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56. Jahrg. 


Ernüchterung im Donauraum. 


Von Artur Kornhuber⸗Wien. 


Es kann kein Zweifel mehr daran beſtehen, daß der Zu⸗ 
ſammenbruch des franzöſiſchen Bündnis⸗ 
ſyſtems an der Donau im vollen Gange iſt. Alles, was 
wir in den letzten Wochen im Donauraum erlebten, der auf 
die leeren Staatskaſſen zurückzuführende Regierungswechſel 
in Prag, die übernahme des Staatsruders in Ungarn 
durch den nun plötzlich zum Verkünder eines neuen wirt⸗ 
ſchaftlichen Ankurbelungsprogramms gewordenen Honved— 
miniſter Gömbös, der verzweiflungsvolle Kampf Ru⸗ 
mänten 8 gegen die Genfer und Pariſer Bevormundung, 
die kroatiſchen Aufſtände in Südſlawien und, last not 
least, die auf der ſoeben in Bukareſt zu Ende gegangenen 
Balkankonferenz zu Tage getretenen Gegenſätze zwiſchen den 
daran beteiligten Staaten, zeigt klar und deutlich, daß der 
ganze Südoſten ſich in voller Gärung befindet, 
und daß noch zu keiner Zeit die Lage im Donaubecken eine 
derartige tragiſche Fülle von Gefahrenmomenten aufzu⸗ 
weiſen hatte. Es iſt, als wenn förmlich über Nacht alle 
dieſe Staaten der bisherigen Grundlagen ihrer politiſch⸗ 
wirtſchaftlichen Exiſtenz beraubt worden wären, und als 
wenn man nun, vor die Notwendigkeit geſtellt, ſich den ner⸗ 
änderten Verhältniſſen anzupaſſen und zur wirtſchaftlichen 
Selbſthilfe gezwungen, ſich in einer Zäſur der Entwicklung 
befände, aus der ſich zwangsläufig eine Neuorientierung er⸗ 
geben müßte. Daß es ſo kommen mußte, war von allem 
Anfang klar. Denn auf die Dauer konnte der franzöſiſche 
Protektor einfach nicht in der Lage ſein, eine den eigenen 
wirtſchaftlichen Lebensintereſſen zuwiderlaufende Außen⸗ 
politik ſeiner Vaſallenſtaaten zu finanzieren, und einmal 
mußte ſchließlich der Tag kommen, wo die franzöſiſche Sub⸗ 
ventionspolitik an der Donau an der Rückſicht auf die 
eigene Finanzlage Frankreichs und den Intereſſen des fran⸗ 
zöſiſchen Kleinrentners Schiffbruch erleiden mußte. 


Nun iſt es ſo weit. Schon auf der Streſaer Konferenz 


zeigte es ſich, daß die imperialiſtiſche Kreditpolitik Frank⸗ 
reichs nichts mehr weiter aufrecht zu erhalten war, und 
daß nichts anderes übrig blieb, als ſich nach dreizehnjäh⸗ 
riger wirtſchaftswidriger Entwicklung im europäiſchen Süd⸗ 
oſten wieder auf die einzig vernünftige handelspolitiſche 
Grundlage zurückzuziehen. Wie weit aber in Wirklichkeit 
bereits die Ernüchterung im Donauraum fort⸗ 
geſchritten iſt, das trat erſt auf der letzten Budapeſter 
Konferenz der in Innsbruck eingeſetzten Mitteleuropas 
Kommiſſion der Internationalen Handelskammer zutage, 
auf der vor allem die Vertreter der am meiſten in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogenen ſüdöſtlichen Agrarſtaaten Rumä⸗ 
nien und Südſlawien zum erſten Male ohne Rück⸗ 
ſicht auf den bisherigen franzöſiſchen Protektor ein unge⸗ 
ſchminktes Bild der geradezu verzweifelten Si⸗ 
tuation ihrer Länder entrollen konnten. Hatten die vier 
Nachfolgeſtaaten, Tſchechoſlowakei, Ungarn, Rumänien und 
Südſlawien, in diametralem Gegenſatz zu den auf die Ein- 
beziehung des großen deutſchen und italieniſchen Abſatz⸗ 
marktes beſtehenden öſterreichiſchen Vertretern Riedl und 
Tilgner, noch im April auf der Innsbrucker Tagung 
der Ick den Beſchluß gefaßt, den Tardieu⸗Plan, das heißt 
alſo ein auf die Nachfolgeſtaaten beſchränktes gemeinſames 
handelspolitiſches Präferenzregime, als geeignete Löſung 
des mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsproblems zu empfehlen, jo 
war hier in Budapeſt die Situation vollſtändig verändert. 

Die Kleine Entente, die unter der Fuchtel des 
Quai d'Orſay bislang immer treu und brav, wie es echten 
Vaſallen geziemt, ſich bemüßigt gefühlt hatte, für das 
politiſch⸗militäriſche Bündnis auch eine wirt⸗ 
ſchaftliche Zauberformel zu finden, war nun plötzlich 
unter dem Eindruck der kataſtrophalen Lage zuhauſe aus⸗ 
einandergefallen, und als alleinige Verfechter der alten 


donauföderaliſtiſchen Theſe blieben lediglich die ungariſchen 


Delegierten der JK, Staatsſekretär a. D. Hantos und 
der frühere Außenminiſter Dr. Guſtav Gratz übrig. Vor 
allem der Vertreter Südſlawiens, der bekannte Belgrader 
Volkswirtſchaftler Profeſſor Dr. Bajkitſch, trat mit er⸗ 
1 ſtaunlicher Leidenſchaft gegen jeden auf den Donauraum 
beſchränkten wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß auf und er⸗ 
klärte, ohne weiteſtgehende Heranziehung der großen agrari⸗ 
ſchen Zuſchußländer Deutſchland und Italien ſei 
jede Regelung ſinn⸗ und zwecklos. Wie weit der Umſchwung 
in der öffentlichen Meinung gerade Südſlawilens unter 
dem Eindruck der an den Grundfeſten des Staates rütteln⸗ 
den politiſchen und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten erfolgt 
iſt, zeigt die Tatſache, daß Profeſſor Bafkitſch in ſeinem Bel⸗ 
grader Organ „Narodno Blagoſtanje“ vor der Budapeſter 
onferenz folgende Feſtſtellungen machen konnte, die noch 
vor einiger Zeit geradezu ketzeriſch angemutet hätten: 
hier politiſches Intereſſe verbündet uns mit Staaten, 
eren wirtſchaftliche Intereſſen in Mitteleuropa den 
unſerſen entgegengeſetzt ſind.“ Und ein anderes 
irtſchaftsblatt „Tragovinſki Glaſnik“, das heute in der 
üdſlawiſchen Wirtſchaft eine führende Stellung einnimmt, 
Felle fogar ein Neuaufrollung der Zollunions⸗ 
rage entgegen den Wünſchen der bisherigen politiſchen 
— in Ausſicht, nachdem Profeſſor Bajkitſch an an⸗ 
8 Stelle offen und ehrlich ausgeſprochen hatte, daß auch 
u der Anſchlußfrage die Intereſſen Jugoſflawiens mit 
ah Intereſſen ſeiner politiſchen Bundesgenoſſen nicht 
entiſch ſeien. I 
Der ſtärkſte Eindruck der Budapeſter Konferenz lag 
im der Tatſache begründet, daß im ganzen Südoſten 


England für die deutſche Gleichl echtigungs⸗Forderung 


Das Verſailler Traktat geht in Trümmer? 


London, 12. November. (PAT) Im Zuſammenhange 
mit einer von der Arbeitspartei im Unterhauſe eingebrach⸗ 
ten Interpellation hielt der britiſche Außenminiſter Simon 
geſtern im Unterhauſe eine Rede über den Lytton⸗Bericht 
und die Abrüſtungskonferenz. Der Miniſter präziſierte die 
deutſchen Forderungen und unterſtrich, daß ſich dieſe 
aus zwei Teilen zuſammenſetzen: 

1. den Forderungen auf Gleichberechtigung in bezug auf 
die Waffengattungen, deren Beſitz Deutſchland Jurch 
die Traktate verboten iſt und 
. der Reorganiſation der Armee. 

925 Redner machte Deutſchland den Bo daß es 
über dieſe Fragen nur mit Frankreich diskutieren 
wolle und hob hervor, daß auch andere Staaten in dieſer 
Frage in gleichem Maße intereſſiert ſeien. Die Methode, 
zu der Deutſchland gegriffen habe, ſei unglücklich ge⸗ 
weſen. Zur Wiedergutmachung des Übels habe ſich Groß⸗ 
britannien bemüht, die Einberufung einer Vier⸗ 
Mächte⸗Konferenz zuſtande zu bringen, die ſich mit 
der Möglichkeit der Rückkehr Deutſchlands nach 
Genf befaſſen ſollte. Trotzdem dieſe Abſicht bis jetzt nicht 
verwirklicht werden konnte, hält Simon den engliſchen Vor⸗ 
ſchlag für begründet. 

Inzwiſchen ſind nach Anſicht des engliſchen Außen⸗ 
miniſters neue Tatſachen zu verzeichnen, durch welche 
die Lage eine andere geworden ſei. Frankreich habe 
einen neuen Abrüſtungsplan vorgelegt, der von der 
Vorausſetzung ausgehe, daß der Grundſatz der Gleich⸗ 
berechtigung Deutſchlands als Grundlage der all⸗ 
gemeinen Abrüſtungs⸗Konferenz angenommen werden 
müßte. Simon erklärte, er halte den franzöſiſchen Plan 
für eine eee, mit Deutſchland zu einem Einverneh⸗ 
men zu gelangen; er werde dieſem Plan ſeine Untexſtützung 
leihen. Großbritannien akzeptiere die Idee der A 
nalen Nichtangriffspakte, in der Überzeugung, 
daß die Lage einiger Staaten ſolche Garantien er⸗ 
fordere. Mit Befriedigung ſtelle Großbritannien feſt, daß 
der franzöſiſche Plan keine zuſätzlichen Verpflich⸗ 
tungen für Großbritannien vorſieht, daß er viel⸗ 
mehr die in Locarno eingegangenen Verpflichtungen als 
ausreichend bezeichnet. Mit beſonderem ::..... e ̃] . betonte 


unter der drohenden Gefahr des vollſtändigen wirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenbruchs eine Abkehr von Frankreich 
und damit gleichzeitig die Erkenntnis zu verzeichnen iſt, 
daß nur eine enge wirtſchaftliche Zuſammenaubeit mit den 
wichtigſten handelspolitiſchen Partnern und den einzig in 
Frage kommenden Großabnehmern für agrariſche Produkte, 
Deutſchland und Italien, den Weg aus der Kriſe 
weiſen könne. Hineingeſtellt in dieſe geradezu hiſtoriſch be⸗ 
deutungsvolle neue Situation, gewinnt nun auch das öſter⸗ 
reichiſche Problem ein entſcheidendes Gewicht für die 
N des deutſchen Reiches im mitteleuropäiſchen Raum. 

Die Türen im Südoſtenſtehen jetzt für das 
Deutſche Reich weit offen! Deutſchland kann zwar 
nicht unmittelbar finanziell helfen, aber es kann nach dem 
Siege des Präferenzgedankens in Streſa und in Genf durch 
ſchleunige Aufnahme von Wirtſchaftsverhandlungen und 
durch ein zielbewußtes Zuſammenarbeiten mit dem gleicher⸗ 
maßen am Donauraum intereſſierten Italien eine hiſto⸗ 
riſche Aufgabe erfüllen, die den Zuſammenklang der Lebens⸗ 
intereſſen der ſüdöſtlichen Agrarſtaaten mit den nächſtliegen⸗ 
den „„ ER des Deutſchen Reiches brin⸗ 
gen würde. 


Calonder 
über das Schulweſen der Minderheiten. 


Gelegentlich der Eröffnung des polniſchen Gym⸗ 
naſiums in Beuthen führte nach Begrüßungsworten 
des Vorſitzenden des Polniſchen Schulvereins für Deutſch⸗ 
land der Präſident der Gemiſchten Kommiſſion Calonder 
u. a. aus, daß die Gründung des Polniſchen Gymnaſiums 
die allgemeine Sympathie nicht nur der polniſchen Minder⸗ 
heit, ſondern auch der deutſchen Mehrheitsbevölkerung ver⸗ 
diene. In Deutſchland und Polen geäußerte Befürchtungen, 
die auf die angebliche irredentiſtiſche Gefahr der Minder⸗ 
heitsbeſtrebungen, namentlich wo dieſe den Ausbau der 


Minderheitsſchulen betreffen, hinweiſen, ſeien durch zus un⸗ 


begründet. Nach mehr als zehnjähriger Tätigkeit in Ober⸗ 
ſchleſien ſpreche er die volle und aufrichtige überzeugung 
aus, daß weder die polniſche Minderheit in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien noch die deutſche Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſien 
irredentiſtiſche Ziele verfolge. Die Bevölkerung auf 


beiden Seiten der Grenze, die ſich durch Arbeitsfreude, 


Genügſamkeit und tiefen religibſen Glauben auszeichne, 
habe ganz andere Wünſche und Sorgen. Sie wünſche und 
verlange gleiches Recht vor dem Geſetz und ge iche 
Behandlung vor den Behörden, namentlich auch in den 
Fragen, welche die wirtſchaftliche Exiſtenz der 
Minderheitsangehörigen betreffen, Mitwirkung an den 
öffentlichen Aufgaben und das Recht, nach freier Über⸗ 
zeugung ihre Sprache und Kultur zu pflegen und zu 
erhalten. Das ſeien im weſentlichen die Grundrechte 
der Minderheiten gemäß den allgemeinen Minder⸗ 


Simon, daß der Völkerbundpakt und die Abkommen von 
Locarno Verpflichtungen ſeien, die eine Grundlage 
der britiſchen Politik bilden und die jede Britiſche Regie⸗ 
rung ohne Rückſicht auf ihre Zuſammenſetzung achten werde. 
Die ſich hieraus ergebenden Verpflichtungen ſeien für Groß⸗ 
britannien heilig und unantaſtbar. Weiter nehme England 
die ſich aus dem Kelloggpakt ergebenden Verpflichtungen 
über die Neutralität an, die ſeinerzeit Stimſon gutgeheißen 
habe. 

Was die weiteren Arbeiten der Abrüſtungskonferenz 
anbelangt, ſo ſei Großbritannien, von der Vorausſetzung 
ausgehend, daß die Deutſchland im Teil V des Verſailler 
Traktats aufgezwungenen Einſchränkungen als Grundlage 
zur allgemeinen Abrüſtung gedacht worden ſind, der Mei⸗ 
nung, daß die Diskuſſion hierüber lediglich auf der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz geführt werden dürfe, daß alſo Deutſch⸗ 
land zu dieſer Konferenz zurückkehren müſſe. Um dieſe Kon⸗ 
ferenz zu ermöglichen, ſei Großbritannien bereit, einer ent⸗ 
ſprechenden Abrüſtungskonvention beizutreten, die 
Grundſätze berückſichtigen würde. Die Einleitung zu dieſer 


Konvention müßte eine ſolidariſche Erklärung aller europäi⸗ 


ſchen Staaten bilden, daß ſie unter keinen Umſtänden zu 
einer bewaffneten Aktion zur Durchführung ihrer Forde⸗ 
rungen Zuflucht nehmen würden. 

Außerdem müßte eine ſolche Konvention durch den Ab⸗ 
ſchnitt V des Verſailler Traktats einen Strich machen, wo⸗ 
durch der Grundſatz der Gleichberechtigung Deutſchlands 
thebretiſch erledigt wäre. Die anderen Forderungen 
Deutſchlands müßten auf der Abrüſtungskonferenz auf 
gleicher Stufe mit den Forderungen Sſterreichs, Ungarns 
und Bulgariens durchgeſprochen werden. Zum Schluß er⸗ 
klärte Miniſter Simon, daß er ſich am Sonnabend nach 
Genf begeben und dort den Standpunkt Großbritanniens 
in der Kommiſſion der allgemeinen Abrüſtungskonferenz 
genau präziſieren werde. 

Der „Dziennit Boͤgofti“ verſieht dieſe Nede Stmöns mit 
der Überſchrift „Das Verſailler Traktat geht in Trümmor“ 
und meint in einem Kommentar hierzu, daß Deutſchland 
Schritt für Schritt konſequent neue diplomatiſche Erfolge zu 
buchen habe. Das Gerüſt der Verſaſiller Traktats, auf das 
ſich die Ordnung (22) des neuen Europa ſtütze, werde bald 
vollkommen zuſammenbrechen. 


eiten get enen und der Genfer Konvention für ee a 
im beſonderen, ein neues internationales Recht und eine 
neue internationale Geſinnung, die eine neue Ein⸗ 
ſtellung und neue Methoden gegenüber den 
Minderheiten erheiſchen und die ſich über kurz oder lang 
durchſetzen werden kraft der immanenten Wahrheit und 
Gerechtigkeit. 

So ſei auch dieſes Privatgymnaſium durch die 
Verwirklichung eines durch die Genfer Konvention begrün⸗ 
deten Rechts der polniſchen Minderheit als eine wichtige 
Etappe in ihrer kulturellen Entwicklung warm zu begrüßen. 
Die Minderheitsfrage umfaſſe zwei Probleme, ein recht⸗ 
liches und ein politiſches, die Sicherung der begrön⸗ 
deten Rechtsanſprüche durch die internationalen Inſtanzen. 

Das politiſche Problem andererſeits, das noch 
wichtiger ſei, beſtehe darin, mit allen geeigneten Mitteln den 
lebendigen Kontakt und die Zuſammenarbeit zwiſchen der 
Minderheit einerſeits und den Behörden ſowie der Mehr⸗ 
heitsbevölkerung andererſeits zu fördern, um auf dieſe 
Weiſe allmählich ein Verhältnis des gegenſeitigen 
guten Willens und vollen Vertrauens herbei⸗ 
zuführen . Eine ſolche Methode werde u. a. auch bewirken, 
daß die Anrufung der internationalen Inſtanzen in ſehr 
vielen Fällen gar nicht nötig ſein werde. Der Staat, 
der über alle Macht verfüge, ſei in erſter Linie berufen, ein 
ſolches Vertrauensverhältnis anzubahnen. Die Minder⸗ 
heiten ihrerſeits hätten alles Intereſſe und die Pflicht. ihr 
Beſtes zur Verſöhnungspolitik beizutragen und bei aller 
Wahrung und Verteidigung ihrer Rechte durch maßvolles 
Vorgehen das Entgegenkommen ihrer Staaten zu erleichtern. 

Im Sinne dieſer grundſätzlichen Erörterungen betonte 
Präſident Calonder, daß nicht nur die polniſche Minder⸗ 
heit, ſondern auch der deutſche Staat am Gedeihen und der 
ſegensreichen Entwicklung der privaten polniſchen Schule 
ein ſtarkes Intereſſe habe. Dieſe Anſtalt werde und ſolle 
ſein eine neue Quelle moraliſcher, geiſtiger 
und kultureller Werte, welche auch dem Staate, der 
‚Minderheit und Mehrheit umfaſſe, zugute kommen. Dabei 
gehe er davon aus, daß der Staat in erſter Linie den Min⸗ 
derheiten Vertrauen entgegenbringen und an ihr Pflicht⸗ 
gefühl appellieren ſoll, und er zweifle nicht daran, daß das 
polniſche Privatzymnaſium von einem guten Geiſte geleitet 
ſein werde, der es befähige, tüchtige Perſönlichkeiten und 
gute Führer der polniſchen Minderheit, aber auch Bürger 
heranzuziehen, die von ihren Pflichten gegenüber küren 
Staate durchdrungen ſind. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen kam Präſident Ca⸗ 
londer auf die Verleihung des öffentlichen Rechts 
für die neue Anſtalt zu ſprechen. Aus ſachlichen Grün⸗ 
den habe die Minderheit vorläufig einen diesbezüg⸗ 
lichen Antrag zurückgezogen, aber fie werde ſpäter zu 
gegebener Zeit dieſen Antrag wieder ſtellen und er ſei 
überzeugt, daß die Behörden ihren Rat und ihre Unter⸗ 
ſtützung gewähren werden, ſo oft darum nachgeſuſcht werde. 
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Der Pleß⸗Prozeß im Haag. 
Peinliche Rüge für Profeſſor Jdze. 


In der Steuerklage des Fürſten Pleß, die vor dem 
Ständigen Internationalen Gerichtshof 
verhandelt wird, wandte ſich — in der zweiten Sitzung, am 
Mittwoch der Rechtsvertreter Deutſchlands, Profeſſor 
Erich Kaufmaun⸗Berlin, gegen die Unterſtellungen des 
Rechtsberaters Polens, Gaſton Jèze (Paris). Profeſſor 
Kaufmann drückte ſeine Verwunderung darüber aus, 
daß die Einſprüche Polens nicht durch den polniſchen 
Regierungsjuriſten Sobolewſki, ſondern ausgerechnet durch 
den franzöſiſchen Rechtsberater Haze vorgebracht 
worden ſeien. Es nehme ſich äußerſt befremdlich aus, daß 
juſt ein Franzoſe den Mut aufbringe, das Vor⸗ 
gehen der Deutſchen Regierung als „wenig freundlich 
gegen Polen“ und die Pläne des Deutſchen Volksbundes 
als „hochverräteriſch“ zu bezeichnen. Die deutſche Seite ſei 
in der Angelegenheit den korrekten Inſtanzen weg 
bei den polniſchen Regierungsbehörden wie beim Völker⸗ 
bundrat gegangen. Anderſeits könne es nur durch eine 
völlige Unkenntnis des Herrn Jöze erklärt werden, 
wenn dieſer die Pläne des Deutſchen Volksbundes als 
hochverräteriſch bezeichne. Wenn einzelne Mit⸗ 
glieder des Deutſchen Volksbundes (Ulitz) durch Polen 
als Hochverräter verfolgt worden ſeien, ſo nur des⸗ 
wegen, weil fe auf Grund gefälſchter Doku⸗ 
mente als Hochverräter denunziert wurden. Profeſſor 
Kaufmann erhob im Namen der Deutſchen Regierung 
nachdrücklich Einſpruch gegen die von Jeze ge⸗ 
äußerten Unterſtellungen. Was den Fürſten Pleß 
betreffe, ſo ſei dieſer ein loyaler polniſcher Staatsbürger. 
Jeze ſei der Vorwurf einer durchaus oberfläch⸗ 
lichen Keuntnis der mitteleuropäiſchen Verhältniſſe 
zu machen, und außerdem habe er als Berater der Pol⸗ 
niſchen Regierung die Grenzen überſchritten, die 
einem bloßen Ratgeber gezogen ſeien. 

Nach ſeinen politiſchen Ausführungen, in denen er 
ſcharf die Unterſtellungen des franzöſiſchen Rechtsberaters 
der Polniſchen Regierung hinſichtlich des deutſchen „Hoch⸗ 
verrats“ in Oberſchleſien, ſowie einer Unterſtützung 
ſeparatiſtiſcher Tendenzen des Deutſchen Volksbundes durch 
die Deutſche Reichsregierung zurückgewieſen hatte, wandte 
ſich Profeſſor Kaufmann im weiteren der recht⸗ 
lichen Seite der Angelegenheit zu. Gegenüber den 
von polniſcher Seite gemachten Ausführungen ſtellte er 
dabei feſt, daß es ſich hierbei um eine Meinungsverſchieden⸗ 
heit handele, die von dem Völkerbund rat feſtgeſtellt 
worden ſei. Den polniſchen Einwand, daß dieſe 
Angelegenheit nicht vor den Internationalen Gerichtshof 
gebracht werden könne, ſolange die nationalen 
Rechtsmittel nicht erſchöpft ſeien, wies Profeſſor Kauf⸗ 
mann mit der Feſtſtellung zurück, daß durch Artikel 72 
der Genfer Konvention die Verpflichtungen Polens bezüg⸗ 
lich des Minderheitenſchutzes zu internationalen 
Verpflichtungen erklärt worden ſeien. Außerdem ſei in 
Abſatz 3 des Artikels 72 ausdrücklich feſtgelegt, daß Fragen 
rechtlicher oder tatſächlicher Art, die die von Polen über⸗ 
nommenen Verpflichtungen betreffen, vor den Internatio- 
nalen Gerichtshof gebracht werden können, ohne daß dieſe 
Verpflichtungen vorher verfochten worden ſeien. Die 
Forderungen, daß Angehörige einer Minderheit erſt alle 
Inſtanzen ihres Landes anrufen müßten, ehe man zu ihrem 
Schutz auftreten könne, ſtehen im Widerſpruch zu den 
Grundlagen des Minderheitenſchutzvertra⸗ 
ges, widrigenfalls der Minderheitenſchutz feinen ganzen 
Wert verlieren würde. Nach einem Hinweis, daß es nicht 
die Schuld der klagenden Partei ſei, wenn Verhand⸗ 
lungen politiſchen Charakters vor den Völkerbund ge⸗ 
bracht worden ſeien, wurde die Verhandlung vertagt. 

Vorher erhielt der franzöſiſche Profeſſor noch von an⸗ 
derer Seite eine peinliche Rüge. Seine ſchroffen Ausfälle 
gegen die ihm völlig unbekannte deutſche Minderheit in 
Oſt⸗Oberſchleſien, ſowie gegen die Reichsregierung als 
klagende Partei hatten auch den Gerichtshof befrem⸗ 
det. Jeèze hatte in ſeiner Rede ausdrücklich geſagt, er gebe 
die amtliche Erklärung ab, daß die Anhängigmachung 
der Klage im Haag durch Deutſchland von der Polniſchen 


- Regierung als eine „wenig freundliche Haltung“ 


betrachtet werde. Gegen dieſe Erklärung hat nun auch der 
Gerichtshof ſeinerſeits Verwahrung eingelegt, in⸗ 
dem er durch ſeinen Präſidenten verkündete, daß nur 
ſolche Erklärungen als amtlich angeſehen werden können, 
die vom offiziellen Vertreter der betreffenden Re⸗ 
gierung abgegeben werden; Erklärungen eines juriſti⸗ 
ſchen Beiſtandes oder Rechtsanwalts aber erfolgten 
lediglich unter der eigenen Verantwortlichkeit des Be⸗ 
treffenden. 5 
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. Banzig-Berhandlungen in Warſchau. 


Warſchau, 11. November. (dk.) Die Vertreter des Dan⸗ 
ziger Senats für die Sachverſtändigenverhandlungen, Sena⸗ 
tor Althof. Oberregierungsrat Brieſewitz und 
Staatsrat Kunſt ſind am Donnerstag in Warſchau ein⸗ 
getroffen. Von polniſcher Seite iſt eine fünfköpfige Dele⸗ 
gation beſtimmt worden, die aus den Legationsräten La⸗ 
lieki und Siebeneichen von der polniſchen diploma⸗ 
tiſchen Vertretung in Danzig, dem Oberzollinſpektor Kur⸗ 
nicki, dem Miniſterialdirektor im Finanzminiſterium 
Prohaſka und dem Abteilungsleiter im Handelsminiſte⸗ 
rium Sagajllo beſteht. 


Unverzüglich nach der Ankunft der Delegierten haben 
die Verhandlungen im Handelsminiſterium pro⸗ 
grammäßig begonnen. Am geſtrigen Freitag ruhten die 
Verhandlungen infolge des polniſchen Stnatsfeiertages. 
Oberregierungsrat Brieſewitz benutzte dieſe Gelegen⸗ 
heit, um nach Danzig zurückzukehren, und weiteres Ma⸗ 
terial für die Verhandlungen herbeizuſchaffen. Noch geſtern 
abend iſt er wieder nach Warſchau abgereiſt, wo die Ver⸗ 
handlungen am heutigen Sonnabend fortgeſetzt werden. 


In einem Kommentar zu den in Warſchau begonnenen 
polniſch⸗Danziger Verhandlungen meint der „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“, man könne hieraus ſchließen, daß ſowohl der eine 
wie auch der andere Vertragspartner hoffe, auf dem Wege 
direkter Verhandlungen mehr zu erreichen als 
auf dem Wege von Prozeſſen vor den internationalen 
Inſtanzen. Das Blatt gibt aber gleichzeitig ſeinem Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck, daß die gegenwärtigen War⸗ 
ſchauer Verhandlungen nicht auch auf die Frage der Ein⸗ 
führung der polniſchen Valuta auf den pol⸗ 
niſchen Eiſen bahnen in Danzig ausgedehnt wor⸗ 
den ſeien. Und ſchreibt dann weiter: 


„Wir wiſſen nicht, auf welche rechtlichen Grund⸗ 
lagen ſich die polniſche Verordnung über die Entrichtung der 
Gebühren in den Eiſenbahnkaſſen in Danzig lediglich in 
polniſcher Valuta ſtützt. Sehen wir uns aber die 


verpflichtenden juriſtiſchen Texte an, jo kommen wir zu der 


Überzeugung daß ſie zugunſten der Danziger Ar⸗ 
gumente ſprechen. Und dies wäre ein withtiger, entſchei⸗ 
dender Umſtand. In den Beziehungen zwiſchen Polen und 
Danzig iſt pedantiſche Genauigkeit in der Be⸗ 
obachtung des Rechts das erſte Gebot einer verſtändi⸗ 
gen Politik. Beſonders bei dem heutigen Sachzuſtande, da 
man nicht viel auf die Vernunft der Danziger, ihren guten 
Willen und das Verſtändnis der eigenen Intereſſen geben 
darf, da das Berliner Diktat dort eine ſo große Bedeutung 
hat, und ſo viele unſerer Konflikte mit Danzig auf inter⸗ 
nationalem Gebiet entſchieden zu werden pflegt, iſt unſere 
ſtärkte Grundlage das for wernzge Recht. Nichts, ledig⸗ 
lich das Recht, muß die polniſche Loſung bis zu dem 
Augenblick ſein, da ein vernünftiges und loyales Verhalten 
Danzigs = Polen geſtatten würde, ſogar auf dieſe oder 
jene eigenen Rechte zu verzichten, um nur einem wohlgeſinn⸗ 
ten Partner entgegenzukommen. (Alſo: als Lohn für be⸗ 
wieſene Loyalität, als Preis für ihre Vernunft winkt den 
Danzigern die Möglichkeit, auf ihre eigenen Rechte zu ver⸗ 
zichten. Dieſe Anftiftung zum Selbſtmord ſcheint nicht 
8 25 von einem „wohlgeſinnten Partner“ auszugehen. 
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Etwa 2000 Tote auf Kuba. 


Havanna, 12. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach Meldungen aus Santa Cruz Del Sur und der Pro⸗ 
vinz Camagney wird jetzt die Zahl der durch die Stur m⸗ 
flut⸗Kataſtrophe geforderten Todesopfer mit etwa 
2000 angegeben. 


Schilderungen von Augenzeugen. 


Nach dem ausführlichen Bericht eines Flüchtlings, der 
in Rio Jatibenico eintraf, iſt in Santa Cruz del Sur nicht 
ein Stein auf dem anderen geblieben. Die Angaben des 
Augenzeugen der Kataſtrophe ſind inzwiſchen vom kubani⸗ 
ſchen Verkehrsminiſterium beſtätigt und ergänzt worden. 

Schlimm hat das Unwetter auch in der Stadt Cama⸗ 
guey und ihrer Umgebung gewütet. Auch hier iſt kein 
Stein auf dem anderen geblieben. Glücklicherweiſe gelang 
es den meiſten Einwohnern, ſich im letzten Moment vor der 
Flutwelle in Sicherheit zu bringen. 


Der Sachſchaden ; 
geht in die Millionen. Man rechnet damit, daß fait die 
geſamte Ernte des brühmten Wuelta⸗Arriba⸗Tabaks zer⸗ 
ſtört worden iſt. Der Miniſter des Innern wird im Auf⸗ 
trage des Präſidenten das heimgeſuchte Gebiet bereiſen, um 
die Hilfsaktion zu leiten. 

Ein anderer Augenzeuge gibt ein Bild von dem Um⸗ 
fang dieſer Naturkataſtrophe. Der Mann erklärte, daß 
ſeine Eltern in den Fluten, die ſich während des Orkans 
über die Stadt ergoſſen, ertranken. Weiter habe er geſehen, 
wie 


eine ganze Familie von 82 Köpfen den Tod 
in den Fluten fand. 


Mit Mühe und Not ſei es ihm gelungen, feine Frau, fein 
Kind und ſich in Sicherheit zu bringen. Unter den bei der 
Wirbelſturmkataſtrophe ums Leben gekommenen Perſonen 
befindet ſich nach ſeinen Angaben auch der Vorſitzende des 
Stadtrates und der Poſtvorſteher von Santa Cruz. Weitere 
Einzelheiten über das furchtbare Unglück, von dem Santa 
Cruz del Sur betroffen wurde, konnte der Überlebende in 
ſeinem telephoniſch nach Havanna übermittelten Bericht nicht 
geben, da er am Telephon ohnmächtig zuſammen⸗ 
brach. 

In der Umgebung von Santa Cruz nfid die Verheerun⸗ 
gen ebenſo groß. Beſonders ſchwer iſt das Fiſcherdorf 
Queensgarden, ſüdweſtlich von Santa Cruz, betroffen. Ein 
Zug von 300 Flüchtlingen von Santa Cruz iſt in Santiago 
eingetroffen; zehn von ihnen ſtarben unterwegs, 80 waren 
ſchwer verletzt. 

Die Kataſtrophe iſt mit furchtbarer Plötzlichkeit über die 
Unglücksſtätte hereingebrochen. 


In wenigen Sekunden hatte eine Flutwelle von 
acht Metern Höhe die ganze Stadt und die Um⸗ 
gebung überſchwemmt. 
Die Gebäude brachen wie Kartenhäufer zuſammen. In⸗ 
zwiſchen hatten ſich ſchon Verbrecher über die Ruinen her⸗ 
gemacht. 


En 
Sieben Todesopfer eines Autobusunglücks. 


Paris, 12. November. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Nähe von Oran wurden bei einem Autobusunglück ſieben 
Perſonen getötet und 22 verletzt. 


Polniſche Gräber in Dresden. 


Am Allerſeelentage veröffentlichte der 
„Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ in feiner lite⸗ 
rariſchen Beilage einen längeren Artikel, in wel⸗ 
chem dieſes gegenüber allem Deutſchen beſonders 
gehäſſige Blatt entgegen ſeinen Gepflogenheiten 
bei der Behandlung der deutſchen Kultur für 
diejenigen Deutſchen anerkennende Worte 
findet, die den polniſchen Kämpfern des No⸗ 
vember-Aufftandes Sympathien ent⸗ 
gegengebracht haben. In dem Auſſatz heißt 
es u. a.: 


Auf dem ſtillen Dresdener Friedhof befinden 
ſich im Schatten von Trauerzypreſſen, unter alten ttaltent- 
ſchen, franzöſiſchen und ſpaniſchen Denkmälern polniſche 
Gräber, in denen die Gebeine von polniſchen Nattonal⸗ 
helden, Emigranten aus dem Jahre 1831, ruhen. 
Die heldenmütige Todesverachtung auf den Schlachtfeldern 
hatte es zwar nicht vermocht, Polen den Sieg zu bringen; 
doch durch dieſe ruhmreiche Tat des polniſchen Volksgeiſtes 
gegen die fremde Übermacht, wie ſie der November⸗Aufruhr 
war, wurden die Herzen der ganzen Welt ge⸗ 
wonnen, ja ſogar der uns bis jetzt feindlichen Völker. 
Entgegen den bisherigen Traditionen, entgegen jeder feind⸗ 
lichen Propaganda haben ſich die Polen auch in Deutſch⸗ 
land (jagen wir richtiger: vor allem in Deutſchland! 
D. R.) die Sympathien der Allgemeinheit erobert. Sämt⸗ 
liche Zeitungen waren angefüllt mit Begeiſterung und 
direkt grenzenloſer Anerkennung. Dieſes allgemeine Inter⸗ 
eſſe an der polniſchen Sache hat vor allem in der deutſchen 
Literatur jener Zeit einen lauten Widerhall gefunden. 
Es entſtanden in dieſer Zeit eine Menge Heldenlieder, die 
fegenannten Polen⸗Lieder, in denen der November⸗ 
Aufſtand als die heldenmütige Tat eines großen Volkes 


beſungen wird. Der polniſche Weiße Adler iſt darin in her⸗ 
vorragendem Maße das Symbol der vergewaltigten Unab⸗ 
hängigkeit und der Freiheit der Völker uſw. 


Zum Beweiſe dafür, wie weit dieſe Kreiſe von Sym⸗ 
pathie den Polen gegenüber erfaßt wurden, ſeien zunächſt 
einige aktuelle Dichter, die ſogenannten „Dichter des Tages“ 
erwähnt. An der Spitze dieſer Dichter ſchreitet Ernſt 
Ortlepp. Eines ſeiner Lieder, das die Überſchrift „Finis 
Poloniae?” trägt, beginnt mit den Worten: „Noch iſt 
Polen nicht verloren.“ Der Dichter wendet ſich in 

Verſen an die ganze Welt um Hilfe für 
Polen, in welchem er den Meſſias der Völker er⸗ 
blickt. Auch Heine und Lenau widmen Polen und den 
Polen viele Verſe. Viel Verſtändnis und große Sympathie 
für die polniſche Sache finden wir auch bei den großen 
Meiſtern jener Zeit, die in ihren Schöpfungen das tragiſche 
Ergebnis des Aufſtandes betrauern. Die hervorragendſten 
von ihnen ſind: Otto Ludwig, Friedrich Hebbel und 
Richard Wagner. Außer dieſen Größen haben fait ſämt⸗ 
liche Dichter jener Zeit „Polen⸗Lieder“ geſchrieben, und jeder 
von ihnen hat andere Worte der Anerkennung, der Sympa⸗ 
thie und des Troſtes gefunden, unter ihnen Adalbert von 
Chamiſſo („Der polniſche Emigrant“), Heinrich Stieg⸗ 
litz („Die Tränen der Weichſel“), Wilhelm Zimmer⸗ 
mann („Das Rätſel“), Ernſt Adolf von Mühlbach, 
Karl Beck („Phantaſien am Grabe von Poniatowſki“). Der 
in ganz Deutſchland bekannte Lyriker Moritz Hartmann 
empfindet das Unglück des polniſchen Volkes ſo tief und 
ſchmerzlich, daß er ſich in einem Vers „Sohn Polens“ 
nennt. Daß dieſe Begeiſterung für die Polen nicht die 
Frucht einer nur vorübergehenden Eingebung war, 
davon zeugt der Freund Joachim Lelewels, Ferdinand 
Gregorovius, der ſich in dem Vorwort zu ſeinem Werk 
„Die Idee des Polentums“ warm für die polniſche Sache 
einſtellt. Der Schmerz dieſes ſchon reifen Mannes ift jo 


groß und echt, daß man ihn einen der größten deutſchen 
Freunde Polens nennen kann. 

Dieſe Sympathien haben nicht allein in der Literatur 
ein Echo gefunden, die Deutſchen haben ſie damals auch im 
Leben bewieſen. Trotz der antipathiſchen Politik der Re 
gierung herrſchte in Deutſchland ein allgemeiner 
Liberalismus. Es entſtehen die ſogenannten Polen“ 
vereine, deren Aufgabe es war, den Polen, die gezwun 
gen waren, fern von der Heimat Schutz zu ſuchen, ma” 
terielle Hilfe zu bringen. Der moraliſche Sieg des 
November⸗Aufſtandes war fo groß, daß ſogar die uns ſeit 
undenkbaren Zeiten feindlichen (2!) Deutſchen die polniſchen 
Helden mit Rufen begrüßten wie „Lebt hoch, ihr volnſ 
ſchen Helden“, „Willkommen, Weißer Adler! 
Es iſt daher kein Wunder, daß nach dem Zuſammenbruch 
des Aufſtandes feine Teilnehmer ihre Schritte nicht alleln 
nach Frankreich, ſondern auch nach Deutſchlan 
lenkten. Eines der wichtigſten Zentren des kulturellen 
Lebens der polniſchen Emigration in Deutſchland war 
Dresden. Hier entſteht ein polniſcher literart“ 
ſcher Klub, dem eine Zeit lang auch Adam Miekle⸗ 
wie z angehörte, der in dieſer Zeit eifrig an dem dritten 
Band der „Dziady“ arbeitete. Die polniſche Kolonie pl 
in Dresden, in dieſem Herd des Künſtlerlebens, eine beben 
tende Rolle; denn ſie gruppiert um ſich Männer, wie 921 
Schöpfer des „Wieſtaw“, Kazimierz Brodzinſki, et 
Alekſander Potocki, Macief Wodziüfki, Franeisz 
Szemioth und viele andere Teilnehmer an den Kan! 1 
um die Freiheit und die Unabhängigkeit des polniſche 
Volkes. \ 

Sie alle lebten in Dresden, aber in Gedanken 
und mit dem Herzen waren ſie in Polen und nährte⸗ 


die Hoffnung, aroße und entſcheidende Tage zu erleben 
Leider war es ihnen nicht gegeben, das von ihnen gelieb!“ 
— 


freie und unabhängige Vaterland wiederzuſehen.“ 5 
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Auuſchaffen. Man begab ſich zunächſt zu einem Aſtrologen, der 


0 Auf die Reife. 
Um Mitternacht auf pfadlos weitem Meer, 

Wann alle Lichter längſt im Schiff erloſchen, 

Wann auch am Himmel nirgends glänzt ein Stern, 

Dann glüht ein Lämpchen noch auf dem Verdeck, 

Ein Docht, vor Windesungeſtüm verwahrt, 

And hält dem Steuermann die Nadel hell, 

Die ihm untrüglich ſeine Kichtung weiſt. 

Ja, wenn wir's hüten, führt durch jedes Dunkel 

Ein Licht uns, ſtille brennend in der Bruſt. 

Ludwig Uhland 


geft. vor 70 Jahren 
am 13. November 1862 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Axtikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. November. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Eines Vaters Teſtament. 


König Davids Tage ſind gezählt. Da läßt er ſeinen 
Sohn Salomo zu ſich kommen, um ihm ſeinen letzten Willen 
kund zu tun: Ich gehe hin den Weg aller Welt. So ſei ge⸗ 
troft und ſet ein Mann und warte der Hut des Herrn, 
deines Gottes, daß du wandelſt in ſeinen Wegen und halteſt 
ſeine Sitten, Gebote und Rechte und Zeugniſſe. (1. Könige 
2, 1— 12.) Das iſt ein gutes Wort eines ſterbenden Vaters! 
Wie eifrig ſind wir Menſchen befliſſen, wenn es zum Sterben 
geht, unſere irdiſchen Angelegenheiten zu ordnen. Dann 
werden wogl teſtamentariſche Beſtimmungen über Hab und 
Gut, Haus und Hof getroffen. Auch das muß ſein. Aber 
wie viel mehr iſt es, wenn ein Vater den Seinen als letztes 
Vermächtnis, als Abſchiedswort ſolche Mahnungen mitgibt, 
wie fie aus Davids Munde hier kommen. Hit es uns wirk⸗ 
lich darum zu tun, unſeren Kindern und Kindeskindern nach 
uns die Wege durchs Leben recht zu weiſen und ſo gut wir 
können, zu ebnen, gibt es eine ſicherere Garantie dafür, als 
wenn ein Menſch in den Wegen Gottes wandelt? Wir 
Zeitgenoſſen von heute werden den Weg aller Welt gehen, 
ein anderes, ein jüngeres Geſchlecht wird kommen und 
unſer Erbe antreten. 
es wird einen harten Kampf mit dem Leben vor ſich haben. 
Rufen wir es der Jugend zu: Sei getroſt und ſei ein 
Mann! Ein getroſter männlicher Mut, gepaart mit der 
tapferen Demut, ſich unter Gottes Willen zu beugen und 
Gottes Wege zu gehen, darf gewiß als die beſte Ausrüſtung 
für das Leben gelten. Möge es uns beſchieden ſein, ein 
Geſchlecht zu erziehen, das ſo ausgerüſtet ſeinen Mann zu 
ftehen imſtande iſt, wenn die böſen Zeiten komm n, in denen 
ſich zu bewähren hat, was ein Menſch an inneren Werten 
und Kräften beſitzt. Das ſoll unſer Teſtament an das kom⸗ 
mende Geſchlecht ſein. D. Blau = Posen, 


Worte zur Winterhilfe. 


Der Verband deutſcher Katholiken in Polen unterſtützt 
auf jegliche Weiſe die deutſche Winterhilfe. Unſere Winters 
bilfe iſt ein Werk chriſtlicher Nächſtenliebe, von der der Herr 
laat, daß Geben ſelig ift. Sie ift aber auch ein Werk deutſcher 

einſchaft, die es uns möglich macht, uns alle wie Brüder 
und Schweſtern einander näher zu bringen. Die Deviſe 
unſeres Verbandes lautet: „Glauben und Volkstum“ Die 
Winterhilſe bittet uns alle um eine Frucht des Glaubens, 
das Werk der Nächstenliebe, und um eine Tat praktiſchen 
Volkstums, indem wir das Unſrige mit unſeren Volks⸗ 
denoſſen gerne teilen. Möge deshalb der Ruf der deutſchen 

interhilfe in unſeren Reihen ein freudiges Echo finden 
ein jeder die ihn umgebende Not lindern helfen. 


Pfarrer Schirmer, Pater Kempf. 


Eine ſchmerzliche Überraſchung erlebte eine hieſige 
Wahrſagerin. Ein Kolonialwarenhändler hat ſein im Hauſe 
Tanzigerſtraße 170 innegehabtes Geſchäft verkauft. Bei dem 
ſchndug, bei dem ihm zwei Schwiegerſöhne halfen, ver⸗ 
chwanden plötzlich 1400 Zloty von der Verkaufsſumme und 
es Suchen half nichts, das Geld war nicht wieder herbei⸗ 


es aber ablehnte, den Dieb ausfindig zu machen. Darauf 


A ollen der Kolonialwarenhändler bei einer Kartenlegerin, 


e ſofort an die „Löſung“ der ihr geſtellten Aufgabe ging. 


das den Karten (ö) erklärte fie, daß der eine Schwiegerſohn 


* Dieb ſei. Die Frau des Beſtohlenen ging darauf ohne 
opf, er habe das Geld geſtohlen, es „ſtehe in den Karten!“ 
Fer Schwiegerſohn war darüber ſo aufgebracht, daß er die 
daß brlagerin aufſuchte und ſie derartig verprügelte, 
dun ſie ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. Dort 
vorfte ſie Muße genug haben, darüber nachzudenken, daß 
dab, dieſer Überraſchung nichts in den Karten geſtanden 


5 Als unehrlicher Sekretär eines hieſigen polniſchen 
Eliamaſtums entpuppte ſich ein junger Mann, der den 
dissen der Schüler dieſer Anſtalt höheres Schulgeld als 
upper abgefordert hatte. Von der Direktion der Schule er⸗ 
bon ven die Eltern bei einer Nachfrage, daß diefe „Erhöhung“ 
gen dem Sekretär ſelbſt und für perſönliche Zwecke vor⸗ 
erf men wurde. Er hat auf dieſe Weiſe etwa 600 Zloty 

chwindelt. 
der Von einem Auto angefahren wurde am Theaterplatz 
Ant Bjährige Arbeiter Staniſtaw Tate ra. Das gleiche 
in „, in dem ſich ein Arzt befand, brachte den Verletzten 
bänges Krankenhaus, von wo er nach Anlegung von Ver— 

den nach Hauſe geſchafft wurde. 
und Der heutige Wochenmarkt wies lebhafte Beschickung 
ert auch ſtarken Beſuch auf. Zwiſchen 10 und 11 Uhr for⸗ 


Fee zu dem vermeintlichen Dieb und ſagte ihm auf den 


˖ 
N man für Butter 1,50—1,70, Eier 2,00—2,20, Weißkäſe 
4 


0, Tilfiterkäfe 1701,00. Die Gemüfe⸗ und Obſt⸗ 


e 


Es wird ja keinen leichten Stand, 


preife waren wie folgt: 
Roſenkohl 0,25, Blumenkohl 0,40 —0,80, Mohrrüben, rote 
Rüben, Zwiebeln 0,10, Tomaten 0,30—0,50, Radieschen 0,10 
bis 0,15, Spinat 0,25, Apfel 0,30—0,50, Birnen 0,80 —1,00. Der 
Geflügelmarkt lieferte Enten zu 2,5040, Gänſe 4,50 6,00, 
Hühner 1,50—3,50, Puten 6,00—7,00, Tauben 0,50 —0,70, Reb⸗ 
hühner 1,30—1,40. Für Fleiſchwaren zahlte man: Speck 
0,80—0,90, Schweinefleiſch 0,80—1,00, Rindfliſch und Kalb⸗ 
fleiſch 0600,70, Hammelfleiſch 0,50 0,60. Die Fiſchpreiſe 
waren wie folgt: Aale 1,20—1,80, Hechte 0,60 —1,20, Schleie 
0,80—1,20, Plötze 0,30—0,40, Breſſen 0,60—0,80, Barſe 0,40 
bis 0,80, Karauſchen 0,80--1,00. g 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Zur Ausſtellung „Häusliche Kunst“ vom 1.—4. Dezember werden 


Anmeldungen von Handarbeiten in der Geſchäftsſtelle Goethe⸗ 
ſtraße 2 (ul. 20. ſtyeznia 20 r. Nr. 2) erbeten. 8812 


* 


Hiermit wird auf das am Montag, abends um s Uhr, ſtattfindende 


Recital⸗Konzert des Prof. 3. Liſieki hingewieſen. Im Pro⸗ 
gramm nur Meiſterwerke von Chopin. Näheres im Nene 


* 


Das Jahresfeſt des Evangeliſchen Vereins junger Männer findet 
dieſen Sonntag, nachm. 5 Uhr, im Gemeindehauſe ſtatt mit tur⸗ 
neriſchen und muſikaliſchen Darbietungen und einem e 

; 1 200 

Freundinnen⸗Verein. Montag, den 14. d. M., nachm. 4 Uhr, im 
Zivilkaſino Mitgliederverſammlung. Xylophon, Rezitat. und 
andere Vorträge. 8 : (4267 

Auf das heute abend in Kleinerts Sälen ſtattfindende Stiftungs⸗ 
feſt des Männer⸗Geſang⸗Vereins Kornblume werden Freunde 
der Muſik empfehlend hingewieſen. (8983 


— 


Gasangriff gegen einen Schweineſtall. 
Ein NRardjeatt? 


Gneſen (Gniezno), 11. November. In der Nacht 
zum Dienstag haben Einbrecher den Schiveineitall des 
Beſitzers Gurki in Lagewniek bei Pudewitz vollſtändig 
unter Gas geſetzt, jo daß ſämtliche Schweine dadurch ge⸗ 
tötet wurden. Als am Morgen der Beſitzer in den Stall 
kam, verlor auch er die Beſinnung und mußte ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen. Von den Tätern fehlt jede 
Spur. Es ſcheint ſich um einen Racheakt zu handeln. 


d Gneſen (Gniezno), 10. November. Bei dem Geiſt⸗ 
lichen in Czernieſewo drangen Diebe in die Wohnung 
und ſtahlen verſchiedene Gegenſtände im Werte von 300 ZH 
— Feuer brach auf dem Gehöfte des Beſitzers Pija⸗ 
nowſki in der Nähe von Jozefowo aus. Eingeäſchert 
wurden die Scheune, eine Remiſe und verſchiedene landwirt⸗ 
ſchaftliche Geräte. Die Urſache tft unbekannt. — Ferner 
brach Feuer in Chabſko bei dem Pächter Wojeiechow⸗ 
ſki aus. Auch hier wurde die Scheune mit der geſamten 
Ernte und ſämtlichen Maſchinen ein Raub der Flammen. 

2. Inowrockaw, 11. November. Am heutigen Freitag⸗ 
morgen gegen 6 Uhr wurde der Kutſcher Kaminſki aus 
Pakoſch auf der Chauſſee Pakoſch⸗Mieruein von bisher un⸗ 
ermittelten Wegelagerern überfallen, die ihm 550 Zl. 
Bargeld raubten und damit in unbekannter Richtung im 


nahen Walde ede a N g 

Kolmar (Chodziez), 11. November. Im Anſchluß 
an die Zwiſchenfälle vor dem geplanten deutſchen 
Sängerfeſt, welches hier ſtattfinden ſollte, war gegen 
verſchiedene namhaft gemachte Perſonen Anzeige wegen 
ſchwerer Körperverletzung und Landfriedensbruchs bei der 
Staatsanwaltſchaft erſtattet worden. Jetzt iſt von dieſer 
mitgeteilt worden, daß das Verfahren wegen Mangels 
an Beweiſen eingeſtellt iſt. Es wird anheimgeſtellt, 
den Weg der Privatklage zu beſchreiten. 

2 Mogilno, 11. November. In der Nacht zum letzten 
Donnerstag wurden auf der Chauſſee bei Szezep mowo 
zwei Radfahrer von Banditen angehalten, die 
unter Bedrohung mit Revolvern die Herausgabe der Fahr⸗ 
räder verlangten. Die Überfallenen ſetzten ſich jedoch zur 
Wehr, indem ſie einige Schüſſe auf die Banditen abgaben, 
ſo daß dieſe es vorzogen, im Walde zu verſchwinden. Ein 
zweiter Überfall wurde einige Tage vorher auf den Ein⸗ 
wohner Bergmann aus Mokre verübt, wo die Strolche 
die Herausgabe von Geld ſorderten. Der Überfallene rettete 
ſich, indem er laut um Hilfe rief, ſo daß die Banditen ver⸗ 
ſchwanden. g 

i Nakel (Naklo), 11. November. Die Nakeler freiwillige 
Feuerwehr wurde geſtern abend alarmiert, da ein altes, 
ſchon ſehr baufälliges Haus in der Brombergerſtraße 14 
plötzlich zuſammenbrach. Die verarmten Bewohner, 
die oft zum Ausziehen ermahnt wurden, fielen vom eeſten 
Stock ins Parterre, ohne jedoch Verletzungen davonzutragen. 
— Einen Kräftezuſammenbruch erlitt ein Hof⸗ 
ſänger in der Bromberger Straße, der durch Unterernäh⸗ 
rung und Überanſtrengung für längere Zeit das Bewußt⸗ 
ſein verlor. a 

D Pudewitz (Pobiedzifka), 10. November. Dem Mol- 
kereibeſitzer Arndt hierſelbſt wurde in dieſer Nacht von 
unbekannten Tätern ein Zimmer vollſtändig aus⸗ 
geräumt. Die Diebe ſtahlen verſchiedene Kleidungsſtücke, 
Decken, Wäſche, ein Gebett Betten und aus dem Keller 
ſämtlichen Käſe. — Bei einem hieſigen Bahnbeamten wurde 
in den Stall eingebrochen und 20 Zentner Kohlen geſtohlen. 

c Poſen (Poznan), 10. November. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung kam es zu einer lebhaften 
Ausſprache gelegentlich einer vom Stadtverordneten C of ta 
eingebrachten Interpellation wegen des ſcharfen Vorgehens 
der Polizei gegen Straßendemonſtranten in der St. Martin« 
ſtraße am 27. v. Mts. Schließlich wurde eine von Inter⸗ 
pellanten eingebrachte Entſchließung, in der dringend um Ab⸗ 
hilfe gebeten wurde, einſtimmig angenommen. Darauf be⸗ 
willigte die Verſammlung dem nach 12jähriger Dienſtzeit in 
den Ruheſtand tretenden Stadtrat Kultys ein Monatsruhe⸗ 
gehalt von rund 1200 Zloty gegen die Stimmen der Kommu⸗ 
niſten, die nur einen einzigen Monatslohn bewilligen woll⸗ 
ten. In der Sitzung wurde ein Schreiben der Mieter von 
Magiſtratswohnungen verleſen, in dem die Entlaſſung aller 
auswärtigen Magiſtratsangeſtellten und ihre Erſetzung durch 
arbeitsloſe Magiſtratsmieter, ferner eine bedeutende Miets⸗ 
ſenkung, Aufhebung der Stromzählermiete und Herabſetzung 


der Straßenbahnfahrpreiſe gefordert wird. — Die Frechheit 


der Einbrecher kennt beinahe ſchon keine Grenzen mehr. 
Als Montag früh 6 Uhr eine Familie aus dem Haufe fr. 
Kanalſtraße 7 einer Seelenmeſſe für ihre verſtorbene Tochter 
beiwohnte, erbrachen Einbrecher die Wohnung und ſtahlen 
zwei ſorgfältig verſteckte Geldbeträge von 100 und von 
50 Zloty. Außerdem eigneten fie ſich die beſſeren Anzüge 


Weißkohl 0,06, Rotkohl 0,10--0,15, 


anſpornen würde. 


des Ehemannes und der erwachſenen Söhne an, die fie in 
einem Koffer mitnahmen. Dem im Bett liegenden 13jähri⸗ 
gen Sohne haben ſie offenbar ein Betäubungsmittel unter 
die Naſe gehalten, denn er fühlte ſich, als er zur Beſinnung 
gebracht wurde, ſchwach und konnte ſich bisher nicht wieder 
erholen. — Beim Spielen auf der Straße fiel der 12jährige 
Staniſtaw Checiek und brach ſich das rechte Schulterblatt. 
— Aus Rache überfielen die Brüder Thomas und Kaſimir 
Lewandowſki einen Michael Wyrwas aus Michalowo 
und bearbeiteten ihn durch vier Meſſerſtiche lebensgefähr⸗ 
lich. — Zwei von der holden Weiblichkeit, eine Aniela Drogi⸗ 
kowa und eine Orowfka gerieten ſich in der St. Joſefſtraße 
in die Haare, wobei die Orowſka ihre Gegnerin durch Beil⸗ 
hiebe ſchwer verletzte. — Bei einem Kohlendiebſtahl 
wurde Staniſtaw Agacinſki von Anton Puck an⸗ 
geſchoſſen, als er ſich feiner Feſtnahme widerſetzte. — Eine 
Sammlung auf eigene Fauſt zu „wohltätigen“ Zwecken ver⸗ 
anſtalteten Staniſtaw Stawſki und Talesfor Nickiel 
und bedienten ſich dabei gefälſchter Ausweiſe; beide wurden 
feſtgenommen. N 

e Obornik, 11. November. In einer der letzten Nächte 
ſtatteten Einbrecher der Wohnung des hieſigen Staroſten 
einen unerbetenen Beſuch ab. Sie wurden dabei üker- 
raſcht, aber es gelang ihnen, unerkannt zu flüchten. 

e Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 11. November. Dem Bes 
ſitzer Henke in Jankowo, Kreis Schubin, wurden von un⸗ 
bekannten Dieben zwei Schweine abgeſchlachtet und ge⸗ 
ſtohlen. — Ebenfalls eingebrochen wurde nachts bei dem 
Gutsbeſitzer Henke in Neudorf, Kreis Schubin. Die un⸗ 
bekannten Diebe ſchlachteten auch hier im Stalle zwei 
Schweine ab und ſind mit dem Fleiſch entkommen. — Der 
Beſitzerin Mähling aus Hermannsdorf (Radzicz), Kreis 
Wirſitz, wurde in Nakel die auf ihrem Arme hängende 
Taſche mit 60 Zloty Inhalt abgeſchnitten und geſtohlen. 
Die Diebe ſind mit ihrer Beute entkommen. 

S Samotſchin (Szamoein), 11. November. Der geſtrige 
Bieh⸗ und Pferdemarkt war nur mittelmäßig bes 
ſchickt. Der Umſatz auf dem Pferdemarkt war gering, auf 
dem Viehmarkt etwas lebhafter. Für mittelmäßige Kühe 
wurden 150—200 Zloty erzielt. Trotzdem viele Leute zur 
Stadt gekommen waren, hatten die Geſchäftsleute nur ge⸗ 
ringen Abſatz. — In voller Rüſtigkeit konnte das Hüskeſche 
Ehepaar ſein goldenes Ehejubiläum begehen. Das 


wi Schubin (Szubin), 11. November. Am Mittwoch 
fand im Saale des Thielmannſchen Gaſthauſes von Hallkirch 
(Jabkowko) eine große lehrreiche Obſtſchau des landw. 
Vereins Hallkirch (Jablowko) und Umgebung ſtatt. Außer 
110 Apfel-, 4 Birnen⸗ und zwei Quittenſortimenten waren 
auch 28 Weckſachen, 14 Obſtweinproben und ſechs Saftſorten 
zur Schau geſtellt worden. Nach der Eröffnung der Schau 
ſprach zunächſt der Geſchäftsführer der Welage Bromberg, 


Paar zählt 71 bzw. 69 Jahre. 


Herr Steller, über die große Bedeutung dieſer vielſeiti⸗ 


gen Schau und erledigte dann eine Anzahl Geſchäftsange⸗ 
legenheiten. Inzwiſchen hatte Herr Gartenbaudirektor 
Reißert⸗Poſen die Beſtimmung der Obſtſorten beendet 
und die Verteilung von 30 Prämien vorbereitet. Zum 
Schluß ſprach Gartenbaudirektor Reißert über das ausge⸗ 
ſtellte Obſt, über den Nutzen und Wert der beſſeren Obſt⸗ 
baum⸗ und Beerenſträucherpflege und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß gerade die ungünſtige Verkehrslage die Ver⸗ 
einsmitglieder zur Erzeugung von wertvollem Dauerobſt 
Es erfolgte ſodann die Prämienver⸗ 
teilung. 0 


e Wongrowitz (Wagrowiee), 11. November. 8e 
Holzdiebe traf in den letzten Tagen im Durowoer 
Walde der Förſter Kare. Der Aufforderung, ſich auszu⸗ 
weiſen, leiſteten die Diebe hartnäckigen Widerſtand. K. gab 
nun einige Schüſſe ab, wodurch der 28jährige A. Pod aus 
Micharzewo tödlich getroffen wurde. Weitere Ermitte⸗ 
lungen ſeitens der Polizei ſind in die Wege geleitet. 


Freie Stadt Danzig. 


Polniſche und Danziger Fiſche. 


Die „Gazeta Gdanſka“ erzählt in Nr. 260 vom 
11. d. M. folgende Geſchichte: 

„Auf dem Danziger Fiſchmarkt iſt plötzlich eine 
Teilung in polniſche und Danziger Fiſchverkäufer 
durchgeführt worden. Dieſe Angelegenheit hat politi⸗ 
ſchen Charakter. Die polniſchen Fiſchhändler ſehen in 
dieſer Nationaliſierung des Fiſchfangs in der Danziger 
Bucht den Verſuch, ſie in die Kategorie von Fiſchhändlern 
zweiter Klaſſe auf dem Danziger Fiſchmarkt zu ſtoßen. 
Daher haben ſie an die kompetenten Behörden eine Be⸗ 
ſchwerde gerichtet und darauf hingewieſen, daß den 
Fiſchen bisher keine beſondere Nationalität 
zugewieſen wurde, und daß dieſe Teilung den Eindruck her⸗ 
vorruft, daß man den Käufern zeigen will, welches polniſche 
und welches deutſche Fiſche ſind. 8 kann ſich niemand 
darüber beklagen, daß wir nicht in einem Zeitalter poli⸗ 
tiſchen Humors leben.“ — 

Nehmen wir einmal an: die Geſchichte verhält ſich ſo, 
wie ſie hier geſchildert wird! Dann entbehrt ſie wirklich 
nicht des politiſchen Charakters und des Humors. Wer aber 
hat ſolche komiſchen Waren⸗Unterſchiede auf dem gemein⸗ 
ſamen Zollgebiet zuerſt gemacht? An gewiſſen Grenz⸗ und 
Fahndungsſtellen hat man ſchon längſt die verſchiedenſten 
Warenkategorien national getrennt. Zuletzt hörten wir 
davon, daß man zwiſchen Danziger Bibern, Iltiſſen, Füchſen 
und ſolchen Pelzträgern einen Unterſchied macht, die durch 
eine beſondere polniſche Zollkontrolle ihr Fell gewiſſer⸗ 
maßen poloniſiert haben. N 

Die Sache klingt dem Unbeteiligten ſehr heiter in die 
Ohren; aber ſie hat leider auch ihre furchtbar ernſte Seite, 
über die man auf beiden Seiten nicht lächeln darf. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 12. November 192. 
Orr — 2,86, Zawichoſt + 1,04, Warſchau + 1,16, Pioct + 0,99, 
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Thorn + 1,05, Fordon + 1,07, Cum + 0,95 ®raudeng + 1.22. 
Kurzebrak + 1,40, Pieke! + 0,66, Dirſchau + 0,60, Einlage + 2,40, 
. Schiewenhorft + 2,62, 


Chef⸗Redatteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

ür Politik: Johannes Kruſe für Handel und Wirtſchaft: 

reno Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Pröygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z o. p., 
ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 


einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 261 
und „Die Scholle“ Nr. i 


lesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzialnoßsciq Poznan 
(früher: Genossenschafftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgsoszczy, ul. Gdanska 16 an 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 8.300.000.— zi. Naſtsumme rund 10.700.000.— zi. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 


Blumenipendent- 
Vermittlung!!! 
für Deutſchland und 


alle anderen Länder 
in Europa. 8759 


Jul. Roß, 


Blumenhaus, 
Gdanska 13, 


Hauptkontor u. Gärt⸗ 
nerei SW. Trojcy 15 
Fernruf 48 


Walzen‘ 
rilfein | 


schnell, sauber, 
billig. 864 


L. Baerwald® 


Nakto/Notec|l 


“u 3 


Deutſches Privatgymnaſium 
Dreger'ſches Privat⸗Lyzeum 
Bydgoszcz. 

Am Dienstag, dem 15. November 1932, 
finden in den einzelnen Klaſſenräumen des 


Gymnaſiums von 14.30 — 15,30 Uhr, des 
Lyzeums von 15 —16 Uhr 


Eltern⸗Beſprechungen 


ſtatt, wozu die Eltern oder deren Stellvertreter 
hiermit eingeladen werden. 3841 


Die Schulleitungen. 


Tempo! Tempo! 
Dem Glücke entgegen durch Kauf eines Loses in der 


Glücks- Kollektur 


W. HAF TAL i Ska 


Filiale: BYDGOSZCZ, ulica Jagiellonska 2 


vis-à-vis der Klarissen-Kirche. 8936 
ZENTRALE KATOWICE. 
ZIEHUNG schon am 17. dieses Monats. 
Hauptgewinn 1.000.000 Zioty! 


Achtung! Die Spieler der ehem. Kollektur der Frau Rejewska können noch bei uns die bisherigen Nummern der Lose ankaufen 


Wichtig 
für Bydgoszcz und Umgebung! 
Benützet die Gelegenheit! 


Der geschätzte, in ganz Polen bekannte 


Spezialist M. Tilleman 
aus Kraköw, ul. Szlak 39 
Erfinder eines neuen Systems patentierter 
Bandagen, die radikal jeder Art, auch 
‚gefährlichste und veraltete 


BRUCHLEIDEN 


bei Damen, Herren u. Kindern beseitigen, 
auch in Fällen, wo verschiedene andere 
Bandagen und Operation keine Hilfe 
brachten, kommt nach Bydgoszez und 
empfängt persönlich im Hotel Pod Ortem, 
ul. Gdanska 163, von Dienstag, den 15., 
bis Freitag, den 18. November inkl. von 

9—5 Uhr nachmittags. 8957 


Der Aufenthalt wird nicht verlängert! 


Spezialiſt 

im Schleiſen, Raſier⸗ 
meſſerabziehen, fertigt 
speziell. Schliff für ſtark. 
Bartwuchs. Auch werd. 
Hgarſchneidemaſchinen 
U. Scheren unt. Garant. 
billig geſchliffen. 8785 
Spezialität: Massanfertigung Antoni Zaiſt, Moſtowa 


Wäsche- und Obethemdenstoffe, sowie Stickereien stets am Lager Ar. 12, Eing.Grodita d. 
Schürzen, Strümpfe und sonstige Kurzwaren Hausſchneiderin empf. 
Bestellungen zum Fest bitten wir der pünktlichen Lieferung Iſich für Stadt und Land 


kauft man nur bei 


el 2 E reicher Auswahl 
und eine solche 
| große Auswahl 
bietet sich ihnen bei der Firma 


J. Rapaport i Syn 


Martha Jaeckel wWäsche-Geschätt 


Bydgoszcz, Zduny 1 — Ecke Pomorska 
Große Auswahl in selbstgefertigter Damen- u. Herrenwäsche 


halber schon jetzt aufzugeben 8599 J0daflta 8, Wohn. WARS Z AWA 
.. * L * 
Steuer- Ermäßigung gistgrei Wunderkur! Filiale Bydgoszcz 
* ei e eee ee — RE Dworcowa 33. Telefon 21 —13. 
E. „Bü Re visor, Büro: „ 
Zduny f WB, We: Merck eite 7. we * Gallensteine Wir bitten Unsere zus Beheuinihatbr = In e een 
und nledrigen . 8 


ECC ˙ A TEN 
wurden ohne Operation und Be- 
rufsstörung in 2 Tagen schmerz- 
ſos mit Stuhl abgeschieden und 


Leber-, Milz- u. Magenleid. etc, schnell geheilt 


Viele 1000 Dankschreiben. 


Kosmos Creme u Selfe 


eseitigt unter Garantie Sommersprossen. 
gelbe Flecke, Pickeln, Flechten, sowie alle 
Hautunreinigkeiten, Macht erstaunlich weiche, 
weiße Haut, gibt blühendes, rosiges und 
frisches Aussehen. 8752 

Creme 2.50 u. 4,50, Seife 1.50, zu haben nur in der 


Drogerie „Kosmos“ Parfümerie 
. Gluma, Dworcowa 55. 


aßbilder 
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Sind’s die Augen | Zum Totenfeſt große Nuswabl 


Wart nlaht länger 


abr Klänze, SITÄNBE, Kreuze I. 


Augenoptiker Senger zu befannt billigen Preiſen so 
DANZIG, nungen, H. Wetter, Mumen⸗Geſch. eie 761 


gegenüber der Post 


Kostenlose gewissenhafte Augenunter- 
suehung durch. geprüft. Refraktionisten IISensatlonelle praktische Neuheit! 


OPTIK, 7103 PHOTO. 


Schirmreparaturen 
bei uns am Han 2. u. billig 


billigsten ! ausgeführt; auch Lauft 
ER eee 
Gratis-SehreckpistoleU.P.N. tme, J. Haage, 
a 58 Erlaubnis). 150 Sieben * 
atronen versenden wir an _Sniadectich 28 I, 
Besteller einer Uhr aus fran-|i}latter.t m- u. au 
zösischem Gold, Schweizer d. Haufe. Gardinen 
System „Anker“ mit ewigem |Spanner. E. Winkler 
Glas u. 1Cjähr. Garantie für ul. Warszawska 5, 1117 
6.45 zit, bessere Art 8.75 21, 4179 2 
10.— 21. mit 3 Deckeln 12.—, 
15.—, extra flach auf Steinen 
14.-, 16.-, Damen- od. Herren- 
Armbanduhr 11,50,14.-,16.-, „Ala* Stäg. 10.-,12.-2ʃ. 
Adr. , Komercla“ Warszawa, Dzielna 45, D. R. üb eln 


Dänzig-Oliva, Rosengasse 3 8949 
Bitte ausschneiden evtl. weitergeben 
— — — H—— — — 
Warum Geld Deuiſch. Tiſchler robe Auswahl 
wegwerfen? 1 555 Bee In gehe aan 
— 3 Uhren, Goldwaren, lerarbeiten; Qualitäten 
Ondulations kamm in en un. nn Trauringe, Repa-- Reparaturen, Auf- (keine Bruch- 


en „ aturen unt. Garantie polieren, nur gute ) ständig 
der doppelwellise Ondulation erzeugt roh 3— zi a Stüd. Berglaſt, imprägniert oder zm pilligsten del 42 Arbeit! Zuſcheiſe an WM auf Lager x 


geſtrichen 9.50 zt, mit Windeiſen 10.— 21. A. Malewskl, Uhren Herrn Rapp, Bäcker oftarisek 


Anzeichen vorhandener Gallensteine, 
sowie Leber- und Milzleiden: 
Gallenkolik, Leber- u Milzschwell,, Schmerzen 
unter der letzten Rippe, austrahl. zum Rücken, 
bis in die Schulter, zum Nabel und Unterleib, 
Übelkeit, Erbrechen, Magendrücken, Völle- 
gefühl, evtl. Stuhlbeschwerd.,gelbe Färbung der 
Haut und der Augen, Hautjucken u. S. W. 


ton! 


Briefliche Beratung und Broschüre kostenlos 
Dir. M. Raabe, Reformmediziner 


© ET ; —— 1 a 
Anzüge gr atis (rk BIEN ONDULACYINY Imprägniech oder ge den mtr 1255 u. Goldwaren, Btuga 5, meilter, Kſ. Skorupti 22. z.billigst.Preis. 
„et 77% Gartenglas verſchiedene Größen, te 
1 (Cee u c ritt r P, Heinere en & 3:50 . Forſtpflan en!! . 5 „Impregnacja“ 
j Sie| MW \ aſerkitt la & ke 0.70 zi. 
= liefern wir nich sere Frei Verpackung und Bahnhof. } Telefon 1923 Bydgoszez 


Alleebäume u. Hecken⸗ Lager 


aber gratis Ondullert kurzes u. langes Haar ohne Brenn- ie 1 Bei a 
anzen verkaufe. 
» Heni Oberschles. ul,Chodklewioza 


Zusendung des illustrierten Kata-|schere, Nadeln oder sonstige Hilfsmittel nur A. Heyer, Fabryka Okien Inspektowych, 


logs Nr, 40 und die Art des Maß-|auf natürlichem Wege, durch gewöhnliches |Grudziadz, Chetmifska 38, Tel. 486. 8773 9 oje Cegielnt 
Kämmen. Solide und dauerhaft hält er jahre | nn | Kate un N 
- 2 l dd EN EEE 
nehmens von eleganter Herren- ang. Unentbehrlich für Damen und Een 8 8 at-Erteil 8. Steinkahlen Tel. 1300. "g165 


Uebernehme 


Bielitzer Stoffe sind die besten! J ng. er been Aüttenkols 


Garderobe neuester Fassons. Sie sparen Ausgaben für den Friseur u. haben 


40 doch stets schön 8 
Fa. „Lupku 5 Lodz, oddz. 100, ee bir 5 Zwecks Einfüh- Ihren Bedarf von Anzugs- und Mantel- M. Kornowsky, Briketts — — 0 
Ändrzeja 24, Skrzynka 556. zu bestell rung geben wir stoffen können Sie sich direkt aus Forſtbaumſchule 
TTT 755 0000 Ondulation Bielitz besorgen. Ich liefere garantiert Sepölno Pon), D 
— —— 00000000 e erstklassigste Bielitzer Qualitäten in Älas; Gientiewicza 45, und Holz 
5 3 D klamepreis von den modernsten Mustern zu günstigen N A Kaſtanien, 
Rohhäute — Felle: e ::. m an 
LZ. 2 7 verbindlich un ostenlos (8e UCK- 7 % 
5 2400 8 porto füge ich bei) meine neue Muster- mittelkräftig, ara Gustau Schlank, Ahorne, 


Marder. Iltis, Fuchs, Otter. ' Oddziat 100, pro Stück ab. 
:: Hafen, Kanin, Roßhaare :: 3 


2 Fell-Handlung P. Voigt Raſiermeſſer J. Scheren 


kollektion. Außerst solide Bedienung. 2, Om m od. 2, 2 mm se ; 
Fa. Wiktor Thomke 5 0.95 bro . 1.10 l ul. Marcinkowskiego 1 Eſchen 47 
wyrob i sklad sukna, Bielsko-Kamienica ] Binfassung 20 gr mehr. Nieht identisch mit — vorzüglidhe — 140 
” er Fa. Sohlaak & Dgbrowski, | in Preislagen 9 tn 


— 


F 9 
( ne Bu, 133 DA "Feion 1028. | 7 
999 R 9902999 0990999 = anska el, 78. B Spann- 3m/m R,— 2 RE: 

eee eeeeseeteedeeereee: 5 ienen honig X C 
diesj. garantiert echt reinen, nähr⸗ und heiltr,, Koppel e n BEN und Baumidule 


von eigener Imkerei u. beiter Qualität, jendet 
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Abftbäume un D Beerenobfl olzwolle Drahtseile gegen une An 6,50 zt, 5 kg 9.00 zt, verzinkt pro 100 lid m 
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ett eigentlich?“ N 
Meppchen. Meppi.“ 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


12. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Verlegung des Bezirkslandamtes 
nach Thorn entſchieden. 


Seinerzeit wurde berichtet, daß der pommerelliſche Woje⸗ 
wode in Sachen der Verlegung des Bezirkslandamtes von 
Graudenz nach Thorn eine Denkſchrift an die Zentral⸗ 
behörden in Warſchau gerichtet habe. 

Wie jetzt amtlich mitgeteilt wird, hat der Miniſter für 
Landwirtſchaft und Agrarreform die Angelegenheit für 
aktuell anerkannt. Der Termin der Überführung des Land⸗ 
amtes von Graudenz nach Thorn hängt danach lediglich nur 
von der Beſchaffung eines entſprechenden Lokals für die 
Bureaus dieſes Amtes und von Wohnungen für deſſen Be⸗ 
amte nebſt Familien in Thorn ab. * 


* Apotheken⸗Nacht⸗ und Sountagsdienſt. In der Zeit 
vom Sonnabend, 12. November d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, 18. November d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Schwanen⸗Apotheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz 
(Rynek). ; * 

x Die Pommerelliſche Herdbuchgeſellſchaft veranſtaltete 
Donnerstag auf dem Schlachthof eine Zuchtbullenauktion, 
die nur mäßig beſchickt war. Der Katalog wies in der 
Hauptſache die altbekannten Züchter der ehemaligen Weſt⸗ 
preußiſchen Herdbuchgeſellſchaft ſowie einige Nachfolger auf, 
die zuſammen 45 Tiere angemeldet hatten. Acht Tiere 
ſtammten allein aus der Körberroder Zucht. Außer 
36 Bullen waren auch eine Kuh und ſieben Sterken ver⸗ 
treten. Der Auktionsverkauf war ſchleppend. Viele Tiere 
mußten zurückgekauft werden, die allerdings ſpäter frei⸗ 
händig fortgingen. Den höchſten Preis hatte ein Bulle 
mit 1200 Zloty erzielt. Im weſentlichen wurden aber Preiſe 
zwiſchen 400 und 700 Zloty erreicht. Ein ſehr gutes Tier 
aus der Zucht von Hering⸗Mirowo kauften die bekannten 
Züchter Frau Franz und Herr Siebrandt⸗Bratwin. 
Zuchtſchweine waren diesmal gar nicht geſtellt. * 

* 80 Jahre alt wurde am heutigen Sonnabend der 
Rentier Hermann Schnitzker, wohnhaft Blumenſtraße 
(Awiatowa). Das greife Geburtstagskind, das ſich beſter 
phyſiſcher und geiſtiger Friſche erfreut, ſtammt aus dem be⸗ 
nachbarten Dorfe Gatſch, wo er ſich als eifriger, tüchtiger 
Landwirt betätigte. Schon vor dem Kriege zog ſich Her⸗ 
mann Schnitzker in den wohlverdienten Ruheſtand zurück, 
nachdem er ſeine Wirtſchaft ſeinem Sohne übergeben hatte. 
Ihm wurde der Titel „Landgeſchworener“ verliehen, und er 
wirkte vielfach als landwirtſchaftlicher Sachverſtändiger. 
Während des Krieges verwaltete er mit unverminderter 
Kraft und Energte die Wirtſchaft ſeines Sohnes. Beſonders 
in der Zucht eines leichten Wagen⸗ und Reitpferdes hat 
Herr Schnitzker bemerkenswerte Reſultate gehabt. Zahl⸗ 
reiche Preiſe auf Ausſtellungen und Erfolge bei Wettrennen 
gaben davon Zeugnis. Faſt ſieben Jahrzehnte alt, erzielte 
er ſelbſt noch im Sattel einen Rennſieg. Vom landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verein „Eichenkranz“, dem er lange Jahre als 
Vorſtandsmitglied angehörte, wurde er zum Ehrenmitglied 
ernannt. Die Staatsregierung ehrte ihn durch Verleihung 
des Ehrenzeichens in Silber. Jahrzehnte hindurch iſt der 
Jubilar Mitglied des Kirchenrates der evangeliſchen Ge⸗ 


meinde, und heute deſſen älteſtes Mitglied. Mit ſeiner 
3 konnte er ſchon vor Jahren die Goldene Hochzeit 
eiern. * 


* An die Arbeitsloſen⸗FJamilien wurden in dieſen 
Tagen vom Magiſtrat je 7 Zentner Kartoffeln verabfolgt. * 
* Vermißt. Der Polizei zeigte Frau Tereſa Stempfka, 
Rothöferſtraße (Czerwonodworna) 12, an, daß ihr Sohn 
ranciſzek am 31. v. M. aus Schönſee (Kowalewo), wo er 
in einer Fleiſcheret beſchäftigt war, fortgegangen und ſeit⸗ 
dem verſchwunden ſei. Der Vermißte iſt 18 Inhre alt und 
mittleren Wuchſes. Es wird gebeten, etwaige Ermittlungen 
über ihn der nächſten Polizeiſtation zu machen. FR 


Thorn (Torun). 


Aus dem Stadtparlament. 
Das Verkehrsminiſterium erwirbt das neue 
Wojewodſchaftsgebäude. Liquidierung des 

Streites mit den Fleiſchern. 


In Verbindung mit der Verlegung der Eiſenbahndirek⸗ 
tion von Danzig nach Thorn fand am Mittwoch eine außer⸗ 


Macpee. 
Humoreske von Franz Adam Beyerleia. 


f Mauermann, abgebauter Buchhalter, kann die Hunde⸗ 
euer nicht mehr bezahlen. Der Wauwau ſoll vergiftet wer⸗ 


. Die Frau heult. Mauermann kraut dem Köter trübe 


Vie 


Ohren. 

Kommt Lurich, gleichfalls abgebauter Buchhalter, aber 
janz anderer Kerl als Mauermann, Mann von Initiative, 
ben von immer neuen Plänen. „Na, was iſt?“ will er 
wiſſen. i 
Mauermann erklärt. f 
* Lurich betrachtet den Todeskandidaten. Es handelt ſich 
ie ein Weſen von unbeſtimmter Raſſe, aber von beſtimmt 
londerbarem Ausſehen. Es ſtellt eine dicht und lang be⸗ 

arte Walze auf kurzen Beinen dar. Möglich, daß es wirk⸗ 
100 ‚einen von den neuen Modehunden, etwa einen 
ri ottiſchen oder iriſchen, einen Skye⸗ oder Sealyham⸗Ter⸗ 
ba oder ſonſt ein ausgefallenes Vieh in feiner Ahnenreihe 
* Das Endergebnis iſt jedenfalls mißraten. Iſt das, 
— der Volksmund eine Hundemeppe nennt. Deshalb hat 
kau Mauermann ihren Liebling auch Meppi getauft. 
Lurich begutachtet Meppi eingehend. Pürſcht immer 
er um ihn herum. „Halbpart?“ fragt er ſchließlich. Und 
rich auermann noch erſtaunt die Augen aufreißt, hat Lu⸗ 
dewefalſchteden „Erſtklaſſige Konjunktur für noch nie da⸗ 
da ſene Hunderaſſen. Muß ausgenutzt werden! Halb⸗ 
rt alſo!“ 
Plötzlich kehrt er noch einmal um: „Du, wie heißt das 


1 


. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 13. November 1932. 


Schonende Behan 
macht Neuans 


Nr. 261 


dlung der Wäsche 
chaffung unnötig! 5 


Radion, das ideale Waschmittel, 
entfernt ohne Rumpeln und Rei- 
ben den Schmutz und greift do- 
bei die Wäsche nicht ar. Jahre- 
lang erhalten Sie Ihre Wäsche, 
wie neu, wenn Sie mit Radion 


waschen. 
SCHONEND WASCHEN, 


H 
BEDEUTET STETS NOC 
AM BILLIGSTEN WASCHEN. 


gewöhnliche Stadtverordnetenſitzung ftatt, die der 
Magiſtrat zwecks endgültiger Beſchlußfaſſung über die An⸗ 
gelegenheit des Verkaufs des Neubaues am Theaterplatz 
(neues Wojewodſchaftsgebäude) an das Verkehrsminiſterium 
ſowie über die Abgabe der für den Erweiterungsbau dieſes 
Gebäudes und für den Bau von Wohnhäuſern erforderlichen 
Bauplätze einberufen hatte. 

Zwiſchen dem Magiſtrat und dem Verkehrsminiſterium 
waren in dieſer Angelegenheit ſchon ſeit längerer Zeit Ver⸗ 
handlungen gepflogen worden, wobei der bauliche Zuſtand 
des Gebäudes zu einer Reihe von Vorhalten und zur Be⸗ 
rufung eines ſpeziellen Sachverſtändigen in der Perſon des 
Profeſſors Bryla führte. Auf Grund des Gutachtens 
dieſes Sachverſtändigen, in dem feſtgeſtellt wird, daß das 
Gebäude nach Vornahme von gewiſſen Verbeſſe⸗ 
rungen und baulichen Veränderungen ſich für 
den in Frage kommenden Zweck eignen würde, teilte das 
Verkehrsminiſterium dem Magiſtrat auf brieflichem Wege 
mit, daß es zum Erwerb des Gebäudes zum Preiſe von 


1400 000 Zloty 


bezw. zur Pachtung des Gebäudes geneigt wäre. g 

Nach kurzer Beratung faßte die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung im Sinne der Magiſtratsvorlage einſtimmig 
den Beſchluß, das das das Pommerelliſche Wojewodſchafts⸗ 
amt erbaute Gebäude an das Verkehrsminiſterium für die 
Unterbringung der Bureaus der Eiſenbahndirektion aus 
Danzig für den obengenannten Preis zu verkaufen. Die 
Bezahlung des Kaufpreiſes erfolgt nicht in bar, 
ſondern das Verkehrsminiſterium übernimmt dafür die von 
der Stadt für den Bau des Gebäudes bei der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank aufgenommenen Schulden zuſammen mit den 
Zinſen. Außerdem verpflichtet ſich der Magiſtrat, die Aus⸗ 
führung der empfohlenen Verbeſſerungen und Umbauten in 
dem neuen Gebäude auf eigene Koſten zu übernehmen und 
ferner Terrain zum Bau eines Präſidialgebäudes der Eiſen⸗ 
bahndirektion am Theaterplatz ſowie zum Bau von Wohn⸗ 
häuſern für die Beamten der Direktion koſtenlos zur 
Verfügung zu ſtellen. 

In der gleichen Sitzung wurde ſchließlich der ſeit drei 
Monaten dauernde Streit zwiſchen dem Magiſtrat 
und der Fleiſcherinnung, der der Stadt einen 
Schaden von ungefähr 100 000 Zloty zufügte, liquidiert. 


Er heißt Macpee! 


„Unmöglich! Wart mal. Ich hab's. 
„Macpee, 


Wird ſogar darauf hören.“ Und er probiert: 
hierher!“ 

Der Köter gehorcht ſchwanzwedelnd. — — — 

Zehn Wochen ſpäter iſt Hundeausſtellung in den Sälen 
des Zoo. Unbedingter Clou des Ganzen iſt der Mayo⸗ 
Hirtenhund „Macpee of Iniſhglora“. Ein Weſen, das einer 
dicht und lang behaarten Walze auf kurzen Beinen gleicht. 
Ein Zettel an der Box Macpees beſagt in deutſcher, eng⸗ 
liſcher und einer unbekannten dritten Sprache: „Dieſer 
Hirtenhund iſt ſeit Jahrhunderten in der Grafſchaft Mayo, 
dem äußerſten Vorpoſten Europas im Atlantik, gezüchtet. 
Auf den zerklüfteten Klippen der vom Ozean beſpülten 
Felſeneilande bewacht er die Schafherden, den einzigen 
Reichtum der Bewohner jener entlegenen Gebiete, und um⸗ 
kreiſt ſie trotz ſeiner kurzen Läufe mit verblüffender Be⸗ 
hendigkeit. „Macpee of Iniſhglora“ entſtammt der Zucht 
des Mr. J. B. C. Loorick, B. Sc. Croaghairn, Ireland.“ 

Mauermann beſucht die Ausſtellung. „Macpee of Iniſh⸗ 
glora“ bricht bei ſeiner Annäherung in ein echt iriſches Freu⸗ 
dengeheul aus. Mauermann ſchleicht ſchräg vorbei. Er 
ſchämt ſich in Grund und Boden. Hernach lobt er Lurich. 
Und fragt: „Aber du, was iſt das für 'ne Sprache dort 
unter dem Engliſch?“ 

„Kennſt du nicht? — Keltiſch. Prima Original⸗Keltiſch.“ 

„Ach! — Wo ſpricht man denn das?“ N 

„Kamel! In Irland ſelbſtverſtändlich. In der Graf⸗ 
ſchaft Mayo dem äußerſten Vorpoſten Europas im Atlantik. 
Auf den zerklüfteten Klippen der vom Ozean beſpülten 
Felſeneilande. Mein Vetter J. B. C. Loorick iſt Groß⸗ 
grundbeſitzer dort, mußt du wiſſen.“ 

„Aber, du — haſt doch gar keinen Vetter in Irland.“ 


loſen). 


Auf Antrag des Magiſtrats ermäßigte das Stadtparlament 
die Arbeits loſenzuſchläge zu den Schlachtgebühren im 
ſtädtiſchen Schlachthaus um 50 Prozent, ſo daß jetzt die Ge⸗ 
bühren wie folgt betragen werden: Hornvieh pro Stück 
11,50 Ztoty leinſchließlich 2,50 Zloty Arbeitsloſenzuſchlag — 
gegen bisher 5 Zloty); Jungvieh 6,50 leinſchließlich 1,50 für 
die Arbeitsloſen); Schweine 7 Zloty leinſchließlich 2 Zloty), 
Kälber, Schafe und Ziegen 3,25 Ztoty (0,75 für die Arbeits⸗ 


Obiger Beſchluß hat dem Boykott des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes durch die hieſigen Fleiſcher ein Ende gemacht. 
Die Schlachtungen ſind am Donnerstag bereits wieder im 
Thorner Schlachthaus aufgenommen worden. er. 


, Die Wahl des Herrn Franciizef,Bata zum Vizeſtadt⸗ 
präſidenten der Stadt Thorn iſt auf Antrag des Pom⸗ 
merelliſchen Wojewoden am 8. d. M. vom Innenminiſterium 
beſtätigt worden. ee 

t. Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
30. Oktober bis zum 5. November gelangten auf dem hie⸗ 
ſigen Standesamt zur Regiſtrierung: 22 eheliche Geburten 
(10 Knaben und 12 Mädchen); 6 uneheliche Geburten (5 Kna⸗ 
ben und 1 Mädchen), ſowie 18 Todesfälle (10 männliche und 
8 weibliche Perſonen), hierunter 6 Perſonen im Alter über 
60 Jahre und 3 Kinder im erſten Lebensjahre. In dem⸗ 
ſelben Zeitraum wurden 8 Eheſchließungen vollzogen. ** 

t en Selbſtmordverſuch unternahm in der Nacht zum 
Freitag eine 47 Jahre alte Bewohnerin der Unterſtände an 
der Schulſtraße (ul. Sienkiewicza). Die Unglückliche trank 
Sublimat und ſchluckte zwei Nadeln hinunter. In ſehr be⸗ 
drohlichem Zuſtande wurde ſie in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert. * 

t Diebſtahlschronik. Aus der Wohnung von iſzek 
Wrzeſinſki, Wilhelmſtraße (ul. Piaſtowſka) 7 wurden 
für etwa 50 Zloty Kleidungsſtücke geſtohlen. In der Nacht 
zum Donnerstag wurde ein Einbruch in das Lebens⸗ 
mittelgeſchäft von Joſef Cepiy, Königſtraße (ul. Sobie⸗ 
ſkiego) 35 verſucht. Glücklicherweiſe wurden die lichtſcheuen 
Geſellen geſtört, jo daß fie ohne Beute das Weite ſuchten. — 
Aus dem Hauſe Lindenſtraße (ul. Kosefuſzki) 87 verſchwand 
der Wladyſtawa Filarecka eine Kiſte mit Sattlerhand⸗ 
werkszeug. g Sa * * 


„Nö. Aber iriſchen Whisky hab ich mal in Kommiſſion 
gehabt. Man muß nur ſeine Verbindungen ſpielen laſſen.“ 

Und leiſe fährt er fort: „Menſch, das war ja mein Trick! 
Es gibt in Deutſchland einen einzigen Mann, der Keltiſch 
kann. Profeſſor an der Univerfität. Ihn fragte natürlich 
das Ausſtellungskomitee. Nicht nach dem Hund. Was ver⸗ 
ſteht jo'n Profeſſor auch von Hunden? Nein, nach dem Kel⸗ 
tiſch. Und das Keltiſch war gut, ſchlackenfrei, chemiſch rein. 
Na, da ſchloſſen ſie folgerichtig: Wenn das Keltiſch echt war, 
konnte doch der Hund nicht falſch fein. Verſtanden?“ 

Mauermann nickt. Er glaubt ſchon beinahe ſelber an 
Macpees Stammbaum. 3 

Für 6000 Mark wird „Macpee of Iniſglora“ von einer 
reichen Anwohnerin des Kurfürſtendammes erworben. Die 
Madame iſt in mancher Zeitſchrift abgebildet, — Frau X. Y. 
am Strand von Biarritz, — im Kaſino von Monte Carlo, — 
am Steuer ihres Sportwagens, — im Sattel ihres Turnier⸗ 
pferdes „Hochſtapler“. Und ſo weiter. So eine will doch 
auch mit ihrem preisgekrönten Mayo⸗Hirtenhund „Macpee 
of Iniſhglora“ vor das deutſche Volk treten. 

Vom Kaufpreis geht rund eine Mille für Speſen ab. 
Reſt auf Konto J. B. Loorick. Halbpart. Lurich verſuxt 
ſeine Hälfte in acht Tagen auf die amüſierlichſte Weiſe. 
Mauermann kauft einen kleinen pleitegegangenen Zigarren⸗ 
laden. Er wird ſeine 2500 auf dieſe Art weit weniger amü⸗ 
fterlich los. „Macpee of Iniſhglora“ ſpeiſt von verſilbertem 
Nickel Muttonchops, das Nationalgericht Old Englands, ge⸗ 
ſottenen Hammel. Trotzdem iſt er nicht zufrieden. Ko⸗ 
miſcher Kerl! Von je fraß er am liebſten aus dem Rinn⸗ 
ſtein ältere Pferdehinterlaſſenſchaften. Seltenheit heutzu⸗ 
tage, im Zeitalter des Kraftwagens. Ein Feinſchmecker! 
Ob, ein Gourmandtt a 


„ 


Vereine, Beranjtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Am morgigen Sonntag, nachmittags 4 Uhr, findet im Deutſchen 
Heim das Wohltätigkeitsſeſt des Deutſchen Frauenvereins mit 
erſtklaſſigem Unterhaltungsprogramm ſtatt. Die Deutſche Bühne 
ſpielt ein Stück des bekannten modernen Dichters, Regiſſeurs 
und Schauſpielers Curt Goetz „Tobby“. Unter den weiteren Dar⸗ 
bietungen auf der Bühne ſeien für die Erwachſenen nur noch 
die „Tiller⸗Girls“, und für die Kinder das Kaſperle⸗Theater er⸗ 
wähnt; alles andere bleibt Überraſchung. Die Orcheſterabteilung 
wird hauptſächlich durch heitere, volkstümliche Stücke zur Unter⸗ 
haltung beitragen und in die gute alte Zeit zurückverſetzen. Es 
verſpricht alſo ein ſelten abwechſlungsreicher Nachmittag und 
Abend zu werden, der jeden Beſucher voll und ganz auf ſeine 
Koſten kommen läßt. Es ſteht zu wünſchen, daß ſtarker Beſuch 
die ſelbſtlos aufgewendete reiche Mühe lohnt, damit unſere 
Armen und Arbeitsloſen auch in dieſem ſchweren Kriſenwinter 
unterſtützt und mit Gaben bedacht werden können. (8861 ** 

—.— — u nn 


Steinwürfe gegen eine evangeliſche Kirche. 


tz Czerſk, 11. November. Unbekannte Täter, die ſicher 
von ihrer hohen Kultur ſtark überzeugt ſind, zertrüm⸗ 
merten durch Steinwürfe ſämtliche Fenſterſchei⸗ 
ben der evangeliſchen Kirche. Wird es lange 
dauern, bis die Polizei auch einmal derartige Helden faßt? 


ef Briefen (Wabrzezno), 11. November. Infolge 
Achſenbruches fuhr ein dem Herrn Wunſch gehörendes 
Laſtauto in der ul. Grudziadzka auf einen Baum, der in⸗ 
folge des Anpralls vollſtändig umgebrochen wurde. Das 
Auto wurde ebenfalls beträchtlich demoliert. — Vor dem 
hier tagenden Thorner Bezirksgericht hatten ſich zwei ehe⸗ 
malige Gemeindevorſteher wegen Unterſchlagung zu verant⸗ 
worten. Beide wurden für ſchuldig befunden und zwar er⸗ 
hielt der ehem. Gemeindevorſteher Maraſinſki aus 
Schönbrod für Unterſchlagung von über 1000 Zloty % Jahr, 
der ehem. Gemeindevorſteher Pawlikowſki aus Rich⸗ 
nowo für Unterſchlagung von Steuergeldern in Höhe von 
1500 Zloty ein Jahr zudiktiert. — Die Forſtverwaltung 
Nielub gibt bekannt, daß ſie jeden Mittwoch und Sonnabend 
Brenn⸗ und Nutzholz jeder gewünſchten Gattung freihändig 
verkauft. 

t. Culm (Chetmno), 11. November. Das hieſige Stan⸗ 
desamt regiſtrierte in der Zeit vom 16. bis 31. Oktober 
9 eheliche Geburten (5 Knaben und 4 Mädchen), 1 unehe⸗ 
liche Geburt (Knabe) und 1 Totgeburt (Mädchen), ferner 
6 Todesfälle (je 3 männliche und weibl. Perſonen), darunter 
4 Perſonen im Alter über 65 Jahre und 2 Kinder im erſten 
halben Lebensjahre. In demſelben Zeitraum wurden fünf 
Eheſchließungen vollzogen. 

‚tz Konitz (Chojnice), 11. November. Auf der Grenz 
ſtation in Zamarte wurde das Auto eines Herrn aus 
Pr. Friedland von den Zollbeamten mit Beſchlag be⸗ 
legt, da der Beſitzer des Wagens ſich angeblich Zollhinter⸗ 
ziehungen habe zu Schulden kommen laſſen. — Geſtohlen 
wurden Fahrräder dem Alois Olla aus Bruß, dem 
Kontrolleur Toroezyüſki aus Czyezkowy. Dem Land⸗ 
wirt Kolinjfi aus Klonia wurde ein Boot entwendet, 
dem Arbeiter Napiontek in Frankenhagen 7 Gänſe, dem 
Beſitzer Roſentreter Abbau Frankenhagen 4 Bienen⸗ 
völker, dem Eiſenbahner Janecki und Stationsvorſteher 
Wichmann in Rakelwitz ebenfalls einige Völker. — Einen 
unglaublichen Roheitsakt verübte der Landwirt 

an Wryeza in Kinice, Kreis Konitz; er hieb feinem 
2 Wladyſtaw Kiedrowſki ſämtliche Obſtbäume 
ab. 


tz Konitz (Chojnice), 11. November. Einen ſchönen 
Erfolg konnte der Konitzer Brieftauben verein 
erzielen. Bei einer Konkurrenz von etwa 35 Vereinen er⸗ 
rangen die Konitzer Brieftaubenzüchter 11 Preiſe. Beſon⸗ 
ders in Jungtaubenflügen konnten ſich die Konitzer an die 
Spitze der Pommereller Vereine arbeiten. Sie erhielten 
die beiden erſten Preiſe des Kriegsminiſteriums. Es er⸗ 
rangen Preiſe: den 5. im Altflug Bäckermeiſter Felmer, 
im Jungflug: den 1. Bethke, den 2. Fellmer, den 5. 
Pettke. Preiſe des Verbandes polniſcher Brieftauben⸗ 
züchtervereine errangen: 1. Herbert Tonn, 2. Karl 
Stegemann, 3. Fr. Sauter, 4. Albert Migowſki, 
5. Leo Grzybowſki. Preiſe des Bezirksverbandes 
Thorn fielen an Blaſzezyk und Nath. 


h Löbau (Lubawa), 10. November. In der letzten 
Stadtverordneten ⸗Sitzung wurde das neue 
Reglement des Parlaments mit wenigen Abänderungen 
angenommen. Desgleichen fand das neue Statut des Inter⸗ 
kommunalen Kreditverbandes Annahme. Die Krankenkaſſe 
in Strasburg (Brodnica) war mit einem Antrag an den 
hieſigen Magiſtrat herangetreten, eine Beihilfe für die hier 
beſtehende Station für Mutter und Kind zu gewähren. In⸗ 
folge Fehlens eines Fonds hat der Magiſtrat die Erteilung 
einer Beihilfe abgelehnt. Das Stadtparlament ſtimmte 
dieſer Abſage zu. Julian Karczewſki hatte erneut einen 
Antrag um Zuteilung einer Bauparzelle auf dem ſtädtiſchen 
Terrain geſtellt. Bei dieſem Punkt entwickelte ſich eine 
überaus lebhafte Debatte. K. dem ſchon einmal eine Bau⸗ 
parzelle zugeteilt worden iſt, hat auf dieſer ein Wohnhaus 
gebaut, das mit den Bauvorſchriften gar nicht im Einklang 
ſtand. Später verkaufte er es und hat dabei gut verdient. 
Zuletzt beſchloß man, an K. eine Parzelle für 500 Zloty ab⸗ 
zugeben mit dem Vorbehalt, daß er dieſe weder an einen 
Juden oder einen Deutſchen weiterverkauft (])) 
und das Haus den Bauvorſchriften entſprechend aufbaut. 


* Löbau (Lubawa), 10. November. In die Poſtagen⸗ 
tur Oſtrowitt hieſigen Kreiſes wurde vorgeſtern nacht 
ein Einbruch verübt. Die Diebe nahmen eine Fenſter⸗ 
ſcheibe heraus, erbrachen dann eine Tiſchſchublade und eig⸗ 
neten ſich hieraus 2,75 Zloty Bargeld, außerdem Muſter 
von Banknoten zu 5, 100 und 500 Zloty an. Außerdem 
nahmen fie eine beſonders befejtigte eiſerne Kaſſette mit, in 
der ſich die Mob⸗Akten befanden. Dieſe wurde in etwa 
500 Meter Entfernung erbrochen auf dem Felde vorgefun⸗ 
den, da ſie den Tätern anſcheinend nicht wervoll genug war. 


* Pruſt (Pruſzez), Kreis Schwetz, 11. November. In 
der Nacht zum 10. d. M. ſuchten Einbrecher den hieſigen 
Uhrmacher E. Schwittay heim. Nachdem ſie den großen 
wachſamen Hofhund in ſeine Hütte geſcheucht und deren Ein⸗ 
gang mit einem Heubündel und einem großen Steinſtück 
verſchloſſen hatten, legten ſie vor die hintere Haustür einen 
armdicken Baumſtamm und verknüpften dieſen mit dem 
Türdrücker durch einen Strick, ſo daß den Hausbewohnern 
das Offnen der Tür unmöglich wurde. Dann erbrachen ſie 
eine verſchraubte Tenſterlade, entfernten eine Scheibe und 
drangen durch die Offnung in die Werkſtatt und den Laden. 
Geraubt wurden über 1390 Taſchen⸗ und Armbanduhren aus 
Lager und Werkſtatt, außerdem Ketten, Ringe und ſon⸗ 
ſtige Schmuckſachen, eine kleine Bronzeſtanduhr 
mit Adleraufſatz ſowie eine ſchwarzlederne Aktentaſche. Der 
Geſamtſchaden beträgt etwa 6000 Zloty. Die Täter 
müſſen mit den örtlichen Verhältniſſen gut vertraut ge⸗ 
weſen ſein. Für Wiedererlangung der Sachen iſt eine Be⸗ 
lohnung von 200 Zloty ausgeſetzt. 


g. Stargard (Starogard), 11. November. Ein Ver⸗ 
kehrsunfall ereignete ſich wieder in der Podgörna 
Straße. Ein ſchwer beladenes Fuhrwerk kam die ſehr ab⸗ 
fallende Straße heruntergefahren und konnte nicht genügend 
bremſen, ſo daß das eine Pferd ſtürzte und unter den Wagen 
zu liegen kam. Erſt nach vollſtändigem Abladen des Wagens 
konnte das Tier hervorgezogen werden. 

w Soldau (Dzialdowo), 11. November. Der Vieh-, 
Pferde⸗ und Jahrmarkt war bei dem ſchönen Wetter 
gut beſucht. Der Auftrieb von Cieh war mittelmäßig, jedoch 
herrſchte Kaufluſt und wurden auch Umſätze getätigt. Die 
Preiſe waren etwa folgende: gute Milchkühe 1. Sorte brach⸗ 
ten 180—250 Zloty, zweite Sorte Milchkühe 130—175 Zloty, 
dritte Sorte 90—120 Zloty, während alte Tiere 60-80 Zloty 
brachten. Färſen, ein⸗ bis zweijährige, gab es je nach 
Qualität zu 60—100 Zloty. Für Fettvieh wurden bis 
25 Zloty Höchſtpreis pro Zentner Lebendgewicht gezahlt. 
Der Pferdemarkt hatte wenig Geſchäftsabſchlüſſe gezeitigt, 
zumal auch wenig Pferdematerial aufgeſtellt war. Auf dem 
Krammarkt herrſchte flottes Leben; hauptſächlich wurde 
Winterkleidung tüchtig gekauft. Bemerkt muß werden, daß 
der hieſige Viehmarkt etwas höhere Preiſe hatte, als der am 
Freitag in Lautenburg (Lidzbark) ſtattgefundene. 

* Soldan (Dzialdowo), 10. November. Feuer ver 
nichtete in Janowo hieſigen Kreiſes die Jan Dabrowſfkiſche 
Scheune mit Getreide und einigen land wirtſchaftlichen Ma 
ſchinen. Der Schaden beträgt 3000 Zloty. Das Grundſtück 
iſt an Wincenty Kowalewſki verpachtet. Getreide und 
Maſchinen gehören dem K., der ſie mit 5700 Zloty verſichert 
hat. Die Entſtehungsurſache ſoll durch die eingeleitete 
Unterſuchung geklärt werden. 


Helden des ewigen Eiſes. 


In den arktiſchen Wüſten des nördlichſten Kanada er⸗ 
ſteht mancher ſtille heldenhafte Dulder, von dem die Welt 
nie erfährt. In troſtloſer Einſamkeit harren viele Trap⸗ 
per Winter um Winter aus. Erſt in dieſen Tagen wieder 
hat man einen der ſtillen Helden in das Hoſpital in Ed⸗ 
monton in Alberta eingeliefert. Seine Füße ſind er⸗ 
froren. Drei Zehen fehlen. Der Unſelige mußte ſich ſelbſt 
operieren und trennte ſich die erfrorenen Zehen mit einem 
Raſiermeſſer ab, um eine Blutvergiftung für den Körper 
zu verhüten. Dann ſetzte er mit ſeinem Gefährten den 
ſchweren Weg durch Schnee und Eis fort. 

Wenn ſchon die Kunde von einem mannhaften Dulder⸗ 
tum zu uns dringt, wollen wir auch die Namen der 
Kämpfer mit den Naturgewalten nicht verſchweigen. Napo⸗ 
leon Verville heißt der eine der Trapper, der ſich ſelbſt 
die Zehen abtrennte. Sie waren auf den gefrorenen See 
hinausgewandert, er mit ſeinem Kameraden Alex Auſtin. 
Die Eisſcholle brach ab. Sie trieben ſieben Tage umher. 
Als Verville merkte, daß ſeine Füße erfroren ſeien, baute 
er aus Schnee eine kleine Burg, um vor dem Wind geſchützt 
zu ſein. Hier vollzog er die Schnitte, die eine ungeheure 
Menge von Überwindung und Mut erfordern. 

Die Scholle landete. Als er mit ſeinem Kameraden 
dann mit ſchmerzenden Füßen den Weg fortſetzte, begann 
die Nahrung auszugehen. Ste aßen zwei ihrer Hunde auf, 
um nicht durch den Hunger umzukommen. So kamen ſie 
nach unſäglichen Mühen auf die Melville⸗Inſeln, die 
ſeit dem Jahre 1915 keines weißen Mannes Fuß mehr be⸗ 
trat. Damals ſtieß Stefanſon bis hierher vor. Hier 
erholten ſie ſich in einem Schneehaus, das Stefanſon zurück⸗ 
gelaſſen hatte. Sie fanden dort ſogar einen kleinen Ofen 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme, ſowie für die vielen Kranzſpenden 
beim ur N * —5 lieben Entſchla⸗ 
fenen jagen wir Allen, . na beſonders 
Herrn Bi arrer Dieball für die troſtreichen 
Worte unſeren herzlichen Dank. 

m Namen aller trauernden Hinter» 


er en Melheld bon Nulbiett. 


zur J. Klasse 


Lose 


blie 


der staatl. Klassen- 
Lotterie empfiehlt 


die berühmte glückliche Kollektur 
St. Krzywinska 


Srudziadz, Stara 11 
Büro geöffnet 9—12, 3—6 Gegründet 1920 


Kolossale Gewinnchancen 
Vollständige Aenderung des Spielplanes 


Hauptgewinn tatsächl, Million! 
%% Los 10 zt — '/, Los 40 21 


Ziehung der I. Klasse ses 
vom 17. bis 22. Novemberi 


H Geschäftseräffnung ? 
{Ges chäftseröjfn ung Balerwellen 
in exakter Ausführung. 


Salon A. Orlikewski 


Fahriklager 


Poznan, 


Emil Romey 


Paplerhandlung 
Torufiska Nr. 16 
Telet. Nr. 438. 


Mebriäbrige Erfahrg. 


Am Dienstag, den 18. November cr.“ 
? eröffne ich in unserem Hause 
TORURSKA 6 


ein Biumengeschäft ? 


unter der Firma: 


„Rose“ 


und bitte um geneigten Zuspruch, goes 


"nachmitt 


INNEN 


aufgegeben werden: können die Ausfütterung von Pelze in eigener 
Zum Toten-Fest — n bereits in d hot am m nlchsien Tage 8 Werksta 8801 
empfehle: N ae 6 n een Shih ur er werden zu 
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Telefon 460, 
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at 


Graudenz. 


g. Sommerfelt 


Fabryka Pianin 
Bydgoszcz, ulica Sniadeckich 2. 
ı Grudzigdz, ul. Groblowa 2, 


e 

e Rd. 110 is * 
Yanerweilen, eee eee od, 
trizität. — Gefahrlos 


am Fischmarkt. 8630 lliego 39 
Wenn bis 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewiczu 3 


Deutsche Rundschau in Polen, 


| Große Auswahl in allen Größen von 


Teppichen 


wie: Boucle 


Pianos | "r 


unübertroffener 


Plüsch desgleichen 
Qualität oll i pe 
empfiehlt Handgeknüpft Läufer 
zu billige Kokos in allen 
1 Linoleum Breiten dazu 
Preisen Kokos-Läufer bis 200 cm breit zum 


Auslegen ganzer Räume 

Japan Hatlan. Bohnerbürsten, 
bürsten und Mopoel zum 

Auffrischen von Möbeln usw. 
Messingschienen f. Treppenstufen 
desgleich. essin stangen f.Läufer 
Goldleisten, Türschoner 8962 
Wachstuch-Läufer u. Tischdecken 
Linoleum in all. Farben u. Breiten stets 
auf Lager zu billig. Preisen mit Rabatt 
Tapeten u und Lincrusta (auf Tapeten 
Rabatt) in allen Preislagen, mit 
Muster stehe gern zu Dienst., empfiehlt 


P. Marschler, Grudziadz 
Tel. 517 :-: Plac 23 stycznia 18 


8760 


ul. 27. Grudnia 15. 


Auto-Taxen 


und 


48 
Privat- Autos 
zu jeder Tageszeit. 
Auf Anruf. sofort. 
M. Karau, 


Marsz. Focha 22, 
Telefon 488, 


Sehrmädchen 


für kaufm. Büro, aus guter Familie, 
Poln. u. Deutsch perf. in Wort u. Schrift, 
Kenntnisse von Stenographie u. Schreib- 
maschine erwünscht, p. 1. Jan. gesucht. 
Bewerbungen poln. u. deutsch mit Zeug- 
nisabschriften unter Nr. 8960 an die 
Geschäftsstelle A. Kriedte, @rudziadz. 


aſchenweite 50 mm, 
mit Betonitändern, 
ſofort zu verkaufen. 
Kaufangeb. a. Montag. 

1 11., von 1415 
Uhr, im Banbüro Ge⸗ 
er e Pilſuds⸗ 
8959 


PELZE billig! 


Fohlenpelze von 21 300.— 
Bisampelze(Rückenu.Wamme) 
Sealpelze u. s. w. 
Fuchskragen versch. Art v. zt 55.— 


ugs 3 Uhr 


Grudziadz, Torunska 16, I 


Hebamme 


erteilt Rat, nimmt Be⸗ 
ſtell. . 2 1855 


0 


orus, sw. Jaköba 15. 


Vi 75 2 
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[Stempelfabrik | 


d Spiel⸗ 

* 
un: uge aller 
Kopernika 24 


Be 3 für 


empf f auß. d. 
auf 
Off. unt. L 
Exped. Wallis, Torun 


BER eee Tägl. morg. liefert 8081 


gute Voll milch 
fr. Wohng. Gut 
e Tele 225 
un 313. 


Sude 
Stelle i. Haush. Sichtau. 
Pl. Katarzyny 3. 8988 


| Gardeoffizier und „Das Lied ist aus“ 


Thorn. 
PMöbelkauf 


isfreine Vertrauenssache! 


N 
Vergleichen Sie die Ausführung 
unserer Möbel genau mit anderen Fa- 
brikaten, so werden Sie mit Leichtigkeit 
herausfinden, daß Sie bei uns doch am 
besten und billigsten kaufen! 


Sie finden die größte Auswahl, ca. 
100 Zimmer! 
fertig am, Lager und zwar: 
Spelsezimmer von zt 1000.— an 
Herrenzimmer von zt 750.— an 
Schlafzimmer von zt 550.— an 
ebenso Salons, Klein- und Küchenmöbel, 
Rohrgarnituren und Eisenbettgestelle. 


Gebrüder Tews, Torun 


Telefon 84 2.01" Mostowa 30 
Größtes und ältestes M - 
} haus am Platzel 


Reparaturen an Holz- und Polstermöbeln 
im elgenen Werkstätten bereitwilligst 
sofort. 


ugefichert. Friedrich, 


ee I 
2 Tal. 14 /S 
Di 


A. nur 
371 


leid., Mänt., Koſtüme 
S., auch 
üter. 27 tä⸗ lich. 
926 an Ann. ⸗ 


e f. 22j. Mädchen 


Der weltberühmte 
Pianist Prof. Frederic Lamond 


urteilt über die Pianos der Piano- 
fabrik B. Sommerfeld wie folgt: 

„Ich habe Gelegenheit gehabt, die aus- 
gezeichneten Instrumente von der Piano- 
fabrik B. Sommerfeld zu spielen und kann 
nur bezeugen, daß ich mit diesem Fabrikat 
außerordentlich zufrieden war, 8985 

Die Klaviere besitzen eine äußerst an- 
genehme Spielart. und einen schönen mo- 
dulationsfähigen Ton, welche alle Schat- 
tierungen geben können. Auch ist der 
Bau des Ins’rumentes solide u. dauerhaft.“ 


werd. 
der 


Strümpfe r sr 


ſchine geſtrickt. 


Streit, Zealarita 10. . 
2 20. 
Ehelmz 
Zum Totenſeſt 


off. Kränze, Strän 17 
Grabichmuck i. div, 
führungen. Täg 


Fed — — u. 
a n. „ 
2 db 


Rino „Palace“, Torun. 


Bilt! Nur noch zwei Tage! Eilt! 
Der bekannte Tonfilm 8956 


Das Lied ist aus. 


In den Hauptrollen: Liane Haid, 
Willy Forst, Ernst Verebes. 
In deutscher Sprache die popu- 
lärsıen Lieder: „Adieu mein ee 
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und ein wenig Heizſtoff. Wieder vergingen Wochen, ehe fie 
eine Gruppe Eskimos erreichten, bei denen ſie ſich ſoweit 
wieder pflegen konnten, daß der endgültige Rückmarſch in 
die Ziviliſation kein allzu großes Wagnis mehr bedeutete. 
Vervilles Füße freilich werden ganz verloren ſein. Man 
behandelt ihn jetzt im Hoſpital von Edmonton, wo er ruhig 
und geduldig liegt. Auch jetzt noch der ſtille Held. Seine 
ganze Sorge iſt nur, ob es heute ſchon gelungen iſt, ſo 
gute künſtliche Füße zu bauen, daß man mit ihnen in die 
Arktis marſchieren kann. Denn trotz aller Übel, die er litt, 
liebt er die einſamen Schneewüſten im hohen kanadiſchen 
Norden. 


London rutſcht ab. 


Jetzt überlegen die Leure in London krampfhaft, wie 
es eigentlich Captain T. E. Longfield meinte, als er in 
York in der Britiſchen Geſellſchaft für Bodenforſchung zum 
Schluß ſeines Vortrages ſagte: „Und nun, meine Herrſchaf⸗ 
ten, beunruhigen Sie ſich nicht weiter! Wir alle ſtehen vor⸗ 
läufig noch beſtimmt ſo feſt, wie die Bank von England.“ 
Dabei hatte er den ganzen Abend davon geſprochen, daß 
London im Begriff ſei, abzurutſchen. Lang⸗ 
ſam aber ſicher. Er rechnete manchmal mit Jahrtauſenden, 
aber bisweilen auch mit Jahren. Er ſprach von der St. 
Pauls⸗ Kathedrale und der Bank von England 
und anderen Gebäuden, die man auf Grund ihres Wertes 

und ihrer Bedeutung für London beſonders ſcharf be⸗ 
obachtet. 

Nein, es iſt abſolut nichts Neues, was der Captain da 
rzählte. Aber die Geſchichte liegt jo, daß man anſcheinend 
neue Feſtſtellungen getroffen hat, die ein wenig alarmie⸗ 
rend wirken. 

London ſteht auf Ton und zwar auf einer Tonſchicht, 
die zum Meer hin abfällt. Bildlich geſehen rutſcht London 
auf dieſer Tonſchicht fröhlich ins Meer und müßte eines 
Tages darin ſpurlos verſchwunden ſein. 

Es gibt Regiſtrierungen, die ein wenig verblüffen. Da 
iſt z. B. die St. Pauls⸗Kathedrale, die ſich ſo geſenkt und 
tief gelegt hat, daß man eines Tages mit einer Kataſtrophe 
rechnet. Die Bank von England liegt heute 21 Zentimeter 
niedriger als vor 68 Jahren. Noch kurioſer ergeht es dem 


Gebäude des London County Council, das ſich hebt und ſich 
wieder ſenkt, je nachdem wie die Gezeiten liegen. a 

Aber nicht allein London rutſcht ins Meer. Zur gleichen 
Zeit ſenkt ſich auch ganz England in die Fluten. Long⸗ 
field hat lange gerechnet, ehe er ſagte, daß nach ſeiner Mei⸗ 
nung England in 100 Jahren etwa 27 Zentimeter tiefer 
ſinke. An der Küſte, an den Felſen dort kann man das ganz 
genau feſtſtellen. „Man kann mit ziemlicher Beſtimmtheit 
ſagen, daß vor 2000 Jahren bei der Flut das Waſſer etwa 
5 Meter tiefer lag als heute.“ 

Longfield ſah nur erſchrockene Geſichter vor ſich, als er 
vor erleſenem Kreis ſeine Feſtſtellungen unterbreitete. Und 
um dieſen Schrecken zu mildern, ſagte er das bemerkens⸗ 
werte Wort über die Bank von England. Die Wiſſenſchaft⸗ 
ler und Privatleute, die ſeinem Vortrage gelauſcht hatten, 
gingen beruhigt nach Hauſe und ſchliefen einen tiefen und 
geruhſamen Schlaf. Dafür aber wurden die Börſenleute 
um ſo unruhiger. Was konnte der Captain mit der Bank 
von England nur gemeint haben? Man iſt ſo ſicher wie ſie, 
wo ganz London in die Themſe rutſcht und England nach 
und nach verſinkt! . 


Nationaliſtiſche Unvernunſt. 


In einem Bericht über das Volksſchulweſen in der 
Wojewodſchaft Pommerellen bezeichnet es der „Robotnik“, 
das Hauptorgan der ſozialiſtiſchen Partei, als natio⸗ 
naliſtiſche Unvernunft, daß auf Anordnung der 
Schulbehörde in den höheren Klaſſen der Volksſchulen nicht 
Deutſch, ſondern Franzöſiſch als Fremoͤſprache ge⸗ 
lehrt wird. Nach den in Polen geltenden Beſtimmungen 
müſſe in den Volksſchulen eine der drei Sprachen: Deutſch, 
Franzöſiſch oder Engliſch gelehrt werden. Die Wahl, die 
die Schulbehörden in Pommerellen getroffen hätten, ſtelle in 
dieſem gemiſchtſprachigen Gebiet auch für die polniſchen 
Kinder eine ſchwere Benachteiligung dar. Wieder⸗ 
holt ſei es vorgekommen, daß polniſche Handwerksmeiſter 
die Aufnahme von polniſchen Abſolventen der Volksſchule in 
ihrem Betrieb abgelehnt haben, weil für den Verkehr mit 
ihrer Kundſchaft die Kenntnis der deutſchen Sprache un⸗ 
erläßlich ſei. 


Nur in wenigen Ortſchaften ſei in letzter Zeit ans 
nahmsweiſe der Unterricht in deutſcher Sprache 
in den Volksſchulen eingeführt worden. Eine derartige 
Politik habe deutſchen Eltern Veranlaſſung gegeben, ihre 
Kinder nicht den öffentlichen Volksſchulen, ſondern deut⸗ 
ſchen Privatſchulen zuzuführen. Die Schulbehörden 
hätten dann nichts Beſſeres zu tun, als dieſer natürlichen 
Folge ihrer Politik durch Entziehung von Ko'n⸗ 
zeſſionen für deutſche Privatſchulen zu be⸗ 
gegnen. Das Ergebnis ſei, daß zahlreiche Kinder über⸗ 
haupt ohne Unterricht bleiben. 


Aenderungen 
im deutſchen auswärtigen Dienſt. 


Der Reichspräſident hat ernannt: 

Den Generalkonſul Dr. Freiherrn v. Grünau zum 
Miniſtererialdirektor im auswärtigen Amt, den vortragen⸗ 
den Legationsrat Dr. Grafen Adelmann v. Adel⸗ 
mannsfelden zum Generalkonſul in Kattowitz, den Mi⸗ 
niſterialdirektor Dr. Zechlin zum Geſandten in Mexiko, 
den Geſandten Dr. h. c. Freitag zum Geſandten in Liſſa⸗ 
bon, den Gefandten Dr. Schmidt⸗Elskopf in Monte⸗ 
video zum Geſandten in Rio de Janeiro, den Geſandten 
v. Bülow in Aſuncion zum Generalkonſul in Kalkutta, 
den Geſandten Weiß zum Geſandten in Aſuncion, den 
Legationsrat Dr. Grobba zum Geſandten in Kapſtadt, den 
bisherigen Untergeneralſekretär des Völkerbundes Frei⸗ 
hern Dufour v. Ferance zum Geſandten in Belgrad, 
den Geſandtſchaftsrat Dr. Piſtor zum Geſandten in Quito, 
den Generalkonſul in Jeruſalem Dr. Nord zum Geſandten 
in Bangkok. Mit der Leitung der kulturhiſtoriſchen Ab⸗ 
teilung des auswärtigen Amtes wird der Geſandte in Riga 
Dr. Stieve betraut. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deu tſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Zur Erweiterung eines Verkaufe Kolonial- Suche gebraucht., lie⸗ 
gutgehenden alten Ge⸗ warengeſch. a. Markt. gend., kompreſſorloſen 
ſchäftes in Bydgoſzcz | Offerten unter W. 4232 Rohöl: 
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mit vermögd. Dame ſucht jolid.41jhr. Akademik. Mr g., Kr.Eulm,geiucht. nach Vereinb.. evtl. Be. 21 1370.— p. Paar |4.d.Beichit. d. Zeilg erb. 
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Suche für meine Nichte 


im Alter von 21 Jahren. Großpolin, mit 
better Schulbildung und Sprachkennt⸗ 
niſſen, muſikaliſch, mit großer Herzens ⸗ 
güte, ideal veranlagt, heiter und natür⸗ 
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Dame 
Kaufmann, 27 J. alt, 
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lung für Körper und 
Geist. Gesundes 
Schlafen verlängert 
das Leben! Wie billig verschafft 
Ihnen Persil diese Annehmlich- 
keit. Persil macht alle Wäsche 
keimfrei, duftig und frisch! - Den- 
ken Sie immer daran: persilge- 
pflegte Wäsche ist die sicherste 


Schildwacht Ihrer Gesundheit! 
27 


>. ‚Die Persitwäsche ist kinderleichts 


Persil kalt auflösen und Waschlauge 
kalt bereiten. Auf je 3 Eimer Wasser 
4 1 Normalpaket Persil. Wäsche einmal 
eine Viertelstunde kochen lassen und 


gut spülen, erst warm, dann kalt. 


Mübl. Zimmer z. verm. 
0) Suche Raum uso Pomorſta 3, W. 4. 


500 m für Schloſſerei⸗ rr DD 
male Adreſſe: 8 Mann > 


12. i. Zentr. gut 


Lotte! inte U 
Als Verlobte empfehlen sich ein Brief poltlagernd| 


Käthe Schielke Hebamme DANRKRSAGUNG. 


Kurt Wittkowski |: ST Der Lebensversicherungs-Gesellschuft „Buropa“ 
Krzywken „Gr. Peterwitz || aner Dworcoma 88. H.-G., Warszawa — Abteilung Pommerellen Bydgoszcz 


geſichert. 
ſMedereſchen) 


den 5. November 1932 Hebammen nt spreche ich hiermit meinen herzlichsten Dank aus für die Aus- 


Beſtellung. entgeg. 4258 1 
Dolaeinska.Chrobregord. zahlung der Versicherungssumme 


Schw. Fr. 8000.— (Achttausend) 


aus der Police Nr. 24264 meiner verstorbenen Ehefrau Natalie Zak. 
Obwohl die Versicherung kaum 18 Tage dauerfe, hat mir die 
Versicherungs- Gesellschaft „Europa“ nach Einreichung der er- 
forderlichen Dokumente den Beirag in einigen Tagen ausgezahlt. 


KAZIMIERZ ZAK 


CHOJNICE. 


| Beobachtungen Ermittlungen 


eriolgreiche (in Hunderten von Prozessen) 
SPEZIAL-AUSKÜNFTE 
(über Vorleben, Ruf, Führung, Umgang, 
Einkünfte usw.) zuverläss g bei mäßigen 
Gebühren durch das langjährig bekannte 
Ermittlungs- institut Preiß, Berlin W,61, 
Tauentzienstrasse 5. 8166 


Für Herhst und Winter 


empfehlen wir unsere im ganzen Lande ein- 
zigen u. konkurrenzlosen W 3 
Für nur 12.30 21 8980 
versenden wir: 1 Herren-Pullover, in mo- 
dernsten Dessins, mit Blitzverschlub, 2 Paar 
Winter-Wollsocken, 3 weiße Waffel-Hand- 
tücher, 3 weiße Taschentücher, 1 Paar 
Handschuhe, Wolle, doppelt, 1 Seidenkra- 
waıte und 1 Komplett Kosmetikum, be- 
stehend aus: Toilettenseife, Fläschchen 
Eau de Cologne und Taschenkamm, 
Für 13.50 21 
versenden wir: 1 Damen-Pullover, reine 
Wolle, in modernsten Farben. 2 Paar guter 
Strümpfe, prima Mako“, 3 weiße Waifel- 
Handtücher 3Taschentücherm. Hohlsaum, 
1 Paar Winter-Reformen, Trikot, in guter 
Qualität, 1 Paar Woll-Handschuhe, doppelt, 
und 1 Komplett Kosmetikum, bestehend 
aus: Toilettenseife, Fläschchen Eau de Co- 
logne u. Schachtel Puder (Farbe angeben), 
1 ht | Wer einen guten Winteranzug 
0 ung haben will, bestelle 3 Meter 
englischen Kort für nur 18.— 
Obige Warenverschicken wir gegen Nach- 
ahme, Versandkosten trägt der Käufer, 


Statt beſonderer Anzeige. 


Der Herr über Leben und Tod hat am 9. November 
unſere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter, Tante und Großtante 


die Witwe 


Paula Gauer 
geb. Schauer 


in einem Alter von 82 Jahren in die Ewigkeit ab⸗ 
berufen. 


2 Landwirts⸗ 
n 


Bedient Euch des Danziger lente 


30 jähriges gerichtlich eingetragenes Ladengeschäft, 


1. Kor. 13, V. 8 


Im Namen der Hinterbliebenen an der Markthalle gelegen, durch ehrlichen Ruf Bei ae 0 a — Geld. 
C I G sfadtbekannt, Lieferant an Bäcker und Gastgewerbe, 8951 a W Fami 361, od 125 11 2. 
ar er auer für jeden guten Artikel aufnahmefähig, übernimmt icht d. St. erbet. “ . 
arrer S ern nm an mente are 


Bydgoszcz, Belzka 11. 


Die Beerdigung findet in Bromberg von der Halle 
des neuen evgl, Friedhofs aus ſtatt, und zwar, falls nichts 
anderes e wird, am Dienstag, dem 15. No⸗ 
vember, nachm 8989 


Vertretungen etc. 


Gefällige Angebote unter A. 8987 an die Ge- 
schäftstelle dieser Zeitung erbeten. 


Hotel „Elysium“ Restaurant 


ab Sonnabend, den 12. d. M. 


Auftreten erstklassiger Artisten 


se fireblam. Land Familienprogramm von 9 Uhr abends, Sonn- und Feiertags 
NA. s 
90 Ir t Stellung als von 5 Uhr nachmittags 


Letzte Augenblicke! 19 rinſpeltor.] Dancing, Gemütlichkeit, Humor. 


Dbe iſt Beſitzerſ. ehrl., Preise bedeutend ermäßigt. 
2 ern wir nicht! energiſch u.sielbewuht.|| Diner A la Carte 21 1,20, Menü 3 Gänge inkl. Gebäck 21 1,10, 
N s Hjipariamer Disponent. Warme Imbisse ab 60 er. Bis früh geöffnet 
Schon am 17., 18., 19., 21. und 22. No- Um zahlreichen Zuspruch bittet 
vember d. ]. findet die erbte reiche Ziehung 4269 Die Direktion, 


der 26. Staatslotterie statt, in der mühelos an d. Geſchſt. d. Zig. erb. 
kolossale, in die Zehn millionen zl gehende Ehrlicher u. fleißiger 


Summen e ae werden können. Die Müller 


gesamte Gewinnsumme beträgt 


23. 680.000 Zl, EN * 117 ledig. . 


der Hauptgewinn allein 


1.000.000 2ʃ 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Nach längerem in he getragenem Leiden entichlief 
ſanft heute Nacht 11), Ahr, unſere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


Frau 


Mathilde Blankenfeld 


verw. Weiß, geb. Glaſer 
im Alter von 78 Jahren. 
Um ſtille Teilnahme bittet 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Albert Weiß. 


Dzwiekowy Kino-Teatr 


„NOWOSCI“ 


Bydgoszcz, Mostowa 9 — Tel. 386. 
Genialste Schöpfung 
der modernen Technik und des menschlichen Genies, 
WER” Anfang pünktlich um 19.10 und 21.10 Uhr 


(eine Million) niſſe und Referenzen Sonntags 15.20, 17, 19 und 21 Uhr. 
Nowe, 10, November 1932. r 
= Die Lospreise sind unverändert und es Sten ee 8 > Heute und folgende Tage (Nur kurze Zeit): 


Die age . findet am Dienstag, dem 15. November 
vom Trauerhauſe in Tryl auf dem 
8969 


nad Ä kostet weiterhin das ¼ Los nur 10.— 4. S. 88525 an die Ge t. 
Friedhof portſelbſt ſtatt. 


2 muß 2 jeder 9 8 ban Ildieſer Zeitung erbet. 
rt © — 
ang "unserer Träume, Die Zeit drängt, Kinbernärinerin 


beeilen wir uns darum zur einzigen, 
glücklichsten und solidesten Kollektur 


„Usmiech Fortuny“, 


Großes Drama eines englischen Offiziere aus dem .. „'ntelligenee 
Service“ welcher während des eges auf d eutschen 
Seite Spion war. Große Explosion eines Munftionsiager 


Plan WW 


W Viktor 1338 In den Hauptrollen: Brian 

d Magdalene Carol, die Stare des Tontilms Atlantic. 
Dieses große Werk, dessen Realisation Millionen kostete, wurde 
unter Mitwirkung des englischen Spionagebüros während des 


Am 10. November 1992 entſchlief i Rechtsbeistand 


ſanft im Alter von fait 90 Jahren 


P sanuse 


SUnuSSAUNSDESAUNRHAERE eee eee ene 


BYDGOSZCZ, Pomorska 1 Weltkrieges bearbeitet. Das ganze Werk macht einen gewaltigen 
Frau St, Banaszak wo nur noch eine begrenzte Zahl von Eindruck durch seine realistische Realisation, Die Aufmerksam- 
Losen zu haben ist. Denken wir daran: II Angb. unt. T. an]; keit des Zuschauers ist vom Anfang bis zum Ende gespannt. 8022 
Marie Groſchle Bydgoszcz N ger 2 4 spielt; 1 Aufschriften polnisch, Sprache: englisch und deutsch, 
k nur den tri as (lu er si arum u ch e ellung als 
Mo den de, Kr 1932, 20 Uhr 
geb. Freytag. | Ma 1 Hausdame 7 7 Mr < „las, Sm Oıvilkasino 


Bearbeitung von allen. 
wenn auch sohwierlg- 


u e e Rehriräuleins in 9 Jahr. ai era a. sDrescner Streichquartett | 


Off. unt. H. 10 an Fil. Programm: Mozart: B-dur Jagdquartett 


Hugo Groſchke. 
a ſc Prozeß-, Hypotheken-, Afene stellen Binnen Sn — 
Dit. Rundſchau. Danzig, Dvorak: op. 


Bydgoſzez, den 12. Dezember 1932. Aufweriungs-, Mieis-, dana 1 
e Holzmarkt 22, 8975| Eintrittskarten für Mitgl.: 3.60, 2.98. 1.95 zl. für Niehimitel 4. 


Brbschafts-, Gesell- 
Junge tüchtige 385, 255 zl zuzügl. gongtzl, Arbeitslosenstener in der Buchhandie- 
mittätig oder als ſtill 800 
hofes aus ſtatt. 40 ( Langjährige Praxis. 5 oder a A 2 8 
vertraut mit Kochen, Kopernikus Gymnasium Hirt Zl. F. K Moe 


Beethoven: op. an en 


Die Beiſetzung findet ‚Montag, den Al|schaftssachen usw. Br-|Bon vermögend. Seite 
ht Nachfolger, ulica Gdanska 27. 
Teilhaber, zw. D 


14. November, ; tolgreiehe Beitreibung| geſucht Kapitaliſt 
Halle "Des e ee chen ice von Forderungen. g 5 » l 9 ti 
—U— —— ͤ(ä ä äW—ͤ—4 - — 
£ erteilt Pol⸗ führung größerer Un⸗ Wir in Monta 9. abends 8 Uhr;; eg ee 
ehrerin niſch gut u, |ternehmungen. Sicher⸗ um 
chnell. Kommt ins ſtellung. Nur ernite 


sts zu ſeder Tages«| Reflektanten belieben „Meid. an Rauche 2. Siegen, plac Kochanowkiego se . a 
Privatklinik Dr.Kröl a it, 1. 12701. RT a gr. &, Bader, | Ser En RECITAL-KONZERT rb. Mitagstſc 


Bydgoszcz, Plac Wolnosel 11 :: Telefon 1910 Arbeit. on prof, Zygmunt Lisickli. 
Plätze von 1.- bis 3.- 21 in der Buch- u, Musi-|Piotra Stargi 5, W. 4 


) Nerven- Ert Stich, 
5 RR Miete una ee. Galle Pei Ali Folſtlehrlüng dit Grlernung bes juct 6 tell ung. kalienhandlüng v. J1dzikowkl, ul. Adaflaka 28. 


Rönt — Brenn Elektrotheraple (Da- * 19, m. 8. nicht unter 18 Jahre alt Landhaushaltes 9 7 tr — De 


le — Höhensonne— Sollux usw.) 24. v. jofort bei freier Koft 
Medizinische Bäder t. e72 #5 | Erteile gut und billi 815 Furcht Beding. poln. a eee eee eſchäftsſt. d. Zeitg erb. 
in 


FERIEN TEE PT Tg nie. Unterricht. S unt. 87 055 79 1 e A Hen 5 Geb. Hume a 5 

Holz⸗ Verkauf feen [ehr e f | Civil-Kasino || 
Brennhols, Nutzholz aller Arien, nie Autoführer-Schein Silinfperfäuferin ifa in ER d on pie ; ee 5 N 

jeden Mittwoch und Sonnabend 8977 welche die Auto- Kurſe l De U er U . EL SEHR: A. Guter Bürgermi ttagstisch 


Forſtverwaltung Nielub, Kursy Samochodowe bus aut. Bewer, Stellengesuche 5 3 Gänge 1.20 zt Abonnenten Ermäßigung 


pow. Wabrzerno. Pom. Z. Kochansklego. bungen mit Lebenslauf als 


Treffe i Zentrum . Re ee eee 2 een erden 8 7225 ulſche L 
reife ins 22 2 f 8 d 2 
—— Ne ehe plz een 8 alt arski ee ee Gefmärten: 53.1] Täglich frische Flaki! Eisbein! Sonntag. 18, Arbe. 
schießt mit Metallge- OSZCZ, aM fl e per bald oder Wurst mit Sauerkraut! nachm. 3 Uhr: 


schossen. Patent Nr.] Prüfung in Torun u. eee 36. ge, jinäter Stellung als 


remden- und 

2295. Nickelschaft mit Bydgoſzez. 888 Suche zum 1, 12. für 

schwarzer Ebonitein-| = 7 ee 1 eſchäftshaus⸗ b 642 9 ‚oe: ‚ötubenmäbdhen 
öhnt, ſuch 


Schüler - Vorſtell 
zum unwiderrufl 


Spexlalausschank: Okocim - Blere 


und 


lassung, wie Zeichnung | Vom 9.3. 10, wurde mit halt bei Gdynia einſw 


d. Einbr. ca. 130 neue 1.33 4 0 
8 2 N ae & Innges, ebgl, jauberes| oder wär — 5 er; an 27 200000000 %%% %%% letzten Male: 
Bestellung gog. Postnachnahme, 2Stück 20180 0375 Hansm üchen 1.Benmtenftellung ‚mb Rähtenntnlepor Restaurant i der Raufman! 
essingzKugein e mu alle an als 
Adr.: D/W, Kuperman, Warszawa i, f Saule vorkommenden hne. Srſft vellg Alleinmädchen in der f von Bened ih. | 
skrzynka poczıowa 97, oddziat 37. 3 tbeiten verrichten. macht. Pa. Zen A Stadt. Freundl. Angeb. Bratwurstglöckel 24 euſtſpiel v. Shateſpear 
D 2 5 8 N en sie Erlang. d. Sachen erh. dee Dem Mäſche Empfehlung, RB en zur we 0 naben r ——— 1 
ank einer besonderen 2 rrichtung. Seite. Off. 3995 Abends 8 2 
h Abschuß von Vögeln mit Schrot.| Belohn 200 I, Geda Zeuanifie, Geihäftsit.d.geitg.erb. ° 
auch zum 5 rn 8 2 92000 ton m ad. Seo 1 ">. Sei ‚erb abe (unr$ eiter. Minden untl? Neue Bewirtschaftung d. Küche Zar nnd 
Erteile gründlichen Nur gut zugepaßte 4281 Meldg., für d. ſtr. Ver- Gäfts⸗ „ evg 1 welche Be . Ermäß fl. 
tigung. Off.unt. 6.4199 rmäßigte Preise 1 
Kinbieruntertit zeit 5 e fü er Feder renn. Verwalter 28 8 a Zimmerman 
ſehr billig und über» 8 8 ‚|Rundihau zu lenden. Poln. i. Wort u. Schrift, Suche & Eisluns als Guter Mittagstisch Komiiche, Due 
ich» eradehalter vertr. m. Genoſſenſch., Degas 
8 3 für Kinder e E. Schwittay, Le rmädchen 1 85 tellung f. Kamp. ane os u. elt © 8942 Porter vom Faß Eintrittskarten 
beiten. Off. erbeten u. Anna Bittdorf, blich. 


3 Pruszcz, ii: — eig Bee Angeb. u. B. 42410 bewand. Off. u. E. 4247 5 4 
C. 8342 a. d. Gſchſt. d. Z. ow. Swiecie. runw 64. a. d Geſchſt. d. Zeitg. erb. la. d. Geſchſt d. rer erb. 2000000000 009020900 9990920 2 
e 


rf . rt d 
Ze gen Unwiderrutieh_ di I . e 155 a0 Ä a5 Bien einer acht i Di Keen eee ost 2 
2 9. Sonnabend, Sonntag und Montag D N nt JA R * 7 * Muller - Otto * — a “= 


Diuna 5. 


3. Blatt. 


Rücktritt des Präſidenten der oſtpreußiſchen 
Landwirtſchaſtskammer. 


Wie der Nationalſozialiſtiſche Zeitungsdienſt mitteilt, 
iſt der Präſident der Landwirtſchaftskammer Oſtpreußen, 
Freiherr von Buttlar, von feinem Amt im agrar⸗ 
politiſchen Apparat der NEDAP und von feinem Amt als 
Kammerpräſident zurückgetreten. Der Rücktritt ſei 
notwendig geworden wegen tiefgreifender Differenzen mit 
der nationalſozialiſtiſchen Kammerfraktion der Oſtpreußiſchen 

Landwirtſchaftskammer. Die Reichsleitung der NS Dl p 
habe ebenfalls den Rücktritt für notwendig gehalten und 
billige den Standpunkt der Kammerfraktion. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Montag, den 14. November. 
Königswuſterhauſen. 


06.20—08.15: Konzert. 10.10: Schulfunk. 12.00: Wetter. 12.05: 
Engliſch für Schüler. Anſchl.: Nationalhymnen (Schallpl.) 14.00: 
Konzert. 15.00: Kinderſtunde. 16.80: Konzert. 17.90: Profeſſor 
Kern: Volk und Raſſe. 18.00: Muſizieren mit unſichtbaren Part⸗ 
nern. 19.00: Stunde des Landwirts. 20.00: Aus Magdeburg: 
Großes Chorkonzert. 21.00: Von Berlin: Gr. Funk⸗Potpourri. 
— Von Berlin: Nachrichten, anſchl. von London: Blasorch.⸗ 
onzert. E 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.95: Konzert. 08.15 ca.: Funkgymnaſtik. 
funk. 11.30 ca.: Von Hamburg: Konzert. 13.05 ca.: Schallplatten. 
14.05: Marek Weber ſpielt. 15.40: Das Buch des Tages. 16.15: 
Unterhaltungskonzert. 18.15: Franzöſiſch. 19.00: Martin Opttz, 
der Reformator deutſcher Dichtung. 19.90: Wetter. Anſchl.: 
Abendmuſik 1 20.00: Aus dem Stadttheater: „Der 
Teufelsreiter“, Operette. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35—08.15: Konzert. 10.10: E N 11.90: Konzert. 18.05 
bis 14.30: Schallplatten. 13.05—14.30: Danzig: Schallplatten. 
16.00: Kinderfunk. 16.80: Konzert. 17.80: Sprechen Sie deutſch? 
17.45: Bücherſtunde. 18.25: Von Danzig: Dr. Hans Krieg: Aus 
dem Zunftleben der Danziger Tiſchler. 19.00: 20 bo dena gare. 
19.20: Engliſch für Anfänger. 19.55: Wetter. „Das Glücks⸗ 
mädel“, Volksſtück mit Geſang in 3 Akten Den 1 lar Reimann 


und Otto Schwartz. 


Warſchan 
Teer „SHalvtatten. 16.30: Schallplatten. 17.00: Leichte 
Muſik. 22.15: Tanzmuſik. 20.00 —28. 90: Tanzmuſikfortſetzung. 
eee den 14. November. 
Königswuſterhauſen. 


06.35—08.00: Konzert. 10.10-10.40: Schulfunk. 
für praktiſche Landwirte. 12.00: Wetter. 
berühmten“ (II) (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 
15.00: Kinderſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 16.30: Von Leipzig: 
Konzert. 17.30: Dr. Leo Schwering: Wallenſtein, der große 
Gegenſpieler Guſtav Adolfs. 18.00: Neue Muſikpädagogik (VI): 
Elementare Muſikübungen für den Laien (I). (Earl Orff und 
Mitw.) 18.30: Reichsminiſter a. D. Dr. h. c. Hamm: Volkswirt⸗ 
ſchaftsfunk. Die überwindung der Kriſe in Induſtrie, Handel 
und Gewerbe. 18.55: Wetter. 19.00: Philoſophiſche Leſeſtunde 
(III): Prof. Albert Dietrich: Nietzſche vom Nutzen und Nachteil 
der Hiſtorie für das Leben. 19.90: tern 20.00: Bon Breslau: 
Schleſiſche Sinfonie, Zu Ehren von Herhart Hauptmanns 70. 
Geburtstag. 21.20: Von Frankfurt: Ein Stündleyn Ergezung. 


11.30: Lehrgang 
Anſchl.: „Die Welt⸗ 


22.15: Wetter, Nachr., Sport. Anſchl. bis 24.00: Von Hamburg: 
Spätkonzert. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Von Hamburg: Konzert. 11.90 ca.: Fünfzehn Minuten 


für die Landwirtſchaft. Amtsgerichtsrat Dr. Wedde: Das Nach⸗ 
barrecht des Landmannes (J). 11.50: Von Königsberg: Konzert. 
13.05 ca.: Konzert (Schallplatten). 1. R. Strauß: Suite aus „Der 
Roſenkavalier“: a) n b) Walzer; e) Frühſtügs⸗ 
ſzene; d) Finale. Mascagni: a) Schäumt der ſüße Wein im 
Becher, aus dale ruſticana“; b] Ponchielli: Himmel und 
Meer, aus „La Gioconda“ (Benjamino Gigli, Tenor). 3. Lanner: 
Die Werber, Walzer. 4. Ziehrer: Faſchingskinder, Walzer. 
5. Weber: Unſer Strauß, Potpourri. 14.05: Konzert (Schall⸗ 
platten). 1. Humperdinck: Ouv. zu „Hänſel und Gretel“. 
2. a) d'Albert: Zur Droſſel ſprach der Fink; b) 3 Du 
biſt wie eine Blume (Lotte Lehmann, Sopran). Recktenwald: 
's kommt ein Vogel geflogen, Variationen. 4. Fall: Ein Walzer 
muß es ſein, aus „Die Roſe von Stambul“ (Richard Tauber, 
Tenor; Carlotta Vanconti, Sopran). 5. Bittner⸗Korngold: Potp. 
aus „Walzer aus Wien“. 14.45: Werbedienſt mit —.. ß ̃ ß . ]⅛ ˙r lll ˙Ü—A;N uennt Tor change 


Deutihe Bühne Bromberg. 
Maria Stuart. 
Trauerſpiel von Friedrich von Schiller. 


Vom Klaſſizismus trennt uns ein jahrzehntelanger 

Abſchnitt des Realismus und Naturalismus. liber jener 
eit, die die großen Vorbilder literariſchen Schaffens ge⸗ 
geben hat, ſcheint dicker Staub zu liegen, den Ehrfurcht vor 
er Vergangenheit von Zeit zu Zeit wegfegt. Dann hat es 
en Anſchein, als ob mit einer Erinnerungsfeier dem Ver⸗ 
angen nach der Gedankenwelt jener großen Vorbilder 
genüge getan würde. Aber — es iſt eine Täuſchung, eine 
don den vielen. Die aus der Schulzeit hinübergerettete 
entenzenlaſt hat den großen Geiſtern der Literatur einen 
8 eichgültigen Anſtrich gegeben. Warum? Weil wir ſie zu 
ennen glauben und weil die Verſuche der Gegenwart 
ünſere Aufmerkſamkeit in andere Bahnen lenken. 
5 Schade. — Nun, das Bedauern iſt nicht eine Eigenſchaft 
er Gegenwart, denn ſie glaubt zurückkehren zu können, 
8 fie im Irrtum iſt. Vielleicht — aber man darf nicht 
er er einmal im Banne Schillers geſtanden haben, um die 
ir roße Kluft zu erkennen. Das iſt ſicherlich keine Rühr⸗ 

ligkeit über eine verloren gegangene Kunſtperiode. Es iſt 
oſſnung auf einen neuen, kommenden Klaſſizismus. 
Wer etwa glaubt, daß Klaſſiker einem guten Kleidungs⸗ 
vergleichbar ſind, das man lediglich an Feſttagen aus 
neh m Verſtecke holt, der mag hier einen Gegenbeweis hin⸗ 
De men. Dem geſchmackvollen Feſtprogramm, das die 
= utſche Bühne aus Anlaß ihres 12jährigen Beſtehens 
baß asgab, entnehmen wir die überraſchende Feſtſtellung, 
gleich ühnenwerke wie „Fauſt“ und „Wallenſtein“ eine un⸗ 
lockte höhere Beſucherzahl als alle anderen Stücke heran⸗ 
gn en. Alſo die Klaſſiker haben das Theater am weitaus 
ünſtigſten beherrſcht. 

die er 1112. Aufführung der Deutſchen Bühne Bromberg, 
m Donnerstag mit dem Geburtstage Schillers zuſam⸗ 
gehörte ſelbſtverſtändlich dem deutſchen Dichter, der 


- 


8 


10.10 10.40: Schul⸗ 


N 
= 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 13. November 1932. 


WUNDERBAR 
für 
BLONDES HAAR 


Eigens für Blonde wurde Elido 
Kamilloflor Shampoo geschaffen. 
Sein wirksamer Bestandteil: 
KAMILLOFLOR. Hergestellt unter 
Verwendung des Blütenextraktes 
der Gebirgskamille ... ein wunder- 
bar mildes, naturreinesSpezialprä- 


parat, in seiner Wirkung wissen- N. \ 


schaftlich erwiesen. N 
Es verhindert das Nachdunkeln, 
gibt dem Haar das leuchtende 
Blond wieder, wenn es verloren 
ging, — steigert seinen Glanz! | 


15.40: Binderfunt: Eine Handvoll Bücher. 
mit Kindern. 


Verlag D. Gundert, Stuttgart — Werner Siebold: Auf deutſcher 


Iſa von Eck plaudert 
Lotte Arnheim: Luſch wird eine Perſönlichkeit; 


Bildfährte; Verlag Emil Roth, Gießen — Johanna Epyer: 
Kurze Geſchichten für Kinder und ſolche, die Kinder lieb haben; 
Verlag Enßlin & Laiblins, Reutlingen. 16.10: Kleine Klavier⸗ 
muſik. Eliſabeth Matthes⸗Friedrichſen. 1. Haydn: Variationen 
Femoll. 2. Hummel: Rondo in Es⸗dur, Op. 11. g. Field: Rondo 
„Midi“, E⸗dur. 16.40: . (Schallplatten). 
19.30: Wetter, anſchl. Schallplatten. 20.00: Schleſ. Sinfonie: ; 
Mußt. von Gerhart Hauptmanns 70. Geburtstag. 21.30: Heitere 
Mu 
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Königsberg⸗Danzig. 


06.95—08,15: Konzert. 09.00: Schulfunkſtunde. 
ſchafts⸗Schulfunk. 11.30 — 13.00: Konzert. 
15.90: 3 für kleine Muſikanten. 
16.30: Von Leipzig: Konzert. 17.90: Oskar Kroll: Muſikleben in 
heidniſch⸗germaniſcher Zeit. 17.45: Heitere Wiſſenſchaft von der 
1 Univerſität Dorpat. 19.30: Humor a. Schallpl. 
19.55: Wetter. 20.00: Von Breslau: Schleſiſche Sinfonie zu 
Ehren von Gerhart Hauptmanns 70. Geburtstag. 21.90: Kammer⸗ 
en. Dresdner Streichquartett. 22.20: Wetter, Nachrichten, 
por 


Warſchan. 
12.10—13.20: Schallplatten. 


11.05: Landwirt- 
13.05: Schallplatten. 
16.00: Bücherſtunde. 


16.30: Schallplatten. 17,00: Sinfonte- 


konzert des Philharmoniſchen Orch. Dir.: Fitelberg. 18.00: 
Leichte Muſik. 20.00: Populäres Konzert. Funkorch. Dir.: Ozt⸗ 
minſki. Kochanſki, Violine. 21.15: Konzertfortſetzung. Rah: 
Tanzmuſik. 23.00—23.80: Tanzmuſik. 


FFF 
Verlangen Sie überall 


anf der Reiſe, im Hotel, im Reſtau ran“ 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


die markanteſte und lebenſprühendſte Theaterſprache ſchuf. 
Nennen wir es kurz: Maria Stuart war ein Ereignis. 
Man muß auf Abende zurückgreifen, die bereits längere Zeit 
zurückliegen, um von einem ſo anhaltenden Eindruck 
ſprechen zu können, wie er durch die Maria⸗Stuart⸗Auf⸗ 
führung vermittelt wurde. Eine für eine Laien⸗Bühne fo 
große Leiſtung trägt in ſich ein ſtarkes Zukunftshoffen. Das 
klaſſiſche Schauſpiel iſt die klaſſiſche Arbeit unſerer Bühne. 
An ſolchen Abenden tritt der Wert einer Kulturaufgabe 
unſerer Bühne klar hervor, ſo klar, daß ſein Verluſt uner⸗ 
ſetzlich anmutet. Man dürfte nicht mit dieſem Gedanken 
ſpielen, aber der von Prof. König verfaßte und von Willi 
Damaſchke als Auftakt des Abends verleſene Feſtſpruch 
ſprach es in allzuernſten Worten aus: „Wir ſtehen hier an 
ſchwer, ſchwer bedrängter Stelle. Bekennt euch treu zu uns, 
auch in der Not!“ Der Einzelne kennt Arbeitshöhen und Ar⸗ 
beitstiefen. Nicht anders unſere Bühne. Der Arbeitshöhen 
wegen muß aber im kommenden dreizehnten Lebensjahre 
Freundestreue bewieſen werden, um die ſie wirbt und die 
ſie braucht. 


Die Aufführung der Marta Stuart war eine Großtat, 
die einer reſtloſen Bewunderung ſicher iſt. An den Schluß 
ihres zwölften Spieljahres hat die Deutſche Bühne einen 
Gedenkſtein geſetzt, auf den ſie mit ſtolzem Gefühl blicken 
kann. Nach jahrelanger Trennung wurde Schillers Maria 
Stuart wieder ein Erlebnis, an das wir ſpäter mit Freude 
zurückdenken werden. Man ſtelle die Leiſtungen der Dar⸗ 
ſteller in einen anderen Bühnenrahmen, der das Vorſtel⸗ 
lungsvermögen ſzeniſch ſtärker beeinfluſſen würde, und man 
würde erſt das Können dieſer Schar ermeſſen. Um ſo 
größer iſt das Hervorgebrachte, weil unſere Bühnenverhält⸗ 
niſſe eine größere Verſenkung ins Geiſtige erfordern. Wenn 
im Thronſaal der Königin Eliſabeth nicht der königliche 
Glanz die Sinne des Zuſchauers nach einer Richtung hin 
lenkt, dann eben muß die Charakteriſierung und ihre mög⸗ 
lichſt reſtloſe Deutung in den Vordergrund treten. Dos ift 
erreicht worten 


ſteller ein: Max Genth, 


Nr. 261. 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
sten nden Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


J. 3., Zoran. 
ſteuer zahlen, iſt durchaus kein ungewöhnlicher Fall: faſt jeder Ge⸗ 
werbekreibende, deſſen Einkommen 1500 Zloty überſteigt, muß diefe 
doppelte Laſt tragen. Aber wir find der Anſicht, daß Sie in Ihrer 
Eigenſchaft als Hausbeſitzer zur Gewerbeſteuer nicht herangezogen 
werden können, denn als Beſitzer eines Mietshauſes betreibt man 
kein Gewerbe, wenn man Wohnungen im etaemen, Haufe mietet. 
auch wenn dieſe Wohnungen möbliert ſind. Wenn en 
behörde ſich zur Begründung ihres Vorgehens auf den Art. 32 der 
Novelle zur Gewerbeſteuer vom 19. Dezember 1931 („Dz. Uſtaw“ 
Nr. 112/31, Pof. 881) ſtützt, jo erſcheint uns dies nicht gerechtfertigt, 
denn der exwähnte Artikel bezieht ſich nur auf Hotels und 
möblierte Zimmer und nicht auf Wohnungen. Sie ver⸗ 
mieten aber nicht möblierte Zimmer, ſondern ganze ſelbſtändige 
möblierte Wohnungen mit allem zu Wohnungen gehörigen Zubehör, 
die ſich von anderen Wohnungen nur dadurch unterſcheiden, daß ſie 
möbliert ſind, während die anderen es nicht ſind. Wir raten Ihnen, 
gegen die Heranziehung zu dieſer Steuer Einſpruch zu erheben. 
Bei dieſer unſerer Stellungnahme halten wir es für zwecklos, auf 
Ihre Vorſchläge näher einzugehen. Bemerken möchten wir bier 
nur noch, daß die Patente und die Umſatzſteuer nicht zwei ver⸗ 
ſchiedene Steuern ſind, ſondern zuſammen oder auch einzeln die 
Gewerbeſteuer bilden. 


„Ida“. Die Invalidenverſicherung zahlt als Sterbegeld das 
20fache des Grundlohnes. Wenn Ihre Tante weder Kinder noch 
Eltern zu unterhalten hatte, ſo erlöſchen nach ihrem Tode alle Ver⸗ 
pflichtungen auf ſeiten der Verſicherung. Sie müſſen ſich an die Ver⸗ 
5 wenden durch Vermittlung der zuſtändigen Kran⸗ 
enkaſſe. 


O. S. S. Keine der drei Nummern der An keiheabtöfungsſchuld 
iſt gezogen worden. 


Daß Leute Einkommenſteuer und . 


er Charlotte Damaſchke hat in der Zeichnung der 
Maria Stuart eine Leiſtung vollbracht, die zu ihren aller⸗ 
beſten zählt. Es iſt bekanntlich ihre ſtarke Eigenart, von 
innen heraus zu geſtalten. Ihre Maria Stuart iſt über⸗ 
gend, weil ſie bis zum Letzten das Schickſal dieſer Frau im 
Sinne Schillers mit eigenem Willen lenkt. Wenn ſich am 
Schluß des Abends der Beifall nicht erheben will, dann iſt 
es der erſchütternde Eindruck, der bei dieſer Frauendar⸗ 
ſtellung alle ehefurchtsvoll zurückhält. Gleich groß war Frau 
Elſe Stenzel als Eliſabeth. Der innere Kempf mit dem 
ewigen Zwieſpalt zwiſchen Herrſcherin und Frau wunde 
1 e e in ſeiner Folgerichtigkeit gezeichnet. Unvergeß⸗ 
lich dürfte der dramatiſche Augenblick bleiben, mo eide Dar⸗ 
ſtellerinnen als Gegnerinnen ſich gegenüber treten. Gleich 
ſtarke Eindrücke vermittelte die Treue der Anna Kennedy, 
die Eliſabeth Radetzky verkörperte. 

Den Darſtellerinnen geſellten ſich auf gleicher Stufe die 
Darſteller bei. Als Graf Leiceiter gab Dr. Hans Titze 
fein beſtes Können. Der Ausbruch eines gequälten Ge⸗ 
wiſſens iſt zum Schluß ſo ſtark und unmittelbar, als ob der 
ſeeliſche Zuſammenbruch nicht die Ohnmacht, ſondern der mit 
Maria Stuart erlittene Tod wäre. Als Spielleiter darf 
Dr. Titze noch einen weiteren Erfolg buchen. Als Lord 
Burgley bot Herbert Samulowitz ſeine bisher beſte 
Leiſtung. Leidenſchaftlich und hinreißend war Georg Klotz 
als Mortimer. Vorzüglich Artur Sonnenberg als 
Melvil, Adolf König als Talbot, Curt von Zawadzky 
als Paulet und Willy Damaſchke als Daviſon. At 
zeichnet reihten ſich in das Enſembleſpiel die übrigen Dar⸗ 
Georg Nowitzki, Gerhard 
Schreiber, Teo Bartkowſki Hartmuth Heymann, 
Seppel Kocikowfſki, Hertha Spangenberg und 
Eddy Popitz. 

Es war ein verdienter Erfolg. Möge die Deutſche 
Bühne mit ausverkauften n den Wonſten Dank 
ernten. AS. 


Um die Aufhebung der delrete. 


Die nationaldemokratiſche Oppoſition im 
Seim hat den Antrag auf Aufhebung von ſechs unter den 
etwa hundert Dekreten geſtellt, die in der letzten Zeit vom 
Staatspräſidenten erlaſſen worden ſind. Der „Kurjer 
Poznanſki“, der das mitteilt, knüpft daran prinzipielle Be⸗ 
trachtungen über die Dekrete und ihre Behandlung im all⸗ 
gemeinen. Wir entnehmen dieſer Darlegung die folgenden 
Stellen: ’ ; 

„Mit dem Moment der Einberufung des Seim zu einer 
neuen Seſſion ſind die Vollmachten der Re⸗ 
gierung zum Erlaß von Verordnungen mit Geſetzes⸗ 
kraft, die ſich auf finanzielle und wirtſchaftliche Fragen und 
auf die Regelung des Rechtszuſtandes und der 
Rechtſprechung beziehen, erloſchen. Bis zum Ende des 
Jahres 1933 hat die Regierung noch Vollmachten auf dem 
Gebiet der ſogenannten Reorganiſation der Verwal⸗ 
tung. Die Ermächtigungen der Exekutivbehörde zum 
Erlaß von Geſetzen in Vertretung des Parlaments ſtützen 
ſich auf Artikel 44 der Verfaſſung, der eine der Ver⸗ 
änderungen darſtellt, die nach dem Mai⸗Umſturz ein⸗ 
geführt wurden. Dieſer Paragraph enthält zwei Kategorien 
von Verordnungen des Staatspräſidenten. 

Die erſte Kategorie beſchränkt ſich auf „dringliche 
Staats⸗Notwendigkeiten“ und bezieht ſich auf die Zeit, da, 
Seim und Senat aufgelöſt ſind. In dieſer Zeit hat der 
Staatspräſident das Recht, Dekrete mit Geſetzeskraft zu 
erlaſſen auf Grund der Verfaſſung ſelbſt mit folgenden 
Ausnahmen: Abänderung der Verfaſſung, der 
territorialen Autonomie, des Budgets, des Rekruten⸗ 
Kontingents, der Aufnahme von Anleihen, der Feſtſetzung 
von Steuern, Zöllen und Monopolen, der Feſtſetzung des 
Währungsſyſtems, der ſtaatlichen Kontrolle, der inter⸗ 
nationalen Abkommen und Verträge, der Kriegserklärung, 
des Friedensſchluſſes, der Verantwortlichkeit der Miniſter 
vor dem Staatsgerichtshof und endlich der Wahlordnung 
zum Sejm und Senat. 

Die zweite Kategorie betrifft Dekrete, die auf 
Grund ſpezieller Ermächtigungen erlaſſen werden, und die 
jedesmal vom Sejm und Senat beſchloſſen worden ſind. 
Hier kann der Kreis weiter ſein, da hier als Ausnahme 
nur die Veränderung der Verfaſſung in Frage kommt. 

Die Dekrete, die in der Zeit der ſieben Monate 
zwiſchen der früheren und der jetzigen Seſſion erlaſſen 
worden ſind, gehören zu dieſer zweiten Kategorie, deren 
gibt es eine ſtattliche Anzahl, nämlich über 100. Nach dem oben 
zitierten Artikel 44 der Verfaſſung verlieren dieſe Dekrete 
ihre Rechtskraft, wenn ſie dem Sejm nicht innerhalb von 
14 Tagen nach ſeiner nächſten Seſſion vorgelegt werden, 
oder wenn ſie der Sejm, nachdem ſie ihm vorgelegt worden 
ſind, wieder aufhebt. über die Form dieſer Aufhebung 
beſtand und beſteht noch Streit zwiſchen der Regierung und 
deren Vertretung im Sejm auf der einen und der 
Oppoſition auf der anderen Seite. Das Regierungslager 
ſucht zu beweiſen, daß dieſe Dekrete nur durch Geſetz auf⸗ 
gehoben werden können, während die Oppoſition behauptet, 
daß die Aufhebung durch einfachen Beſchluß des Seim er⸗ 
folgen kann. Dieſe letztere Behauptung iſt richtig. Wenn 
man erwägt, daß jedes Recht aufgehoben bzw. abgeändert 
werden kann durch Geſetz, ſo wäre keine Veranlaſſung vor⸗ 
handen, in die Dekrete die entſprechende Beſtimmung 
aufzunehmen, wenn ſie nicht eine beſondere Vollmacht des 
Sejm bedeutete. N 
Der Nationale Klub mußte, als er gleich in ſeiner 
erſten Sitzung eine Reihe von Anträgen auf Aufhebung 
von Dekreten einbrachte, die Form des Geſetzes wählen, 
nicht deshalb, weil er mit dem Standpunkt der Mehrheit 
und mit einer von dort ausgehenden Sabotage der An⸗ 
träge unter formalen Vorwänden rechnete, ſondern weil 
die Regierung in der erſten Sitzung des Sejm die Dekrete 
nicht vorlegte. Die Regierung hatte dazu das Recht, weil 
fie dafür eine 14tägige Friſt hat; aber die Frage dieſes 
Termins hat ſich dadurch kompliziert, daß die Seſſion auf 
30 Tage vertagt worden iſt. Der genannte Klub verlangt 
zunächſt die Aufhebung von ſechs Dekreten, 
nicht etwa als ob er mit dem Inhalt des Reſtes der 
Dekrete einverſtanden wäre, ſondern um die vom politiſchen 
und rechtlichen Standpunkt wichtigſten Fragen zu unter⸗ 
ſtreichen. Vor allem wollte der Klub aus verfaſſungs⸗ 
rechtlichen Gründen zum Schutze der richterlichen 
Unabhängigkeit hervortreten, indem er die Auf⸗ 
‚Hebung der Dekrete beantragte, die fih auf die Verfaſſung 
der Gerichte und das Oberſte Verwaltungsgericht beziehen 
und die zu, weitgehenden Perſonalveränderungen in der 
Juſtiz geführt haben. Aus denſelben Gründen beantragt 
der Klub die Aufhebung des neuen Vereins⸗ 
rechts, das eine zu weitgehende Einflußnahme der Ver⸗ 


Nachtleben vor 4000 Jahren. 
Buntes Treiben in Aſſyriens Hauptſtadt. 
Von R. Bulwer. 


Es war ein Problem, ſich während der Regierung des 
Königs Salmanaſſar in Ninive, der Hauptſtadt 
von Aſſyrien, abends zu amüſieren. Dieſer Herrſcher 
Aſſyrtens, der vor knapp 4000 Jahren regierte, verſtand 
nämlich keinen Spaß, wenigſtens was andere anbelangte; 
während er ſelbſt in ſeinem Palaſt Feſte von unglaublichem 
Luxus feierte, verbot er ſeinen Untertanen jegliche Unter⸗ 
haltung. Es gab ſchon damals Vollmachten für die Regie⸗ 
rung und Dekrete zur Einſchränkung der bürgerlichen 
Grundrechte. Auf Grund eines ſolchen Dekrets durfte jedes 
Haus nur einen einzigen Schlüſſel beſitzen. 

Nun befand ſich aber dieſer einzige Schlüſſel in den Hän⸗ 
den der Polizei. Kaum war die Sonne untergegangen, da 
mußte jeder Einwohner ſein Haus auſſuchen. Dann erſchien 
die Polizei und ſperrte das Haus ab. Ausnahmen gab es 
kaum. Wer ſich zur beſtimmten Zeit nicht in ſeinen vier 
Wänden befand, wurde ohne weiteres verhaftet. War der 
Verhaftete ſo glücklich, im Beſitze von 100 Silbermünzen zu 
ſein, mußte er dieſen Betrag der Kaſſe des Königs abtreten. 
War er unvermögend, ſo bekam er zwanzig Schläge mit 
dem Bambusſtock auf den Rücken. Wer das zweite Mal in 
ſeinem Hauſe bei Anbruch der Finſternis nicht angetroffen 
war, wurde auf einen Pfahl geſetzt. . 

Frühmorgens erſchienen wieder Polizeibeamte und 
ſchloſſen die Türen auf. Jetzt hieß es, an die Arbeit gehen. 
Wer ſich weigerte, aufzuſtehen, lief Gefahr, mit durchſchnitte⸗ 
nem Hals im Tigris zu landen. e 

Das waren harte Methoden und ſchlechte Zeiten. Kein 
Wunder, daß die Einwohner von Ninive unzufrieden waren, 
zumal das Beiſpiel des Hofes, der ganze Nächte hindu 
feierte und zechte, bei den Untertanen Ge 


W 
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waltungsbehörde auf einem Gebiete enthält, das zu den 
Grundrechten der Bürger gehört, wie es das Ver⸗ 
ſammlungsrecht iſt, das im Artikel 108 der Verfaſſung 
garantiert iſt. 

Zum Schutze der Freiheit und des Anſehens der Wiſſen⸗ 
ſchaft verlangt der Klub die Aufhebung des Dekrets über 
die dienſtlichen Verhältniſſe der Univerſi - ⸗ 
täts⸗Profeſſoren. Die Sorge um die Entwicklung 
des Volksſchulweſens veranlaßte den Klub, die Aufhebung 
des Dekrets zu verlangen, das ſich auf die dienſtliche 
Tätigkeit des Lehrerſtandes bezieht. Schließlich 
verlangt der Klub aus Rechtsgründen, obgleich er die Not⸗ 
wendigkeit der Hilfe für die Arbeitsloſen nicht verkennt, 
die Aufhebung des Dekrets, durch das verſchiedene 
Steuern für die Arbeitsloſen⸗Fonds ein⸗ 
geführt werden. Dieſes Dekret bildet nach Anſicht des 
Klubs eine überſchreitung der Vollmachten, von denen 
deutlich und klar die Einführung neuer oder die Erhöhung 
beſtehender Steuern ausgenommen wurde. Die Anträge 
find der Kommiſſion überwieſen worden, bei deren 
Diskuſſion die Motive für die Anträge erweitert werden. 
U. a. fol auch die Frage des Vereinsrechts in den 
Weſtgebieten breiter beſprochen werden, wobei auf die 
Unterſchiede zwiſchen den bisherigen preußi⸗ 
ſchen Vorſchriften und dem neuen Recht bin⸗ 
gewieſen werden ſoll. Dieſe Diskuſſion wird nicht nur eine 
politiſche, ſondern eine praktiſche Bedeutung haben. 


Kin „Friedensfeſt“ in Warſchau. 


Warſchau, 11. November. (PA T.) Geſtern mittag fand 
im Sitzungsfaale der Stadtverordneten-Verſammlung, der 
mit Grün und mit den Flaggen der Staaten geſchmückt war, 
die dem internationalen Verband der ehemaligen Front⸗ 
kämpfer angehören, eine Feſtverſammlung ſtatt, der 
man die Bezeichnung „Friedensfeſt“ gegeben hatte. 
Anweſend waren Vertreter der zivilen und Militärbehörden, 


der polniſche Delegierte beim Völkerbund, Raczyüſki, 


der franzöſiſche Botſchaftsrat, erſchienen waren auch Ver⸗ 
treter der Tſchechoflowakei, Italiens, Frau Marſchall 
Pilſudſki, der Präfes der Föderation, General Gö⸗ 
recki, der Abgeordnete zum franzöſiſchen Parlament Got 
u. a. m. 

Die Verſammlung eröffnete General Göreck mit einer 
Anſprache, in der er u. a. auch den franzöſiſchen Deputierten, 
Pierre Cot, als einen hervorragenden Pazifiſten feierte. 
Er ſagte, er habe den franzöſiſchen Gaſt in der Hoffnung 
zu dieſem Feſt geladen, daß er die Wahrheit erkenne und 
die Wahrheit an Ort und Stelle ſtudiere. (Herr Cot war 
ſeinerzeit in einer franzöſiſchen ſozial⸗radikalen Zeitung 
für die Reviſion des Verſailler Traktats 
und die Revision der Weſtgrenzen Polens ein⸗ 
getreten. — D. Red.) Polen wünſche aufrichtig den Frieden 
und — auch das berichtete der General — eine Verſtändi⸗ 
gung mit Deutſchland; doch man werde nicht einen Polen 
finden, der über die Frage der Grenzen diskutieren 
möchte. Zum Schluſſe brachte der Redner ein Hoch auf 
Frankreich und den Präſidenten Lebrun aus. In 
dieſem Augenblick ſpielte das Orcheſter die „Marſeillaiſe“. 

Im Anſchluß hieran ſprach der franzöſiſche Deputierte 
Cot. Er ſtellte feſt, daß er heute die Gelegenheit habe, die 
Gefühle der Freundſchaft zu unterſtreichen, die Frank⸗ 
reich gegenüber Polen hege, und zwar nicht allein deshalb, 
weil die beiden Länder durch das in den Kämpfen ge⸗ 
meinſam vergoſſene Blut verbunden ſeien, ſondern 
vor allem aus dem Grunde, weil Polen und Frankreich die 
gemeinſame Sorge um den allgemeinen 
Frieden eine. In ſeinen weiteren Ausführungen trat 
der Redner für eine allgemeine Abrüſtung ein und 
meinte, daß das Verſailler Traktat trotz ſeiner Feh⸗ 
ler in Europa einen viel gerechteren Zuſtand ge⸗ 
ſchaffen habe, wie er vor 1914 geweſen ſei. Polen ſei 
das Symbol dieſes neuen Europa. Die An⸗ 
ſprache ſchloß mit einem Hoch auf Polen, worauf die 
polniſche Nationalhymne geſpielt wurde. 

Zum Schluß ergriff General Görecki noch einmal das 
Wort und wies darauf hin, daß Polen den Frieden wünſche 
und brauche. Aus dieſem Grunde ſeien die Polen — ſo 
meinte der General — überzeugte Pazifiſten. Sie würden 
aber in dem Augenblick aufhören, Pazifiſten zu ſein, wenn 
man anfangen ſollte, von der Wegnahme auch nur eines 
Fußbreites polniſcher Erde zu ſprechen. Er ſei der Über⸗ 
zeugung, daß der Pazifismus der franzöſiſchen Kollegen 
ebenfalls dort enden würde, wo man beginnen wollte, von 


der Wegnahme des Elſaß zu ſprechen. 


flottes Nachtleben erweckt hatte. Wer aber durfte unter der 
Fuchtel des vrientalifhen Deſpoten murren? 

Ein Vertrauter des Königs, der Heerführer Shar⸗ 
rukin, zog ins Feld, um die Stadt Samaria zu er⸗ 
obern. Treue war nicht ſeine erſte Tugend. Als er, ein 
ſchöner und zugleich ehrgeiziger Mann, aus dem ſiegreichen 
Feldzug zurückkam, entſchloß er ſich, den König zu ſtürzen. 
Eines Tages fand man Salmanaſſar von einer Giftſchlange 
gebiſſen in ſeinem Prunkbett tot. Es war, wie man ſieht, 
eine echt orientaliſche Art, einen unbeliebten Menſchen aus 
dem Wege zu räumen. 


Jetzt beſtieg Sharrukin den Thron Aſſyriens und wurde 
unter dem Namen Sargon zum König ernannt. Der 
neue König wollte ſeine Untertanen nachts nicht ſchmachten 
laſſen. Im Gegenteil, er verwandelte den Tag in die Nacht. 
Anſtatt die Einwohner Ninives einzuſperren, ließ er ſie 
die ganze Nacht auf der Straße verbringen. 

Der König gab, wohl als erſter Herrſcher von Aſſyrien, 
öffentliche Feſte unter Beteiligung des Volkes. Dieſe 
Feſtlichkeiten mit Tanz, Gelagen und Spielen aller Art 
nahmen die ganze Nacht in Anſpruch. Die ganze Stadt war 
non einem Vergnügungstaumel ergriffen. Alles amüſierte 
ſich — Soldaten, Arbeiter und Sklaven. Die Trunkenheit 
nahm gigantiſche Formen an. Schließlich wurde die Un⸗ 
ſicherheit auf den Straßen trotz oder gerade wegen der Feſt⸗ 
lichkeiten ſo groß, daß ſich kein ordentlicher Bürger mehr 
11 die Straßen wagte. Schlägereien arteten in Raubüber⸗ 

e aus. 

Sargon beſchäftigte ſich mit dem Gedanken, das Nacht⸗ 
leben in beſtimmten Unterhaltungslokalen zu konzentrieren. 
Er kam aber nicht dazu, ſein gutes Vorhaben auszuführen: 
denn auch als Herrſcher mußte er in den Krieg ziehen. Im 
Felde wurde Sargon von einem ſeiner Köche ermordet. 
Sargon hatte nämlich 100 Köche im Felde, und zwar aus 
dem Grunde, weil er die gleichen erleſenen Speiſen, die er 
zu genießen pflegte, maſſenhaft ſeinen Pferden voriehen Ließ. 
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Bazillen gegen Lungenentzündung. 


Ein neuer Weg zur Anſchädlichmachung 
der Pneumokokten. 


Von H. Frank⸗Obermüller. 


Jeder Menſch trägt bekanntlich in ſeinem Körper un⸗ 
gezählte Mengen von Bazillen mit ſich herum, darunter 
auch eine nicht geringe Zahl ſolcher, die zu höchſt gefähr⸗ 
lichen Krankheiten Anlaß geben können. Dieſe Kleinlebe⸗ 
weſen ſind aber in ihrer gewöhnlichen Form vielfach 
harmlos; erſt beim Vorliegen beſonderer Umſtände kommt 
ihre bösartige Natur zum Vorſchein, und ſie werden, wie 
man ſagt, virulent. 


Auch der Erreger der Lungenentzündung, der ſo⸗ 
genannte Pneumokokkus, zeigt eine doppelte Geſtalt. Wie 
die amerikaniſchen Arzte Avery und Dubos nach langen 
Verſuchen feſtzuſtellen vermochten, iſt er nur gefährlich, ſo 
lange er eine Art Kapſel beſitzt, die ihn einſchließt und 
welche als Vorausſetzung der gefährlichen Virulenz zu 
gelten hat. Ohne die Hülle iſt er vollkommen unſchädlich. 
Dieſe Entdeckung war gewiß intereſſant, praktiſch allerdings 
ohne großen Wert, denn den im menſchlichen Körper 
hauſenden unzähligen Pneumokokken ihre Kapſelſubſtanz 
zu entziehen, iſt natürlich unmöglich. 

Nun hat ſich aber in jüngſter Zeit ergeben, daß ein 
wenig beachteter Bodenbazillus, der in der Erde von ver⸗ 
weſenden Stoffen lebt, eine ganz merkwürdige Eigenſchaft 
beſitzt. Er ſondert ein Ferment ab, das die Kapſel der 
Pneumokokken auflöſt und damit die Erreger der Lungen⸗ 
entzündung ihrer Gefährlichkeit entkleidet, da ſie nunmehr, 
wie geſagt, nicht mehr virulent werden können. Bereits 
wurden dieſe Bodenbazillen auf kräftigen Nährböden ge⸗ 
züchtet und die Wirkungen ihres Ferments an größeren 
Kulturen von Pneumokokken geprüft. In allen Fällen 
zeigte ſich, daß dieſe zwar weiter wuchſen, aber die Fähig⸗ 
keit zur Kapſelbildung verloren hatten. 


Man ging noch einen Schritt weiter und ſpritzte das 
heilbringende Ferment faſt gleichzeitig mit virulenten 
Pneumokokken verſchiedenen Verſuchstieren ein. Erfolgte 
dieſer Eingriff 24 Stunden vor der Infektion mit den Er⸗ 
regern der Lungenentzündung, ſo kam dieſe überhaupt nicht 
zum Ausbruch. Aber auch wenn die Erreger bereits ihre 
verderbliche Tätigkeit im Innern des betreffenden 
Organismus begonnen hatten, vermochte das erwähnte 
Ferment ſie noch unſchädlich zu machen und das Leben der 
erkrankten Tiere zu retten. Nach den mit ſo gutem Er⸗ 
folge durchgeführten Tierverſuchen wird man wohl in nicht 
zu ferner Zeit daran gehen, das neue Heilverfahren auch 
am Menſchen zu erproben. Man darf alsdann damit 
rechnen, daß die Behandlung der Lungenentzündung in ab⸗ 
ſehbarer Zeit eine grundlegende Anderung erfährt. 


Kleine Rundſchau. 


16 Millonen Hyazinthen⸗Zwiebeln 
werden verni 


Die holländiſchen Blumenzüchter haben ein 
Übereinkommen getroffen, wonach je Hektar mit Blumen⸗ 
zwiebeln beſtellten Landes rund 2000 Kilogramm Hyazin⸗ 
then⸗Zwiebeln vernichtet werden ſollen, um die 
Vorräte zu vermindern. Die Zwiebeln ſollen in eine Grube 
geworfen und mit ungelöſchtem Kalk bedeckt 
werden. Auf dieſe Weiſe werden Blumenzwiebeln im Werte 
von 200 000 Holland⸗Gulden vernichtet werden. Die Stück⸗ 
zahl wird auf min deſtens 16 Millionen geſchätzt. 


In Danzig 
nimmt unſere Filiale von 


ze. 1981 H. Schmidt, Holzmarkt 22, zer. 1984 


Inerate und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reſtaurants die 


„Deutſche Nundſchau!. Das Blatt liegt überall aus. 


Sargons Sohn und Nachfolger, König Sankerib, 
liebte ſeine Hauptſtadt Ninive über alles. Er war der 
Meinung, daß es ſich nur in Ninive leben ließ. Er ent⸗ 
ſchloß ſich, den Plan ſeines Vaters, öffentliche Unterhaltungs⸗ 
ſtätten ins Leben zu rufen, zu verwirklichen. Die Stadt 
Babylon, ein Paris der damaligen Zeit, ſollte als Bei⸗ 
ſpiel dienen. 

Babylon beſaß einen Nachtbazar, auf dem Sklaven und 
Sklavinnen gekauft wurden. Das war eine Inſtitution, die 
Ninive nicht entbehren konnte. Da Sankerib einen Nacht⸗ 
bazar nicht erſt einrichten wollte, befahl er ſeinem Heer, na 
Babylon zu ziehen und alles Wertvolle, was der Bazar ent- 
hielt, nach Ninive überzuführen. Zugleich befahl er, Baby 
lon der Erde gleichzumachen, da die Stadt ohne Bazar doch 
nichts tauge. 

Auf der anderen Seite des Tigris bei Ninive wurde 
eine Vergnügungsſtadt um den neuen Bazar gebau 
Die Stadt hieß Rebit⸗Ninua. Dort wickelte ſich nun 
das ganze Nachtleben der prunkvollen Hauptſtadt Aſſorten 
ab. Lebemänner, verbrachten ganze Nächte im Bazar, . 
man eſſen, trinken und tanzen konnte, ganz wie heute 
dem Montmartre von Paris. 4 

Jeder Beſucher der Vergnügungsſtadt mußte über ei 
Brücke gehen. Der übergang koſtete eine Kupfermünc, 
Jede Beſucherin von Ninua mußte einen Ausweis haben, 
der ſowohl von der Polizei wie von dem Manne, der ſie ie 
einem Nachtbummel eingeladen hatte, unterſchrieben ner 

So ging es mehrere Jahre lang, bis eines Tages 
Einwohner von Ninive, verfettet und faul von 1 
luxuriöſen Leben, das fie führten, nicht mehr der 
weiten Weg machen wollten. Die Vergnügungsſtadt Dei, 
allmählich ihre Anziehungskraft; aber auch mit Nini 
war es bald zu Ende. Die Stadt wurde von den den 
fern erobert, wobei König Sardanapal ſich mit ſeine“ 
Frauen auf einem Scheiterhaufen verbrennen ließ. 


neblige Luft der Texas⸗Niederung nicht vertragen. 


4. Blatt. 


Polniſche Hoffnungen auf Nooſevelt. 


Über den Sieg Rooſevelts äußert 
fi der „Kurjer Pozuanſki“ in ſeinem Leitartikel 
vom 10. November u. a. wie folgt: 


Nach 12 Jahren der Oppoſition iſt die Demokratiſche 
Partei in den Vereinigten Staaten wieder zur Macht ge⸗ 
langt. Die Wahl ihres Kandidaten Rooſevelt iſt direkt ein 
Triumph. Schon lange hat man in den Vereinigten Staaten 
einen ſolchen Umſturz der Stimmung der öffentlichen Mei⸗ 
nung nicht geſehen. Hoover, vor vier Jahren der Kan⸗ 
didat des Wohlſtandes, vermochte nicht nur, wie dies in 
Amerika üblich iſt, ſein Mandat für weitere vier Jahre nicht 
zu erneuern, ſondern er erlitt eine vernichtende und ſelten 
dageweſene Niederlage. Die Urſache ſeines Sturzes iſt 
zweifellos die wirtſchaftliche Kriſe. Aber man muß 
auch zugeben, daß Hoover ſich in der ſchweren Lage ſeiner 
Aufgabe nicht gewachſen zeigte. Er ſah nicht nur die 
Ausmaße der Kriſe nicht voraus, ſondern er hat mit ſeinen 
manchmal ungeſchickten Maßnahmen die Panik noch ver⸗ 
größert. Seine vorjährigen Botſchaften, die für die inter⸗ 
nationalen Schulden ein Moratorium feſtſetzten, waren für 
Deutſchland ſehr vorteilhaft, aber für die übrige Welt un: 
günſtig, da ſie das Vertrauen zerſtörten. (Dieſe unglaub⸗ 
lechtörichte Bemerkung iſt typiſch für die Geiſtes⸗ 
haltung des Verfaſſers. Das Hoover⸗Jahr brachte gerade 
für Polen eine ganz außerordentliche Erleichterung, Nie lei⸗ 
der von Frankreich teilweiſe ſabotiert werden 
konnte. Aber weil man den Deutſchen keine Atempauſe 
gönnt, iſt man in ſeinem maßloſen Haß gern bereit, jede 
wirtſchaftliche überlegung ſelbſt für die eigene 
Taſche aus dem Kopfe zu ſchlagen! D. R.) Jetzt hat 
Hoover in dem Wahlkampfe erklärt, daß im Frühjahr d. J. 
der Dollar nahe daran war, in die Brüche zu gehen, und daß 
er nur durch das energiſche Einſchreiten der amerikaniſchen 
Behörden unter Leitung Hoovers vor einer Kataſtrophe be⸗ 
wahrt worden ſei. Die Folge dieſer Enthüllung war, daß 
nach einer gewiſſen Zeit der Belebung der Börſe alle Pa⸗ 
piere von neuem zu fallen begannen. Die Amerikaner hat⸗ 
ten an Hoover ſchon genug. Sie wollten irgend einen an⸗ 
deren haben. Sie wählten Rooſevelt, deſſen ſonniges 
Lächeln und hiſtoriſcher Name ihm eine große Popularität 
verſchafften. i 

Das Blatt unterſucht weiterhin die nicht allzu großen 
Unterſchiede zwiſchen den beiden amerikaniſchen großen Par⸗ 
teien und fährt fort: 

„Im Wahlkampfe betonte Rooſevelt ſehr kräftig ſeinen 
antiprotektioniſtiſchen Standpunkt. Er erklärte, man 
könne von Europa keine Schuldenzahlung 
verlangen, wenn man ihm gleichzeitig den Handel 
mit Amerika unmöglich macht. In dieſer Beziehung 
iſt der Unterſchied zwiſchen den beiden großen Parteien am 
klarſten. Die Republikaner ſind für hohe Zölle, 
die Demokraten mehr für den Freihandel. Daher 
kommen die großen Hoffnungen, die die Wahl Rooſevelts 
in Europa hervorruft, namentlich in England ind Frank⸗ 
reich. Man erwartet dort, Rooſevelt werde ſich in jeder Be 
ziehung liberal zeigen und werde nicht nur die Zölle, ſon⸗ 
dern auch die Kriegsſchulden ermäßigen und fi 
auch ſonſt Europa auf verſchtedenen Gebieten nähern. Der 
neue Abrüſtungsvorſchlag Frankreichs rechnet 
ernſt damit; denn er ſieht das Einverſtändnis der Vereinig⸗ 
ten Staaten mit der Forderung des Kellogg⸗Paktes, wonach 
der Krieg als außerhalb des Rechts ſtehend bezeichnet wird, 
in dem Sinne vor, daß die Vereinigten Staaten im Falle 
der Verletzung des Vertrages ſich mit den anderen Mächten 
zu Sanktionen gegenüber dem Angreifer bereit finden 
werden. Wenn dies der Fall wäre, ſo würde dies tatſächlich 
eine Umkehr in der internationalen Lage bedeuten; aber 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 13. November 1932. 


wird ſich dieſe Hoffnung verwirklichen? Wird Rooſevelt 
die Erfahrung ſeines letzten demokratiſchen Vorgängers, 
Wilſons, vergeſſen, der nach einer Zeit des Triumphes 
geſtürzt wurde, weil er ſich in den europäiſchen 
Fragen, nämlich in Sachen der Sicherheit, des Völker⸗ 
bundes uſw., zu weit engagiert hatte? Wenn indeſſen 
Rooſevelt einen näheren Kontakt mit den europäiſchen 
Staaten ſuchen wird, ſo wird es deswegen geſchehen, weil 
vor den Vereinigten Staaten eine neue internationale Auf⸗ 
gabe entſtanden iſt, nämlich die Entwickelung der Er⸗ 
eigniſſe im Fernen Oſten, die Feſtſetzung der Ja⸗ 
paner in der Mandſchurei und der weitere Zerfall Chinas. 
Wer weiß, ob die Vereinigten Staaten dort nicht ein 
neuer großer Konflikt erwartet? Wer weiß, ob ſie 
nicht heute ſchon dagegen eine Sicherung ſuchen werden? 
Es kann ſein, daß ſie unter dieſen Einflüſſen ihre Anſicht 
über die Sicherheit einigermaßen ändern werden, da 
ſie ſelbſt die Sicherheit zu brauchen beginnen, und auch über 
die Abrüſtung, da ſie ihnen unbequem zu werden beginnt. 
(Hier iſt ein böſer Wunſch dey Vater des Gedankens! D. R.) 
Es wird immer klarer, daß die amerikaniſchen Di⸗ 
plomaten eine Verſtändigung mit Frankreich 
und England ſuchen. Der Beſuch des Chefs des ameri⸗ 
kaniſchen Generalſtabes in Polen und in Rumänien iſt auch 
nicht unbeachtet geblieben. Für den Präſidenten Rooſe⸗ 
velt entſtehen alſo große Aufgaben. Wie wird er fie 
löſen? Darüber werden wir pofitiv uns erſt in vier 
Monaten unterrichten können; denn bis dahin re⸗ 
giert Hoover, der Geſchlagene, ohne Autorität und offen⸗ 
ſichtlich auch ohne Initiative. Die Vereinigten Staaten, 
Europa, die Weltkriſe, die Schulden, die Abrüſtung werden 
auf die angekündigten politiſchen Anregungen der neuen 
Amerikaniſchen Regierung noch ziemlich lange warten milf- 
ſen; denn jo will es die amerikaniſche Verfaſſung.“ 
+ 


Die übrige polniſche Preſſe bringt ebenſo wie 
der „Kurjer Pozuanſki“ in ſpaltenlangen Artikeln dem 
neuen Präſidenten Rooſevelt ihre Huldigung dar. Dabei 
wird die Europa⸗Politik Hoovers einer Kritik unterzogen, 
wobei man dann wieder den Standpunkt einnimmt, daß ſich 
die Politik Rooſevelts in denſelben Bahnen bewegen werde, 
da ſich die amerikaniſchen Demokraten und Republikaner 
bezüglich der Richtlinien der Europa gegenüber einzuſchla⸗ 
genden Politik einig ſeien. 

Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ jubelt 
dem neuen Präſidenten, einem Freunde des ver⸗ 
ſtorbenen Präſidenten Wilſon, in einem län⸗ 
geren Artikel zu, in dem es u. a. heißt: 

„Nach 11 Jahren der republikaniſchen Regierungen ge⸗ 
langt eine Partei zur Macht, deren Ideologie von dem 
Präſidenten Wilſon und ſeinen nächſten Mitarbei⸗ 
tern, mit dem Oberſten Houſe an der Spitze, repräſen⸗ 
tiert wurde. Uns Polen, die übrigens ſtets durch eine 


traditionelle Freundſchaft mit den Vereinigten Staaten ver⸗ 


bunden waren, verknüpfen mit dieſer Partei Fäden der 


größten Spmpathie denn niemals kann das Jahr 


1918 und der 13. von den 14 Punkten Wilſons über Polen 


vergeſſen werden. Ein Beweis dafür iſt die Tatſache, daß 


Polen ſogar in der letzten Zeit ſeine Gefühle durch die im 
vorigen Jahre erfolgte Enthüllung eines Denkmals für 
den Präſidenten Wilſon in Poſen, durch die Umbenennung 
von Straßen und Parks in vielen polniſchen Städten, ſowie 
durch den Empfang der Frau Wilſon durch den Präſidenten 


der Republik zum Ausdruck gebracht hat. Schließlich wurde 


in dieſem Jahre in Warſchau ein Denkmal des Ober⸗ 
ten Houſe enthüllt. 


Alle dieſe Tatſachen waren ein Beweis der Anerken⸗ 


nung für den großen Präfidenten, der, fi von Rückſichten 


Vom Cowboy zum Bizebräfidenten 
der l. S. a. 1 


John Garner, Rooſevelts Stellvertreter. 


Die Wahlen in USA., aus denen Franklin Rooſe⸗ 
delt mit einer überwältigenden Stimmenmehrheit als 
neuer Präſident der Vereinigten Staaten hervorging, 
brachten zugleich noch eine andere Entſcheidung: John 

arner, der Wortführer des Repräſentantenhauſes, iſt 
zum amerikaniſchen Vizepräſidenten gewählt worden. 

John Garner iſt zweifellos eine der intereſſanteſten 
und eigenartigſten Geſtalten des ameritaniſchen politiſchen 

ebens. Der Mann, der heute im 63. Lebensjahre fteht, 
kann auf eine Laufbahn zurückblicken, die ſogar im Lande 
der unbegrenzten Möglichkeiten ihresgleichen ſucht. Er 
wurde als Sohn eines Farmers in der damals noch 
halb wilden Grenzgegend der Vereinigten Staaten geboren, 
im weſtlichen Texas» Gebiet, das zu jener Zeit von mexi⸗ 
kaniſchen Indios, Cowboys und ſpärlichen Pionieren der 
amerikaniſchen Koloniſation dünn bevölkert war. Als Kind 
war er von ſchwacher Geſundheit und konnte die . — 
u 
Rückſicht darauf zogen feine Eltern nach einem höher aelege- 
nen Orte in der Nähe der Eiſenbahnſtation Uvalde, etwa 
undert Kilometer von der mexikaniſchen Grenze gelegen. 
Die friſche Bergluft und das Leben im Freien trugen dazu 
bei, daß das lungenkranke Kind zu einem vor Geſundheit 
trotzenden Jüngling heranwachſen konnte. 

Es herrſchten primitive Verhältniſſe im damaligen 
Texas. Ein wandernder Lehrer erteilte dem jungen John 

uterricht, und die Eltern legten wenig Wert auf die Schul⸗ 
weisheit und ermunterten den Knaben eher zum Jagen, 
iſchen und Laſſo⸗Werfen. Zuſammen mit feinen Cowboy⸗ 
Freunden ritt John Garner in raſendem Galopp durch die 
wrärten, verſtand es, wilde Pferde zu bändigen 
imd einen Geier im Fluge abzuſchießen. Erſt 
m Alter von ſechzehn Jahren fing er an, ſich für das 
echtsſtudium zu intereſſieren und vermochte im Laufe 


von einigen Jahren das früher Verſäumte einzuholen. Als 


8 


Toanzigſähriger fand er Stellung bei einem Advokaten in 
des da 8. City. Gleichzeitig gab er ein kleines zweiſpalti⸗ 
bes Nachrichtenblatt heraus. Durch feine friſch⸗Froh geſchrie⸗ 
enen im Lokalkolorit gefärbten Leitartikel zog der junge 


1 dnwalt und Journaliſt die Aufmerkſamkeit auf ſich. Nach 


er Jahren wurde Garner zum Richter gewählt. 


kampagne, er durch jeiuen Wahlbezirk 


1 Bor dreißig Jahren begann John Garner feine erſte 
 Politiiche Wahl 


ritt. Er ſetzte ſich durch und wurde nach dem Repräſentan⸗ 
tenhaus entſandt, deſſen Mitglied er ein Menſchenalter lang 
ununterbrochen blieb. 

Als der neu gewählte Abgeordnete zum erſten Male 
den Parlamentsſaal betrat, wurde der Ankömmling von 
der mexikaniſchen Grenze von den Bänken mit lauten Hallo⸗ 
Rufen begrüßt: „He! Muſtang⸗Jack! Hel Cowboy⸗Johnl 
Das Auftauchen des ehemaligen Prärie-Reiters im Hohen 
Haus in Waſhington hat in der amerikaniſchen Öffentlichkeit 
allgemeines Auſſehen erregt und gab für unzählige Scherz⸗ 
artikel und Karrikaturen Anlaß. Um ſo mehr als John 
Garner auf das diftinguierte Auftreten eines Parlaments⸗ 
mitgliedes abſolut keinen Wert legte. Er verabſcheute 


Smoking und Zylinder und erſchien im Kapitol am liebſten 


in einer Joppe und mit ungebügelten Hoſen. Da Texas 
damals als Land der Wild⸗Weſt⸗Sitten, der Viehherden, 
Pferdediebe und Piſtolenhelden galt, ſo ſtand der Name 
Garners, des Abgeordneten von Texas, keinesfalls hoch 
im Kurs. 5 

Allmählich verſchaffte ſich Garner im Repräſentanten⸗ 
haus jedoch Anſehen und Achtung. Seine lautere Geſin⸗ 
nung, Unbeſtechlichkeit, geſunder Menſchenverſtand brachten 
ihm Reſpekt auch bei ſeinen politiſchen Gegnern ein. John 
Garner, der auch in Waſhington das patriarchaliſche Leben 
eines Provinzlers führte, die Abende im Familienkreis 
verbrachte, mit ſeinen Kindern im Chor Texas⸗Lieder ſang 
und um 9 Uhr abends zu Bett ging, gebärdete ſich im Ab⸗ 
geordneten-Haus als Kämpfer. Die zahlreichen Korrup⸗ 
tionsaffären, ſowie die vielen Fälle der Verflechtung öffent⸗ 
licher Intereſſen mit privatem Profit wurden von ihm 
immer bekämpft. 

In der letzten Zeit machte ſich Garner als entſchie⸗ 
dener Gegner der Prohibition bemerkbar. Auch 
machte er viel von ſich reden, als er gegen den ausdrücklichen 
Willen des Präfidenten Hoover die ſogenannte Inf la⸗ 
tionsbill im Repräſentantenhaus einbrachte und ſich 
für die Milliarden⸗Anterſtützungen der 
Kriegsveteranen einſetzte. 

Nach dem Tode des langjährigen Wortführers des Re⸗ 
präſentantenhauſes Nicholas Longworth wurde Garner 
an ſeiner Stelle zum Vorſitzenden gewählt. Er war 
von jeher Mitglied der Demokratiſchen Partei und galt als 
entſchiedener Gegner der Hooverſchen Politik. Die Demo⸗ 
kratiſche Partei hatte ihn auf ihren Schild gehoben und zum 
Vizepräſidentſchaftskandidaten proklamiert, in der Hoffnung, 
die Farmerſtimmen und die Wähler in den weſtlichen und 
ſüdweſtlichen Staaten der Union dadurch gewinnen zu kön⸗ 
nen. Die Rechnung erwies ſich als richtig. . A. 


Marden der ſeit einem Jahre verſchollen tik. 


Nr. 261. 


Bei Dickleibigkeit regt der kurmäßige Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Darmtätigkeit kräftig an und macht 
den Körper ſchlank. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (6858 


der Gerechtigkeit leiten laſſend, als Erſter die Solidarität der 
Amerikaniſchen Regierung mit dem um ſeine Unabhängig⸗ 
keit kämpfenden polniſchen Volke manifeſtiert und ſo große 
Verdienſte bei dem Wiederaufbau des polniſchen Staates 
erworben hat. (Wirklich als Erſter? Die Deutſchen hatten 
ſchon zwei Jahre früher im Kampf — auch gegen Wilſon — 
Warſchau befreit und die Unabhängigkeit Polens prokla⸗ 
miert! D. R.) 

„Mit aufrichtigen Gefühlen und dem Glauben an eine 
poſitive Löſung der überaus ſchweren Aufgaben, die des 
neuen Präſidenten harren, nimmt Polen den Sieg der De⸗ 
mokratiſchen Partei entgegen —“ jo ſchließt das Krakauer 
Blatt ſeinen Hymnus. Aber wer ſagt, daß Franklin Rooſe⸗ 
velt ein zweiter Woodrow Wilſon wird? Wil ſon war nach 
n auch in ſeiner eigenen Partei ein erledigter 

ann. 


Eine Frau ſpringt vom Funkturm. 


Am Mittwoch abend kurz nach 10 Uhr erſchien eine et wa 


28 jährige gut gekleidete Dame bei dem Fahrſtuhl⸗ 
führer des Berliner Funkturmes mit 


der Bitte, 
heraufgefahren zu werden. Dem Fahrſtuhlführer und Wäch⸗ 
ter des Leuchtturmes kam es ſonderbar vor, daß in ſo ſpäter 
Abendſtunde eine einzelne junge Dame, die noch dazu ohne 
Hut und Mantel war, den Funkturm beſteigen wollte. Er 


verwies die Frau auf die ſpäte Abendſtunde und hatte nicht 


die Abſicht, ſie hinaufzufahren. Die Unbekannte entgegnete 
jedoch, es ſei ihr beſonders daran gelegen, das erleuchtete 
nächtliche Panorama Berlins zu ſehen, zumal ſie 
ſehr ſelten in Berlin ſei. Da ſie auch keine Hand⸗ 
taſche bei ſich hatte und das Geld loſe in der Hand trug, 
zahlte ſie ſogleich die Gebühr und beſtieg den Lift. Auf der 
Plattform angelangt unterhielt ſie ſich noch einige Zeit mit 
dem Funkturmwächter und ließ ſich die umliegenden 
Straßenzüge erklären. Plötzlich entfernte ſie ſich nach dem 
anderen Ende der Plattform und ſchwang ſich über das Ge⸗ 
länder in die Tiefe. Sie ſtürzte etwa 75 Meter tief auf das 
Metalldach des Funkturmreſtaurants und wurde von dem 
Schneefanggitter aufgefangen. Die ſofort alarmierte 
Feuerwehr ſeilte einen ihrer Beamten an, um die lebens⸗ 
müde Frau auf dieſe Art zu bergen. Bei der erſten ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung ergab ſich, daß die Frau wie durch ein 
Wunder noch am Leben war. Außerlich ſichtbare 
Verletzungen waren nicht vorhanden. Im bewußtloſen Zu⸗ 
ſtand brachte man ſie nach dem St. Hildegard⸗Kran⸗ 
kenhaus. Bei einer ſofort auch hier erfolgten ärztlichen 
Unterſuchung ſtellte man feſt, daß die Unbekannte mehrere 
Brüche und ſchwere innere Verletzungen ex⸗ 
litten hatte. Die Hoffnung der Arzte, fie am Leben er 
halten zu können, iſt nach wie vor ſehr gering. 

Den erſten polizeilichen Feſtſtellungen nach gelang es 
noch nicht, die Perſonalien der Unglücklichen zu 
ermitteln, die den beſten Ständen angehören dürfte und ſich 
in einem wachen Augenblick als „Charlotte Lehmann“, dann 
wieder als „Erika“ bezeichnete. Durch Rundtelegramm ſind 
inzwiſchen ſämtliche Polizeidienſtſtellen benachrichtigt worden. 
Auch die Vermißten⸗ Zentrale hat bereits die Er⸗ 
mittlungsarbeiten aufgenommen. t 


Die Brüſtung auf der Ausſichts⸗Plattform des 


Funkturms befindet ſich etwa in Schulterhöhe. Man 
hat in Erwägung gezogen, einen Schutz, ähnlich wie er auf 


der Ausſichts⸗Plattform der Siegesſäule in Form eines 
Drahtkorbes angebracht iſt, zu befeſtigen. Man glaubt 
allerdings, daß dadurch die Ausſicht gehindert werden 
könnte, und will deswegen lieber einen Glasſchutz an⸗ 
bringen, der den Fernblick nicht beeinträchtigt. 


Kleine Rundſchau. 


Amerikaniſche Werkſtudenten. 


Nicht nur in den verarmten europäiſchen Ländern muß 
ſich ein großer Teil der Studenten ſeinen Lebensunterhalt 
und die Studiengelder durch berufsmäßige Arbeit verdienen. 
Auch in Amerika findet das Werkſtudententum immer 
größere Verbreitung. Die letzten ſtatiſtiſchen Veröffent⸗ 
lichungen der Univerſität in Philadelphia haben ergeben, 
daß nicht weniger als ſiebzig Prozent der Studenten, die ſich 
im letzten Semeſter haben immatrikulieren laſſen, ihre Koſt⸗ 
gelder ſelbſt verdienen. Der Leiter des Berufsvermittlungs⸗ 


bureaus der Univerſität ſchreibt in ſeinem Bericht, daß die 


Tatſache an ſich weniger erſtaunlich iſt, als die, daß eine ſo 
große Anzahl von jungen Leuten in der heutigen Zeit des 
wirklichen Niederganges auch wirklich Stellungen gefunden 
haben. Siebzig Prozent, das bedeutet 12000 Studenten, die 
beruflich tätig ſind. Zwei Drittel dieſer Werkſtudenten be⸗ 
ſuchen die Abendkurſe und üben ihren Beruf bei Tage aus, 
während der Reſt am Tage in der Univerſität arbeitet und 
in der Nacht oder in den Freiſtunden beruflich tätig iſt. In 
der Statiſtik findet man die verſchiedenſten Berufsarten. 
Ein Student iſt Detektiv, ein anderer Rundfunkſänger, ein 
dritter Zugausrufer bei der Bahn. Auch Filmoperateure 
und Stiefelputzer ſind unter den Studenten zu finden. 


Deutſche Forſcher beſteigen den Aconcagua. 


Einer unter Führung von Dr. Borchers ſtehenden 
deutſchen Expedition iſt es gelungen, den 7040 Meter 
hohen argentiniſchen Kordilleren⸗Gipfel des Aconcagua, 


öſtlich von Valparaiſo (Chile), zu bezwingen, deſſen Be⸗ 


ſteigung als überaus ſchwer gilt. Die deutſche Expedition 
iſt die erſte, der die Gipfelbeſteigung im Winter ge⸗ 


glückt iſt. Bisher iſt der Aconcagua nur zweimal, beide 


Male im Sommer, beſtiegen worden. An der eigentlichen 
Gipfelbeſteigung haben außer Dr. Borchers noch die Expedi⸗ 
tionsmitglieder Schneider und Maaß teilgenommen. 
In 5000 Meter Höhe ſollen die deutſchen Forſcher die 
Hacke des Franzoſen Pelamotte gefunden haben, der mit 
ſeinem Begleiter Ramfay ſeit zwei Jahren vermißt wird, 
und, etwas höber, den Ruckſack des engliſchen Forſchers 
** N 


ui 


Millſchaftche Rundioan. 


Die Fronten im Wirtſchaftskampf. 
Profeſſor Sombart zur Wirtſchaftskriſis. 


In einem in Reklams Univerſum erſchienenen Artikel 
„Schafft neue Kaufkraft!“ kennzeichnet einleitend Pro⸗ 
feſſor Werner Sombart, der berühmte deutſche ational⸗ 
ökonom, die beiden Fronten, die ſich im Kampf um die Führung 
und Geſtaltung der deutſchen Wirtſchaftspolitik gegenüberſtehen. 
Uns ſcheinen ſeine Ausführungen ſo beachtlich zu ſein, und die 
wahre Lage ſo zielſicher zu treffen, daß wir ſie nachſtehend im 
Wortlaut wiedergeben: 

„In der Beurteilung der Weltkriſe und ihrer 
Heilmittel ſondern ſich immer deutlicher zwei Anſichten von⸗ 
einander ab. Die einen ſind der Meinung, daß die Krankheit im 
weſentlichen konſtitutionell iſt und durch die Natur des Kranken 
ſelbſt geheilt werden müſſe und könne. Er wird ſich von ſelbſt er⸗ 
holen, und es gilt vor allem, in ihm das Vertrauen auf Beſſerung 
zu wecken und wach zu erhalten. Nach Cousſcher Methode wird 
man ihn immer ſelbſt wiederholen laſſen müſſen: „Es wird ſchon 
wieder beſſer“; höchſtens kann man ihm von Zeit zu Zeit eine 
Kampferinjektion machen: das iſt im weſentlichen der Standpunkt, 
den die heutigen (Oktober 1932) Regierungen und mit ihnen die 
Großbanken, der Großhandel und einige Konzernkapitaliſten ver⸗ 
treten. Nach der anderen Anſicht iſt aus rein konſtitutionellen 
Kräften des Kranken auf eine Heilung nicht zu rechnen, iſt viel⸗ 
mehr ein energiſcher operativer Eingriff notwendig. Die 
einen wollen die Wirtſchaft nur „ankurbeln“, wie ein Auto⸗ 
mobil, das unverſehrt iſt und dem nur die Kraft zur Fortbewegung 
augenblicklich ausgegangen iſt. Die anderen aber find der über⸗ 
zeugung, daß die Maſchine defekt geworden und daß ein Um ban 
vonnöten iſt. - 

Nach der einen Auffaſſung handelt es ſich bei der Weltkriſis, 
genauer bei der deutſchen Kriſis, um einen Konjunkturverlauf nach 
der Art früherer Verläufe, bei denen auf ein „Wellental“ mit 
innerer Notwendigkeit ein „Wellenberg“ folgen muß. Dagegen 
liegt nach der anderen Anſicht ein hiſtoriſch einzigartiger Fall von 
Wirtſchaftsſtörung vor, über deſſen Verlauf die alten Konjunktur- 
Theorien nichts auszuſagen vermögen. ö 75 

Zweifellos iſt dieſe zweite Auffaſſung die richtige. 
Auch wenn die vielen Hemmungen, die heute die Warenzirkulation 
behindern, weggedacht werden — und daß ſie mit der Zeit ver— 
ſchwinden werden, dürfen wir als ſicher annehmen — werden doch 
eine Anzahl von Umſtänden es unmöglich machen, daß die Wirt⸗ 
ſchaft in derſelben Verfaſſung wie vor dem Kriege ſich wieder ein- 
richtet. Das Neue, was ſich ſeitdem herausgebildet hat, iſt vor 
allem die verringerte Aufnahmefähigkeit des auswärtigen Marktes 
für die Induſtrie⸗Erzeugniſſe des ſogenannten Induſtrie-Europas, 
in dem Deutſchland an erſter Stelle ſteht. Das heißt mit anderen 
Worten: Zahlreiche europäiſche Länder, nicht zu⸗ 
letzt Deutſchland, find „überinduſtrialiſiert“. 

Iſt dieſe Auffaſſung richtig — und die Statiſtik erweiſt es —, 
dann hat es offenbar keinen Sinn, die Kriſis damit beheben zu 
wollen, daß man ratlos der Induſtrie die Mittel zur Verfügung 
ſtellt, um ihre Produktion auch aufnehmen oder ausdehnen zu 
können. Jede Maßnahme hat vielmehr darauf Rückſicht zu nehmen, 
ob denn für die vermehrte Produktion auch ein 
Markt vorhanden iſt. Wenn das Mittel der Steuerüber⸗ 
weiſungsſcheine die beabſichtigte Wirkung (nämlich die Induſtrie⸗ 
betriebe zur Ausweitung der Produktion anzutreiben) hat — was 
keineswegs ſicher iſt —, ſo würde das doch keine nachhaltige Ge— 
ſundung des kranken Volkswirtſchaftskörpers herbeiführen, weil 
der vermehrten Produktion kein geſicherter 
Abſatz gegenüberſtehen würde. 7900 

Jede planmäßige, das heißt ſinnvolle Kriſenpolitik wird viel⸗ 
mehr davon auszugehen haben, zunächſt für einen ſicheren Markt 
Sorge zu tragen. Ein ſolcher kann aber nur im Inland ge⸗ 
ſchaffen werden, und zwar an einer einzigen Stelle, wo eine 
dauernde Vermehrung der Gütererzeugung gleichzeitig einen Markt 
ſchafft, und das iſt die Land wirtſchaft.“ 

Aus dieſer Einſtellung heraus fordert Profeſſor Sombart eine 
„Kreditſchöpfung aus Staatsinitiative“ und 
Anderung des deutſchen Währungsſyſtems in der Art, daß die 
Reichsbank den erforderlichen Betrag, den Profeſſor Sombart auf 
3 bis 4 Milliarden ſchätzt, „als zuſätzliche Kaufkraft zins los dem 
Wirtſchaftsleben bzw. zunächſt dem Staate zur Verfügung ftellt“z 
Mit Hilfe dieſer Kreditſumme ſoll die deutſche Wirtſchaft von der 
Landwirtſchaft aus wieder belebt werden. Profeſſor 
Sombart betont: 

„Es gibt zahlreiche Aufgaben im Bereiche der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft, die der Löſung harren: Siedlung, Bodenmelioration, 
Verbeſſerung des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens, 
Rationaliſierung namentlich der Bauernwirtſchaft u. a. Die In⸗ 
angriffnahme ſolcher Arbeiten würde aber zunächſt einmal Hundert⸗ 
tauſenden, wenn nicht Millionen von Arbeitsloſen Beſchäftigung 
gewähren. Durch die Aufträge an das Gewerbe, die ſich notwendig 
bei der Ausführung der geſamten Arbeiten ergeben, würde aber 
auch die gewerbliche Produktion neu belebt werden, und zwar auf 
lange Sicht, nicht nur vorübergehend. Damit würde wiederum 
der Markt für die vermehrten landwirtſchaftlichen Produkte ge⸗ 
ſchaffen uſw.“ 

Mit Nachdruck weiſt Profeſſor Sombart darauf hin, daß die 
geforderte Krediterweiterung angeſichts des Geſamtkapitalumlaufes 
in der deutſchen Volkswirtſchaft keinerlei Inflationsgefahr mit ſich 
bringe und er ſchließt mit der Mahnung: „Die Möglichkeiten, uns 
aus der Not herauszuhelfen, ſind alſo vorhanden. Es komme nur 
darauf an, daß eine zielbewußte Regierung ſich ihrer bedient.“ 

Wir geben dieſe Außerung des bekannten deutſchen National- 
ökonomen in ihrer ganzen gedanklichen Darlegung wieder, da ſie 
— mutatis mutandis — ſich ebenſo auf die polniſchen Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe anwenden laſſen. Das Problem der „überinduſtriali⸗ 
ſierung“ Polens, für die nach der Erſchwerung der Exportlage 
kein Markt vorhanden iſt, iſt häufig berührt worden. Und was 
er von der Wiederbelebung von der Landwirtſchaft 
aus jagt, trifft für den polniſchen Wirtſchaftsorganismus voll und 
ganz zu. 


Anziehende Baconpreiſe in England. 


Wie aus London gemeldet wird, iſt jetzt mit der Engliſchen 
Regierung und den Bacon⸗Exportſtaaten zu einer endgültigen Ver⸗ 
ſtändigung über die Einfuhrbeſchränkung nach England gekommen. 
Die Einfuhrbeſchränkung beträgt grundſätzlich 20 Prozent. Als 
Grundlage der Einſchränkung dienen die letzten drei Monate, und 
zwar Auguſt, September und Oktober. Es wurde daraus der 
Durchſchnitt errechnet, der auf die einzelnen Einfuhrſtaaten ver⸗ 
teilt wurde. Es wurden Dänemark 63,65 Prozent, Holland 10,5 
und Polen 10,2 Prozent der engliſchen Einfuhr zugeſtanden. Die 
anderen Staaten erhielten geringere Antile. Dieſe Zuteilung gilt 
lediglich als Grundſatz dafür, daß ein Ausgleich mit den Staaten 
erfolgt, die in den letzten drei Monaten eine beſonders ungünſtige 
Einfuhr ge verzeichnen hatten. 5 

Die Neuregelung der Bacon⸗ und Fleiſcheinfuhr nach England 
hat ſich bereits am engliſchen Markte in der Preisgeſtaltung aus⸗ 
gewirkt. Die Preiſe für Bacons haben ſtark angezogen, holländiſche 
und polniſche Bacuns erfuhren eine Preis aufbeſſerung 
von 5 Schilling pro Zentner, fo daß der augenblickliche Preis bet 
50 Schilling liegt. uch die Preiſe für Bacons anderer Herkunft 
konnten fh erholen. 0 


* 


„ 


Die Landwirtſchaft und der Zuckerpreis. 


Verfehlte Preispolitik am Inlandsmarkt. 


Die von der Regierung angekündigte und in den letzten Wochen 
in der Öffentlichkeit viel erörterte Frage der Senkung der Kartell⸗ 
preiſe hat, wie uns aus Landwirtſchaftskreiſen mitgeteilt wird, in 
der geſamten Landwirtſchaft Poſens und Pommerellens den leb⸗ 
hafteſten Widerhall gefunden. Man erkennt hier durchaus die Not⸗ 
wendigkeit eines Ausgleiches zwiſchen den Wirtſchaftsfaktoren des 
Landes an und weiß — genau, wie ſehr das wirtſchaftliche 
Gleichgewicht durch die Verſchiedenartigkeit der Preisentwicklung in 
den letzten beiden Jahren geſtört worden iſt. Als die Preisſenkungs⸗ 
aktion der kartellierten Waren von neuem einſetzte, glaubte die 
Landwirtſchaft Weſtpolens der Anſicht ſein zu dürfen, daß dieſe 
Arbeit ſich endlich den Induſtrieprodukten (insbeſondere Stahl, 
Eiſen und Kohle) zuwenden werde, um durch einen Preisausgleich 
die in Verfall geratene Rentabilität der Land⸗ 
wirtſchaft einigermaßen geſünder zu geſtalten. Eine Beſſe⸗ 
rung in Fragen der Nentabiltät der Landwirtſchaft iſt eben nur 
dann möglich, wenn die Geſtehungskoſten herabgeſetzt werden, zu 
denen fraglos neben den ſozialen und Steuerlaſten auch die Preiſe 
I die von der Landwirtſchaft zu erwerbenden Waren zu zählen 

nd. 


Es mußte jedoch eine große Enttäuſchung geben, als der 
erſte Angriff dem Zuckerkartell galt. Die Senkung des Zucker⸗ 
preiſes hat zwar eine Entlaſtung des Konſums gebracht, hat aber 
auf der anderen Seite die landwirtſchaftliche Produktion von neuem 
geſtört, da dieſe Maßnahme auf dem Wege über das Zucker⸗ 
kartell ſich um ſo ſtärker in der landwirtſchaftlichen Zahlungsfähig⸗ 
keit auswirken muß. Es ſei hier nicht erörtert, ob das Zucker⸗ 
kartell reſtlos die Angelegenheiten der Landwirtſchaft vertritt, da 
ſelbſt in Landwirtſchaftskreiſen Re Politik des Oberſten Zucker⸗ 
verbandes nicht immer gutgeheißen wird. Tatſache jedoch iſt, daß 
die neue Zuckerſenkung mit ihrer ganzen Laſt auf die Schultern 
der Landwirtſchaft fällt. 


In Landdwirtſchaftskreiſen Weſtpolens iſt man der Anſicht, daß 
die neue Zuckerpreisſenkung keinen Einfluß auf eine Konſum⸗ 
ſteigerung haben wird. Der Landwirt trägt aber einen doppel⸗ 
ten Verluſt, weil ihm auf der einen Seite jetzt ein verhältnis⸗ 
mäßig hoher Preisabzug von ſeinen Zuckerrüben⸗Lieferungen ge⸗ 
macht wird, und weil auf der anderen Seite ſeine ohnehin kranke 
Zahlungsfähigkeit noch weiter erſchüttert werden muß. Soll dies 
zur Stärkung des Innenmarktes beitragen, wenn 70 Prozent der 
Bevölkerung Polens finanziell neu geſchwächt wird? Uns liegen 
Außerungen aus Landwirtſchaftskreiſen vor, worin die Anſicht vor⸗ 
herrſcht, daß nicht das Zuckerkartell, ſondern der Produzent ge⸗ 
zwungen iſt, auf einen verhältnismäßig hohen Inlandspreis für 
Zucker zu beſtehen, um exiſtieren zu können. 

Nach unzähligen genauen Berechnungen iſt feſtgeſtellt worden, 
daß ein Dopelzentner Zuckerrüben nicht unter 4 Ztoty hergeſtellt 
werden kann. Wenn alſo der Produzent ſeine Unkoſten beim 
Zuckerrübenanbau herauswirtſchaften will, dann muß der Zucker⸗ 
rübenpreis 4 Zloty pro Doppelzentner betragen. Dazu käme ein 
kleiner Verdienſt für den Produzenten, der ihm wohl zu gönnen 
iſt. Dieſer Preis war bei dem bisherigen Zuckerpreis (Inlands⸗ 
preis plus Exportpreis) herauszuholen. a 7 

Die von der Regierung befohlene Herabſetzung des Zucker⸗ 
preiſes um 20 Groſchen pro Kilogramm bringen den Zucker- 
konſumenten Polens 60 Millionen Zloty ein, die eigentlich die 
Zuckerrüben bauende Landwirtſchaft zu tragen hat. Dieſe Minder⸗ 
einnahme von 60 Millionen Yloiy kaun, nur verkleinert werden 
durch tief einſchneidende Maßnahmen, wie Verringerung der Anbau⸗ 
fläche für Zuckerrüben, um die Menge des Exportzuckers zu ver⸗ 
kleinern, bei welchem der Produzent pro 100 Kilogramm Rüben 
3 Zloty zuſetzt. Hierdurch wächſt die Arbeitsloſigkeit, der Verbrauch 
des künſtlichen Düngers wird verkleinert. Die Löhne und Ge⸗ 
hälter in der Zuckerinduſtrie müſſen weiter heruntergeſetzt werden, 
wodurch der Lebensſtandard vieler verringert wird. Nötige In⸗ 
veſtitionen in den Zuckerfabriken müſſen unterbleiben, wodurch die 
Bau⸗ und Maſchinen⸗Induſtrie in Mitleidenſchaft gezogen wird. 
Und vieles andere. Zu den Erſparniſſen gehört auch die Aufgabe 
der Propaganda. Es muß hier allerdings hinzugefügt werden, 
daß es trotzdem unerklärlich bleibt, wieſo das Kartell mit ſeiner 
großzügigen Werbung plötzlich aufhört. Die Koſten der Reklame 
betragen immerhin nur ein Bruchteil des Geſamtumſatzes, und 
dieſer Bruchteil hätte ſicher auf andere Weiſe eingeſpart werden 
können. Die Prinzipien des Kaufmannes erfordern es ſchon, daß 
man dort nicht ſeine Arbeit vollkommen aufgibt, wo ſie lediglich 
erſchwert wird, weil ſie vorher leichter und ergiebiger war. Dieſe 
Anſtrengung läge beſonders im Intereſſe der Landwirtſchaft. An 
dieſer Stelle ſei ebenſo ein Wort über die Zweckmäßigkeit der bis⸗ 
herigen Propaganda geſprochen. Es gingen uns aus Landwirt⸗ 
ſchaftskreiſen Außerungen zu, die mit der Art der Zuckerpropaganda 
nicht einverſtanden waren, weil ſie oft andere Lebensintereſſen der 


Landwirtſchaft traf. So ſoll z. B. auf einem in den Eiſenbahnen 
verbreiteten Plakat der Nährwert des für 1 Zloty erſtandenen 
Zuckers einem Vielfachen an Fleiſch und anderen Produkten gleich⸗ 
geſtellt worden ſein. In einem ſolchen Falle machte man für ein 
Produkt der Landwirtſchaft Stimmung. um die anderen damit zu 
treffen. Eine zweifelhafte Taktik! 


Wie notwendig eine zweckmäßige und den Intereſſen der Land⸗ 
wirtſchaft dienende Propaganda zur Hebung des Konſums wäre, 
ergibt die Tatſache, daß der Zuckerverbrauch im Jahre 190/31 in 
Polen pro Kopf der Bevölkerung nur 11,07 Kilogramm betrug, wäh⸗ 
rend er zum Beiſpiel in England 42,73 Kilogramm, in der Schwerz 
40,50 Kilogramm, in Frankreich 24,75 Kilogramm und in Deutſch⸗ 
land 23,40 Kilogramm betrug. Im letzten Jahre iſt der Verbrauch 
in Polen um weitere 13,2 . zurückgegangen. Die Unter⸗ 
ſuchung der wirklichen Urſachen dieſer Erſcheinung würde hier zu 
weit führen. Abſolut genommen, iſt der Zuckerpreis in Polen im 
Verhältnis zu andereten Ländern, nicht übermäßig hoch. Er betrug 
in der Tſchechoſlowakei 1,57 Zloty, in Deutſchland 1,59 Zloty, 
in Polen bisher pro Kilogramm 1,56 Zloty, in Frankreich 1,44 
und in Jugoſlawien 2,26 Zloty. Er wurde in Polen noch um 
20 Groſchen pro Kilogramm herabgeſetzt. Aber hier muß die Be⸗ 
merkung eingeſchaltet werden, daß der Vergleich mit anderen Län⸗ 
dern für Polen zwar günſtig ausfällt, daraus ſich aber eine un⸗ 
genaue Schlußfolgerung ergibt. Nicht im Vergleich zum Preiſe 
anderer Länder war der Zuckerpreis in Polen zu hoch, ſondern 
im Vergleich zum Volkseinkommen im eigenen Lande. Hier müßte 
man das ganze Problem der Verteilung des Ge⸗ 
ſamteinkommens aufrollen, um nachzuweiſen, daß im Laufe 
der Jahre durch eine fehlerhafte Wirtſchaftspolitik die Schwächung 
der Kaufkraft des eigenen Landes erfolgte, die ſich jetzt ſo ver⸗ 
heerend auswirkt. Jetzt aber, nachdem dieſe Tatſachen nun einmal 
eingetreten ſind, hat es den Anſchein, als ob der Konſum Sturm 
gegen die landwirtſchaftliche Produktion läuft, während er in 
Wirklichkeit einen Kampf mit einer verfehlten Preispolitik am In⸗ 
landsmarkte führt. Hier liegen die Wurzeln, die man beſeitigen 
muß. 

Im Kampf gegen die Kartellpreiſe wurde alſo zunächſt der 
Zuckerpreis angegriffen. Es liegt in dieſer Maßnahme eine bittere 
Ironie, weil man die Allmacht wenigſtens eines Kartells beſchnei⸗ 
den wollte, in Wirklichkeit einen Produzenten traf, den zu retten 
in den letzten Monaten große finanzielle Anſtrengungen gemacht 
wurden. Eine kleine Berechnung, aus der die Folgen der Zucker- 
preisermäßigung für den Produzenten zu erſehen ſind, möge hier 
folgen: Wenn eine Zuckerfabrik ein Rübenkontingent von 
1 470 000 Doppelzenter Zuckerrüben zu verarbeiten hat und ihr ein 
Inlandskontingent von 130 438 Sack Zucker zuſteht, machen die 
20 Zloty Preisherabſetzung pro Sack aus Zloty 2 608 760 oder pro 
Doppelzentner 1.775 Zloty. 


Es drängt ſich die Frage auf, ob das Preisproblem nicht wieder 
von einer falſchen Stelle aus angefaßt worden iſt? Wenn der 
Anfang nun einmal doch wieder an der Einnahmequelle der Land⸗ 
wirtſchaft gemacht wurde, auf deren Schultern nun faſt alle, auch 
die unangebrachten Laſten abgewälzt werden, dann müßten andere 
Schritte gegen die Macht anderer Kartelle folgen. Der Landwirt⸗ 
ſchaft muß die Möglichkeit einer Koſtenſenkung innerhalb ihrer 
Betriebe gegeben werden, um ſie widerſtandsfähig zu machen. Es 
gibt viele Kartellpreiſe, die jetzt unbedingt geſenkt werden müſſen 
(vor allem für Eiſen und Kohle). Es würden kataſtrophale Folgen 
entſtehen, wenn die Regierung etwa bei ihrer Machtanwen dung 
gegenüber dem Zuckerpreiſe bleiben wollte. Sie muß ferner ſelbſt 
gewillt ſein, die 13 hohe Zuckerakziſe zu ſenken, die in 
einem unwirtſchaftlichen Verhältnis zum Preiſe ſteht. Wenn hier 
eingeſchritten und die Frachten für Zuckerrüben und Zucker geſenkt 
würden, dann könnte der Zucker vielleicht noch billiger werden. Es 
böte ſich die Möglichkeit, dadurch den Konſum zu heben und 
dem Verbraucher und der Landwirtihaft wäre wenißſtens von 
dieſer Seite geholfen. 


Um einem von unſeren landwirtſchaftlichen Leſern viel⸗ 
fach geäußerten Wunſche nachzukommen, haben wir durch 
eine techniſche Umſtellung die Möglichkeit geſchaffen, die 
Notierungen des Poſener Viehmarktes noch 
am gleichen Tage in einem Teil unſerer Geſamtauf⸗ 
lage zu veröffentlichen. Von jetzt ab werden die Poſener 
Viehmarktpreiſe einem großen Teil unſerer Leſer auf dem 
Lande 24 Stunden früher zugeſtellt werden. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 12. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz. Ur drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark In Reichsmart 

War Su in ante en 11. November | 0. November 
Geld Briet Geld Brief 
25%, 1 Amerita . 4.209 | 4217 | 42098 4217 
2% 1 England 13.85 13.89 13.82 13,86 
2.5 / 100 Holland.... 169.23 | 169,57 | 169.23 | 169,57 
9% 1 Argentinien.. 0.908 | 0,91 0,908 | 0,912 
4 100 Norwegen. 70,58 70.72 70.43 70.57 
4% J 100 Dänemark... 72.08 72.22 72.05 72,17 
6,5°/,| 100 Island.. 62.68 62,81 62.69 62.81 
3.5 ¼ J 100 Schweden .. 73.38 173.52 73.18 13.32 
3.5 / 100 Belgien. 58.42 58.54 58.42 58.54 
5 % J 100 Italien.. . 21.58 | 21.59 | 21.55 21.59 
2.2 / 100 Frankreich... 16.51 16,55 | 16.51 16,55 
2% J 100 Schweiz.... 81.04 | 81.20 | 81.05 81.21 
6.5 % 100 Spanien . 34.37 | 34.43 45 34.51 
— 1 Braſilien . . 0.294 | 0,296 | 0,294 0.296 
5.84 % 1 Japan .| 0.869 | 0,871 | 0.869 | 0,871 
— 1 Kanada 3.695 | 3.704 | 3.666 3.674 
— 1 Uruguay 1.698 1.702 1.698 1.702 
4.5 % [ 100 Tſchechoſlowak.] 12.465 | 12,485 | 12465 | 12.485 
6.5 % | 100 Finnland 7 6.055 6.044 6,056 
5.5 % 100 Eitland.....| 110,59 | 110,81 | 110,59 | 110.81 
6°/,| 100 Lettland. 79.72 | 79.88 | 79.7 79.88 
6.5 % ] 100 Portugal. . . . 12.76 | 12.78.| 12.76 12.78 
9.5 % | 100 Bulgarien.. 3,057 3.063 3.057 3.063 
7.5 % 100 195 ollawien, .| 5,634 5,646 |: 5,634 5,646 
6°%,| 100 Oeſterreich ...] 51.95 | 52.05 | 51.95 52.05 
innere U NEE et —.— —.— 
2% 100 Danzig. .... 81.92 | 82,08 | 81,95 82.11 
9 do ür 2.008 2.012 2.003 2.012 
11% | 100 Griechenland „| 2,498 2,502 2.498 2.502 
— 1 Kairo 14.23 | 1427 14.20 14.24 
7°,| 100 Rumänien.. . 2517 | 2523 | 2517 2.527 
— Worſchaen : rare see Pierre) Be 

Produktenmarkt. 


Marktbericht für Sämereien der e eee 
Wedel & Co., Bromberg. Am 11. November notierke unverbindlich 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Kg.: Rotklee 100—140, Weiß⸗ 
klee 120— 200, Schwedenklee 100—140, Gelbtlee, enthülſt 100 —120, 
Gelbklee in Hüllen 40—50, Inkarnatklee 45—55, Wundklee 150—180, 
Engl. Raygras, hieſiges 30—36, Timothee 22—24, Geradella 12—14, 


. Sommerwiden 16—17, Winterwiden (Vicia villosa) 28—34, Beluichlen 


16—17, Biltoriaerbien 21—24, Felderbſen, Heine 20—22, Senf 40—46, 
Sommerrübſen 40—48, Winterraps 38—49, Buchweizen 20-23, 
Hanf 40-45, Leinſamen 28—32, Hirſe 20-22, Mohn, blau 110—120, 
Mohn, weiß 110—125, Lupinen, blau 8— 10, Lupinen, gelb 10—12 2]. 


Danziger Getreidebörſe vom 11. November. (Nichtamtlich.) 
Weizen,. 128 Pfd., 15,00 — 15.30, Roggen 9,30—9,60, Braugerſte 10,50 
bis 11,00 Futtergerſte 9,50—10,00, Hafer 8,75—9,25, Viktorigerbſen 
12,75—16,00, grüne Erbien 18,00—22,00, Roggenkleie 6,20, Weizen 
kleie 6,40, Weizenſchale 6,65, Wicken 10,00--11,00, Peluſchken 10.00 
bis 10,50 G. per 100 kg frei Danzig. 

Die Marktlage für Roggen iſt etwas beſſer. Dagegen iſt auf 
dem Gerſtenmarkt eine große Unſicherheit wegen der franzöſiſchen 
Kontingente eingetreten. j 


November⸗Lieferung. 


Weizenmehl 4/0 25,00 G., 60%, Roggenmehl 16,25 G. per 100 kg 


30—31 


Berliner Produktenbericht vom 11. November. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 201,00 — 203.00, Roggen märk., 72—73 Ra. 158,00 
bis 160,00, Brauoerlte 170,00 — 180.00, Futter- und Induſtriegerſte 
162.00 169 00. Hafer, märt. 133,00 — 138,00, Mais —.—. 

Für 100 Ka.: Weizenmehl 24,50— 27,50, Roggenmehl 20,50— 22.60 
Meizentleie 9,25—9,60, Noggenkleie 8,50—8,80, Raps —,—, Riltoriar 
erbſen 21.00 26,00, Kl. Speiſeerbſen 20.00—23,00, iilttererbien 14,00 

is 16,00, Peluſchken —.—, Ackerbohnen —,—. Widen 
upinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Gerradella ——, 
Leinkuchen 10,10—10,%0, Trockenſchnitzel 9,00. Soya- Extraltions« 
ſchrot 10,30, Kartoffelflocken —.—. 


Hamburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 11.Novbr. 
(Preiſe in Hfl. ver 100 kg cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! per November 5,00, Manſtoba Il per November 4.97 ¼ 
Roſafé per Januar⸗Februar 4,60; Baruſſo per Januar-Februar 
4.55: Gerſte: Donaugerſtte per November 3,87, Platagerſte per 
Januar⸗Februar 3.90: Roggen: Plata per Januar⸗Februar 3,80: 
Mais: La Plata per November 3,55, Donau / Galfox per November 
3.40: Hafer: Plata Unclipped fag ver Januar⸗Februar 3.60. Plata 
Elipped per Januar⸗Februar 3,77½8; Weizenkleie: Pollards per 
November 3,30, Bran 3,30. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 11. November. (Amtlicher Ber cht 
der Preisnotierungskommiſſton.) 

Auftrieb: 1989 Rinder, durunter 609 Ochſen. 383 Bullen. 
997 Kühe und Färſen, 1478 Kälber, 5010 Schafe, — Ziegen. 
9375 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn, 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchsten 
Schlachtwerts (üngere) 32—33, b) vollfleiihige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 2831. 
e) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausaemältete 
25—28, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2—24. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 

4, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 23-9. 
c) mäßig genährte nie und gut genährte ältere 24—27, 
d gering genährte 2123. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 25—27, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemgſtete 
21-24. c fleiſchige 18—20, d) gering genährte 12—16. Färſen 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
30—31, b) vollfleiſchige 25 29. c) fleiſchige 20—24. Freſſer: 1723. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —.—, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 42—50, c) mittlere Maft⸗ und beite Saugkälber 33—45 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 17—25. 

Schafe: a) Maſtlämmer und Baatz Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt 25— 26, 2. Stallmaſt 3?—33, b) mittlere Maftlämmer, ältere 
Maſthammel und gut gen ihrte junge Schafe 1. 28—31. T 18-2. 
c) fleiſchiges Schafvieh 28—27, d) gering genährtes Schafvieh 1424. 

Schweine: a) ſtettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 46, 
b) vollfleiſchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 44—45, 6 voll“ 
fleiſchige von 200— 240 Pfd. Lebendgewicht 42—44. 4) voltfleiichtgf 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 40—41. e) 120—160 Pfd. Lebende 
gewicht 37, ) Sauen 37-39. 

Ziegen: ——. R 

Marktverlauf: Bei Rindern glatt; bei Kälben ziemlich glatt“ 
bei Schafen ruhig, gute Stalllämmer knapp: bei Schweinen ziem; 
lich galt ſchwere, fette Ware geſucht. 

j — 
Des ſtaatlichen Feiertages wegen waren am 11. d. M. alle 
inländiſchen Börſen geſchloſſen. Die Notierungen müſſen deman“ 
folge heute wegfallen. <a 


